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Deulfche Emigranten 


Ihre Fahl neuerdings wieder 
gefliegen. 


un 


Di Welter-Andilden: 


Ein neuer großer Schneefall 
Deutfhland und Tirol, 


Maitagfeier dürfte diesmal in Deuticland 
fhwächere Betheiligung finden. 


„Hungerſtreik“ Lemberger Studenten. 


Berlin, 28. Febr. Es wird konſta— 
tirt, daß die deutſche Auswanderung 
im Monat Januar auf's Neue zu— 
genommen hat. Und man glaubt, daß 
der Ausweis über den laufenden Mo— 
nat ein weiteres Steigen derſelben 
aufweiſen werde. 

Berlins große Induſtrieintereſſen 
rüſten ſich bereits zum energiſchen 
Widerſtand gegen die Veranſtaltung 
einer allgemeinen Maifeier, für welche 
von den Arbeiterorganiſationen eif— 
rige Vorbereitungen getroffen werden. 
Auch eine nicht unbeträchtliche Zahl 

von Gewerkvereinen ſchließt ſich dem 
Zuge derer an, welche in dem Sozia— 
Iifterprogramm nur den Wunfch fehen, 
allerlei Störungen hervorzurufen. im 
der Neigung gegen folche Ausfchreituns 
gen deutlichen Nachdrud zu verleihen, 
haben mehrere der Gemerkfchaften be- 
Ichloffien, Mitgliedern, melche megen 
"ortbleibend von der Arbeit am 1. 
- Mat ihre Stellung einbüßen oder an= 
dere Verluste erleiden, in feiner Weife 
beizuftehen. &3 hat demnah im All- 
gemeinen den Anfchein, al ob hie bies- 
jährige Maifeier recht Tlein ausfallen 
und ganz und gar dem „rothen” Ele- 
ment überlaffen bleiben mürbe, 


Schnee und Derfehrsichäden. 
Ein neuer und gewaltiger Schnee- 


fall it über Tirol fomwie über. .bie, 
Schweiz, Süddeutſchland, den Tqu⸗ 


nus, das Rieſengebirge und das Erz— 
gebirge niedergegangen. 

Alle Flüſſe in dieſen Gegenden 
ſtehen höher, als ſeit langer Zeit. Be— 
ſonders beunruhigend iſt der Waſſer— 
ſtand des Rheins zu Köln, der (wie 
ſchon kurz erwähnt wurde) der höchſte 
ſeit fünfzehn Jahren iſt. Der Schiffs⸗ 
verkehr iſt faſt gänzlich in's Stocken 
gerathen. 

Bei Zündorf, Rheinpreußen, ſchleu— 
derte der Sturm einen Leichenwagen 
in die Fluthen, und der Kutſcher des⸗ 
ſelben wurde ſchwer verletzt. 


Kälte tödtet auch Wild. 


Eine traurige Entdeckung iſt in den 
legten Tagen in den Forſten der Um⸗ 
gebung Berlins gemacht worden. An 
zahlreichen Stellen murbde bon Für: 
ftern und Ausflüglern verhungertes 
Wild aufgefunden! In der Tegeler 
Heide find nicht weniger, als fieben 
Nehe verhungert. Dur die lebten 
ftarfen Schneefälle jind die Gräfer in 
den Wäldern vollitändig zugededt, 
und augenfcheinlich ift e8 überjehen 
worden, an vielen Stellen Futterbächer 
herzurichten. als dies nicht nachges 
holt wird, dürfte noch piel Wild dem 
Hungertode anheimfallen, denn bie 
Kälte hat nur wenig nachagelaffen. 


Schluß des Hordd. Lloyd» Jubiläums. 


Die Feitlichkeiten ‚in Verbindung 
mit dem goldenen Nubiläum der 
großen Bremer Dampfergejelichaft 
„Norbdeutfcher Lloyd”, melche faft 
die ganze Woche gedauert hatten, ge- 
langten mit einem glänzenden Bantett 
an Bord bed Dampfers „Kaijer 
Wilhelm II“ in Bremerhaven zum 
Abſchluß. Als Vertreter des Kaiſers 
wohnte demſelben der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen bei, jüngſter 
Sohn des dahingeſchiedenen — * 
regenten Albrecht von Braunſchweig 
und Major des 1. Garderegiments. 
Derſelbe brachte am Schluß einer lan⸗ 
gen Rede einen flotten Trinkſpruch auf 
den „Norddeutſchen Lloyd“ und ſeine 
Verwaltung aus. Der Staatsſekretär 
Kraetke und der SKolonialdirektor 
Dernburg ſprachen gleichfalls, und der 
Präfident des Lloyd, Hr. Plate, jo- 
mie der Direftor Wiegand ertwiberten 
in Dantesanjpraden. 550 Gäfte 
twohnten diefem Bantett bei. Don 
allen Ländern lief eine riefige Menge 
Gratulationen ein. Man hatte für 
heute einen, wenn auch kurzen Vejuch 
vom Kaifer jelbit erwartet. 


Sugunften von Bier-Boyfottern. 

Dab der Boykott ein erlaubtes 
Kampfmittel ift, fteht nun gerichtlich 
eft. Gegen wie, infolge ber neuen 

raufteuer feitens der Brauereien er⸗ 
böhten Bierpreife haben fich befannt- 
lich die organifirten Hamburger Wir- 
ihe zur Wehr gie! und in Kundge- 
bungen zum Boplott ber, an den 
Preisfteigerungen  betheiligten Braue- 
zeien, aufgefordert. Die Intereſſenver⸗ 
tretungen biefer Brauereien haben ge- 
gen bas Aftionskomite der Wirthever- 
eine bon Ham 
ine Anklage 


burg. und Umgebung 


und eine bebeutende 


en 2 


fie geltend, daß durch den, gegen fie 
in's Werk gefebten Bohyfott das Recht 
der Brauereien auf ungehinderten Ge= 
merbebetrieb auf’3 Schwerjte ange= 
griffen und ihnen großer Schaden zu= 
gefügt werde. Die Klage ift nun in 
allen Inftanzen zurücdgemiefen wor: 
ben, und in der vorliegenden Urtheils- 
begründung des Hanfeatifchen Oberge- 
richte wird u. U. herborgehoben, daß 
das Recht auf Ausübung eines felbit- 
ftändig betriebenen Gewerbes durch die 
Beklagten nicht mwiderrechtlich verlekt 
fei. Den Wirthen ftehe das Recht zu, 
fi) gegen die, ihrer Meinung nad) 
grundlofe Erhöhung der Bierpreife zu 
wehren, ihren Zmed gemeinfam zu 
verfolgen und dazu die Unterftüßung 
des Bier trinfenden Publitums anzu: 
rufen. 
Wenden fi an die Bundesfürften. 


Die drei NReichdtagsabgeordneten 
aus dem SHerzogthbum Braunfchweig, 
melde mit ihrem Gefuh um eine 
Audienz beim Kaifer befanntlich ab- 
gebligt find, laffen nicht Ioder. Sie 
haben an alle Bundesfürften GSıhrei- 
ben gerichtet, in welchen jie die verbün- 
deten Regierungen dafür zu gewinnen 
Itreben, da der Thronfolge eines Mit- 
gliedes des Haufes Cumberland unter 
den mehrerwähnter bejchränften VBer- 
zichtbebingungen feine Hindernifle in 
den Weg gelegt werden. Mar zimeis 
felt nicht, daß dem Trio überall ber 
gleihe ablehnende Beſcheid zutheil 
werden tird, wie an maßgebender 
Stelle in Berlin. Allgemein wird ge- 
hofft, daß der Bundesrath bald feine 
Entfcheidung über den Uppell des 
braunfchweigifchen Landtags abgeben 
wird. 

Roeren legt Staatsamt nieder. 

Der befannte Zentrumsführer und 
Reichstagsabgeordnte Woeren, melcher 
u. X. als Aufrührer des Kolonialftan= 
dala viel genannt wurde, hat darum 
erfuht, al Ohberlandesgerichtsrath 
penfionirt zu werden. Er that diefen 
Schritt in Anbetradht der neuerlichen 
Vorfommniffe, welche ihn in vollitän- 
dige Oppofition zur Regierung brad)- 
ten. 

$ür ein Unterfeetunnel. 

Wie zu erwarten war, hat die jehred- 
liche Kataftrophe des, von England 
nah SHelland beftimmten Dampfers 
„Berlin“ (an der holländbifchen Küjte) 
in Deutfchland und anderwärts auf's 
Neue Stimmung für ein Unterfeetun- 
nel gemacht, welches England mit dem 
eutopäifchen Feitland verbinden mwür: 
de, Mehrere deutfche Zeitungen ja- 
gen, ein folche8 Tunnel müffe bald 
ihon vom mwirthbihaftliden 
Gefihtspuntt aus eine Nothwendigfeit 
werben, infolge des immer bedenkliche: 
ren Sich-Anſtauens des Geeverfehrs 
anf dem Britifchen Kanal, obwohl noch 
immer geraume Zeit vergehen merbe, 
bis von einer direften Yandroute ziwi- 
fhen England und Deutjchland die 
Rede fein könne, 

Sm Uebrigen wird hier in Yauhfrei- 
fen erflärt, die moderne Technik und 
Seefahrts-Wiſſenſchaft ſollte unbe— 
dingt verhindern können, daß ein der— 
artiges Schiffsunglück ſich mit einem 
ſo grauenhaften Verluſt von Menſchen— 
leben verbinde, lediglich infolge Hilf— 
loſigkeit ſogar während das Schiff be— 
reits in thatſächlicherFühlung mit dem 
Lande ſei! 

In Prag geſtorben. 

Aus Wien wird gemeldet, daß in der 
böhmiſchen Hauptſtadt Prag der frü— 
here Berliner Theaterdirektor Alois 
Praſch geſtorben iſt. Er war ſeinerzeit 
mit 800,000 Mark Schulden aus Ber— 
lin ausgerückt, und ſein Verſchwinden 
rief damals großes Aufſehen hervor. 

Weiſen Gefängnißkoſt zurück. 

Aus Lemberg in Galizien kommt die 
Kunde, daß die mehrerwähnten, 
ſprache-fanatiſchen rutheniſchen Stu— 
denten von der dortigen Univerſität, 
welche vor Kurzem zu Gefängnißſtra— 
fen verurtheilt wurden, weil ſie gegen 
ihre akademiſchen Vorgeſetzten krakehlt 
hatten und gewaltthätig geworden wa— 
ren, auch Univerſitätsbaulichkeiten und 
Mobiliar demolirt hatten, ſchon ſeit 3 
Tagen alle Nahrung im Gefängniß zu— 
rückweiſen. Manche der „Hungerſtrei— 
ker“ ſind krank und werden vielleicht 
nicht mit dem Leben davonkommen. 
Der rutheniſche Theil der Bevölkerung 
iſt darüber ſehr aufgebracht und ver— 
langt unverzügliche Freilaſſung dieſer 
Häftlinge. 

Neuer Licht- und Zündſtoff. 

Wie aus Wien berichtet wird, hat 
Alois Auer, der Erfinder des Wels— 
bach-Lichtes, auch eine neue Verbin— 
dung von Eiſen und Cerium zuſtan— 
degebracht, welche ſchon bei der leichte— 
ſten Berührung Funken ſprüht. Man 
erwartet, daß dieſes Präparat ſich 
höchſt werthvoll als Zündſtoff für ar— 
tilleriſtiſche Zwecke erweiſen werde. Hr. 
Auer hat dieſe Erfindung bereits an 
ein amerikaniſches Syndikat für 600,⸗ 
000 Dollars verkauft. 

Koſſuth will Arbeitern helfen. 


Die neuen Reformvorſchläge des un— 
gariſchen Handelsminiſters Franz 
Koſfuth umfaſſen auch Schuß der ar- 
beiienden Bebblkerung gegen Wucherer, 
ſowie Alters⸗ und Krankenverſicherung 
(Franz Koſſuth ſelber iſt bekanntlich 
ſchon feit dielen Jahren im Verſiche— 


rungsgeſchäft), beſondere Geſetzgebung 


zum Beſten von Wittwen und Waiſen 
parlamentariſche 
isiäigund, ; "SP — 
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Chicago, Sonntag, den 24. Gebruar 1907. 


Bas Screkensjapr! 
Schon wicder ein granenhaftes 
Dampferunglüd ? — Die Mehr- 
heit von 210 Inſaſſen eines 
öfter. Dampfers joll ertrunten 
jein! — Dampfer jedenfalls ge= 
ſcheitert. 

Wien, 23. Febr. Eine Depeſche der 
„Neuen Freien Preſſe“ meldet, daß 
der öſterreichiſche Dampfer „Impera— 
trix“, welcher eine Bemannung von 
180 und über 30 Paſſagiere hatte, un— 
fern der Küſte der Inſel Kreta in 
Trümmern gegangen, und eine Mehr— 
heit der Paſſagiere und Mannſchaften 
ertrunken ſein! 

Mit Beſtimmtheit läßt ſich bis jetzt 
nur ſagen, daß das Schiff geſcheitert 
iſt. Die Größe der Kataſtrophe iſt je— 
doch noch nicht bekannt; auch läßt ſich 
nicht genau ſagen, in der Nähe welchen 
Punktes den Dampfer ſein Verhäng— 
niß ereilt hat. Es wird indeß erklärt, 
daß das Schiff zur Zeit des Unglücks 
viele Meilen aus ſeinem Kurs gerathen 
geweſen ſei! 

(„Imperatrix“ war ein Schiff von 
4000 Tonnen Gehalt und in verhält— 
nißmäßig neuer Zeit gebaut worden. 
Der Dampfer ſtand im regelrechten 
Dienſt der „Oeſterreichiſchen Dampf— 
ſchiffahrtsgeſellſchaft“ und fuhr zwi— 
ſchen Trieſt und Bombai, Indien, 
durch den Suezkanal.) 

Wien, 24. Febr. Es ſtellt ſich her— 
aus, daß der öſterreichiſche Dampfer 
„Imperatrix“ unweit des Kaps Ela— 
phonſi, Inſel Kreta, auf eine Fels— 
klippe auflief und bald verſank. Wie 
Viele umgekommen ſind, läßt ſich noch 
immer nicht beſtimmt ſagen; aber es iſt 
bekannt, daß die Zahl groß iſt! 
Agenten der Dampfergeſellſchaft er— 
hielten ein kurzes Schreiben von einem 
der Offiziere des Schiffes; dasſelbe 
iſt von Canea, Kreta, datirt und be— 
ſagt: 

„12 Perſonen und ich ſelbſt ſind ge— 
rettet, —alle übrigen ſind noch an Bord 
des Dampfers, deſſen Lage eine ſehr 
gefährliche iſt.“ 

Falls nicht noch vor dem Verſinken 
des Schiffes ein große Anzahl Inſaſ⸗— 
ſen hat gerettet werden können, kommt 
der Menſchenverluſt ſehr hoch! 

Das wacklige Kingſton. 

Fünf Todte, ein Halbdutzend Schwerverletzte 
beim geſtrigen Erdbeben! 

Kingſton, Jamaika, 24. Febr. Nach— 
dem ſchon vorher wieder verſchiedene 
Erdſtöße hier verſpürt worden waren, 
erfolgte geſtern Nachmittag ein unge— 
wöhnlich heftiger, der mehrere ſchon 
vorher beſchädigte Gebäude zum Ein— 
ſtürzen brachte. Dabei wurden 4 far— 
bige Arbeiter, die mit Abräumen von 
Trümmern beſchäftigt waren, getöd— 
tet, und ein Halbdutzend andere wur— 
den ziemlich ſchwer verletzt. Ein Wei— 
ßer, welcher durch die Straßen fuhr, 
wurde ſammt ſeinem Geſpann durch 
einen Hauseinſturz verſchüttet und ge— 
tödtet. 

Unter der Bevölkerung brach wieder 


ein lebhafte Panik aus und Jeder, der 


konnte, ſuchte die Parks oder das offe— 
ne Land auf. Viele haben es jetzt enb- 
giltig aufgegeben, hier zu bleiben. 


ö — 
Werden Alle anftommen. 
Die Derlegten in der gefirigen Bahnlata- 
ftrophe. — Auch der Chicagoer Poftmeis 
ſter Buſſe. 
Altoona, Pa., 23. Febr. Nach Al— 
lem, was ſich heute Abend ſagen läßt, 
werden ſämmtliche Verletzte von dem 
Unglück auf der Pennſylvaniabahn 
davonkommen. 
Man hatte zeitweilig befürchtet, 
daß der Poſtmeiſter Frederick A. 
Buſſe von Chicago und John F. 
Kline von Joliet, Ill. ihrer Verletzun— 
gen erliegen würden. Aber jetzt halten 
die Aerzte das Aufkommen Buſſe's 
für gewiß, und ſie glauben, daß Kline 
wenigſtens eine gute Ausſicht hat, ſich 
durchzuwinden. 
Kline leidet an inneren Verletzungen 
und an einer Wunde in der rechten 
Lunge; ſeine Hauptgefahr liegt im 
Entſtehen einer Lungenentzündung, — 
wenn dies verhütet werden kann, wird 
er gerettet werden. 
Er war in Waſhington geweſen, um 
dem Präſidenten dafür zu danken, daß 
er ihn zum Poſtmeiſter von Joliet er— 
nannt hat, und befand ſich auf der 
Rückfahrt nach Hauſe. 
Herr Buſſe hat über den ganzen 
Körper hin Brauſchen und leidet auch 
an innerlichen Verletzungen und Bloß— 
ftellung; iedenfall® wird er mehrere 
Tage forgfältig gepflegt werden müf- 
fen, ehe er heimtehren fann. 


Tamilie traferi heute Abend bier ein, 
und andere Tommen mährend ber 
Nacht. Er ift ftets bei Bemußtfein und 
fo frohgemuth, wie e& unter den Um 
ftänden möglich ift. Buffe wurde über 
eine Dreiviertelftunde unter der Xrüm> 
mermafje feftgehalten, ehe er herauäge- 
zogen werben konnte. 

Der Philadelphier Grundeigen- 
thumsbänbler Yelir J3man und ber 
Xheaterdireftor S.F. Niron find eben- 
fals "unter den Schlimmoerlegten, 
werben jebod) bald ihre Reife fortjegen 
können. Viele der leichter Verlegten 


elchen die Ba el 
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Einige Mitglieder von Hrn. Buffes: 
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Der Thawproszeh. 

Morgen gebt die Gattin des Angeklagten 

befonders fhwerer Prüfung entgegen! — 
Wird fie ihr gewachlen fein? 


New Hork, 23. Febr. Evelyn Nes- 
bit Tham wird am Montag abermal3 
auf den Zeugenftand gerufen, und man 
erwartet, daß fie dann im Sreugper=- 
hör das Allferfchwerfte durchzumachen 
haben wird. So fchredlich fehon die 
ziwei vorigen Tage ihres Kreugperhörs 
ivaren, joll das in der neuen Woche 
noch fchlimmer werben!! Der Verfol- 
aunasanmwalt Serome wird ihr auf das 
Rückſichtsloſeſte zuſetzen. 

Bis jetzt hatten die Ausſagen der 
jugendlichen Frau hauptſächlich mit 
dem, was Stanford White ihr ange— 
than, und mit ihrem Geſtändniß zu 
ſchaffen, daß ſie noch monatelang, 
nachdem White ſie betäubt und ruinirt 
hatte, den Verkehr mit ihm fortſetzte. 
Während ihres kommenden Kreuzver— 
hörs, das noch anderthalb Tage in 
Anſpruch nehmen ſoll, wird ſie ihre 
Beziehungen zu Harry K. Thaw, ih— 
rem jetzigen Gatten, während eines 
Zeitraums von beinahe zwei Jahren 
vor der Heirath zu erklären haben, in 
welchem Beide ſo intim mit einander 
befreundet waren. Darüber zu fpre= 
chen, wird eine doppelt Jchmwere Aufga- 
be für die Zeugin fein: denn mit ir- 
gend einer Enthüllung, die fie macht, 
mag fie die Gefchiworenen gegen Tich, 
refp. gegen ihren Gatten einnehmen 
und dejjen Leben gefährden! 

Sie fol denn auch mit einem Ge— 
fühl des Grauens diefem Verhör ent 
gegengehen. Erfpart fönnte ihr dieje 
Ichredliche Prüfung nur dann werden, 
wenn fie vorher eine Kommilfion fän= 
de, melde Ihaw für wahnfinnig er= 
Hären würde, refp. wenn fie auf einen 
folhen Kurs einginge. Aber Soldhes 
würde ja die Einfperrung im Mattea= 
mwan-‘rrenafyl für Iham bedeuten! 
Daher mırd Evelyn Alles auf’3 Spiel 
fegen, zumal ihr Gatte das Irrenhaug 
mehr, al3 den Tod, fürchtet. 

E3 heißt, der Berfolgunasanmalt 
jet mit einer Mafjfe Information 
ausgerüftet, die ihn inſtandſetzen kön— 
ne, Fragen zu ftellen, welche die Be- 


‚ztehungen zwifchen Tham und Evelyn 


— 


find mit einem Extrazug meitergereift, | 2 
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in ebenfo fchwarzen Farben er= 
Icheinen ließen, mie Evelyn den ermor⸗ 
deten Stanford White gemalt hatte! 

Diefe Auskunft fol dem Verfol- 
gungsanmalt u.N. von Magie TFollette, 
einem Chormäbchen „und früherer 
Freundin Epelyns, zugetragen worden 
fein, —und zwar ausRache dafür, meil 
Evelyn von ihr ala dem „Frauenzim- 
mer, das Jich fo Häufig jchledht auf- 
führte,“ geiprochen hatte. 

Schon am Donnerjtag hatte der 
Verfolgungsanmwalt Jerome mit ffan- 
dalöjen Fragen über das Zufammen- 
leben Evelyns mit Tham in Paris be- 
gonnen,—aber die Haupttrümpfe mwill 
er noch ausfpielen. 

Der Vertheidigungsanmwalt Delmas 
hatte gerade auf das „ehrenhafte Lie— 
beswerben“ Thaws um Evelyn großes 
Gewicht gelegt, und Jerome will jetzt 
verſuchen, den hierdurch hervorgerufe— 
nen Eindruck vollſtändig zu vernichten 
und womöglich ebenſoviel Schmutz auf 
Thaw zu häufen, wie auf Stanford 
White gehäuft worden war. 


Rooſevelt hat geſchaftigen Tag. 
Beſucht VYankee-Athen und ſpricht vor der 
„Harvard Union.“ 


Boſton, 23. Febr. Präſident Rooſe— 
velt verbrachte heute die geſchäftigſten 
12 kalten Stunden ſeines Lebens in 
Boſton. Er kam mit 11 Stunden Ver— 
ſpätung hier an, und dann unterzog er 
ſich einer langen Reihe Obliegenheiten 
ungeheuer ſchnell, ſchon um ſich warm 
zu halten — denn es war zur Zeit hier 
eine Temperatur von 5 Grad unter 
Null! Er fuhr in einem Automobil 
herum, eskortirt von einer kleinen Ab— 
theilung berittener Polizeibeamter, 
welche unter der Kälte viel mehr zu lei— 
den ſchienen als er, und machte eine 
Menge Beſuche bei Klubs und Privat— 
perſonen, bei Druckereiarbeitern der 
„Univerfity Preß“ u.ſ.w. Auch bethei— 
ligte er ſich an einer Kindstaufe. 

Der eigentliche Zweck ſeines Kom— 
mens aber war die Rede, die er vor der 
„Harvard Union“ halten ſollte. Er 
ſprach als ein alter Harvard-Student 
zu ſeinen Kommilitonen. Die Rede, 
worin er die Studenten namentlich er: 
mahnte, bon den befonderen Vorthei- 
len, die ihnen vor Anderen geboten 
feien, auch den beiten Gebrauch im n- 
tereffe des Gemeinmwohles zu machen, 
wurde enthufiaftifih aufgenommen. 
(Sie füllt 46 Geiten, obmohl nicht 
enagedrudt.) 

rau Roofevelt und Frl. Ethel be- 
gaben jich fhon am Tage nach Eroton, 
und Sonntagnadmittag fährt der 
Präfident ebenfalls dorthin, um mit 
feinem zweiten Sohn Kermit zu fpei- 
fen. Um 8 Uhr Abends ift er aber wie- 
ber in Bofton, bereit, mit rau Roofe- 
velt die Rüdreife nad Wafhington an- 
autreten. 

Dampfernachrichten. 

Angetommen. 
New Porl: Philadelphia von Southambpton 
(Sonntag trüb _balb 9 Uhr in New Nor); La 
Provence von Habre. 

Halifaz, N. ©.: Eorintbian von Glasgom., 
Liverpool: Kinaftonian bon -Nem Orleans; 
Carmania bon New Norf. 

Cherbourg: AUmerila, ton New Port nad 

mburg. 
Abgenangen. 
' &t. John, N. B.: Emprek of» Irelandb- nach 
Palermo, Eizilien: II Biemonte ned New 
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Kriaud’s Sieg 


dom Vatikan mit mittrauen 
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Der Auf nad) Weltfriede 
| 


Erſcholl zu Waſhington's Geburts⸗ 
tag beſonders vielfach. 


Senſationelle Enthüllungen über eine fran— 
zöſiſch-belgiſche Räuberbande! 


Volitiſche Ausſichten in Rußland. 


London, 23. Febr. Ein Pariſer Kor— 
reſpondent berichtet: Obwohl der Sieg 
des Unterrichtsminiſters Briand im 
Streit zwiſchen Staat und Kirche in 
Frankreich ein entſcheidender iſt, ſoweit 
die Haltung der franzöſiſchen Regiei— 
rung in Betracht kommt, iſt derſelbe 
weit davon entfernt, einen Triumph für 
den Vatikan zu bedeuten. Bereits zeigt 
man ſich in Rom auch mißtrauiſch be— 
züglich der Vortheile, welche der Kirche 
aus den vermittelnden Unterhandlun— 
gengen erwachſen, und das Vatikans— 
organ „Oſſervatore Romano“ warnt 
„vor den Griechen, auch wenn ſie Ge— 
ſchenke bringen.“ Dieſe Auslaſſung 
ſpiegelt die Stimmung in den leiten— 
den kirchlichen Kreiſen wider. Ein fran— 
zöſiſches ſtreng-klerikales Blatt „Le 
Nouvelliſte de Lyons“, ſagt, die Art, 
wie Mſgr. Amiette mit dem Seineprä— 
fekten verhandle, komme einer Kapitu— 
lation der Kirchenbehörden gleich. 

Ganz fructios tft die Verjtändt- 
gung allerdings für die Vatifansinter- 
ejfen nicht gewefen. Aber Alles, was 
die reguläre römifch-tatholtiche Kirche 
unter dem Briand’fhen Programm 
gewonnen hat, ijt eine Sicherftellung 
gegenüber der neuen Sonbderfirchenbe- 
megung; die Furcht der Vatifansfreije 
bor der franzöfifchen Nationalfirche ift 
ganz geichmunden. \m Uebrigen jedoch 
ifi Die Qage unverändert geblieben. 


Der Minifterpräfident Clemenceau 
war zwar ärgerlich, daß die Regierung 
fih in diefer Frage über ihn Hinmweg- 
fegte; dennoch fand er fich bereit, auf 
Briand’3 Milderung jeiner eigenen 
Politif einzugehen, und die übermälti- 
gende Gutheikung, welche diefe Regie- 
rungspolitif in der Deputirtenfammer 
erfuhr, war Hauptfählid auf den 
MWunfh zurüdzuführen, die religiöfe 
Streitfrage auf den Weg zu räumen, 
damit dringlide wirtbichaftii- 
he Fragen ihre Erledigung finden 
fönnten. 

* * 

Waſhingtons Geburtstag Wurde 
diesmal in der „Stadt des Licht3“, in 
Paris nämlich, ganz befonders lebhaft 
gefeiert,” und zwar durch die größte 
Verfammlung verjchiedener FFriedens- 
organifationen, melde jemal3 in 
Yranfreih zufammengetreten tar. 
reberic Palin, der begeifterte Veteran 
ber Weltfrievdensbemegung, fprah in 
einer Rede zwar fein Bedauern 
darüber aus, daß der lete FFriedens- 
fongreß nicht Alles zumege gebracht, 
was man bon ihm eriwartet hat, pro- 
phezeite jedoch, daß der fommende 
Kongreß ſich zum Beginn eines 
triumphirenden Feldzuges für die 
wirkliche Unterdrückung des Krieges 
geſtalten werde, dank der Errichtung 
eines ſtändigen Schiedsgerichtstribu— 
nals Im Haag, deſſen Entſcheidung 
jede ziviliſirte Nation ſich wenigſtens 
vor der Erklärung eines Krieges in 
Erwägung zu ziehen verpflichten 
erde, 

Die 800 Theilnehmer an dem be- 
treffenden Bankett vertraten fünf Na- 
tionen und gelobten, nicht3 unverfucht 
zu laffen in ihren Bemühungen, die 
Vertreter Ddiefer Nationen auf der 
Hriebenstonferenz dahin zu beeinfluf- 
fen, daß fie im rechten Augenblid 
ftramm für den unperzügliden 
Beginn einer allmäligen Verminde— 
rung der Rüftungen eintreten. 


Auch fonft wurde von den europäi- 
Ichen fFrievensgefellichaften allgemein 
der Geburtstag Wafhingtons ala be- 
fonder3 geeigneter Anlaß zu Propa- 
gandanerfammlungen für diefe Sache 
gemählt; viele der Vereinigungen hiel- 
ten in Verbindung damit auch ihre 
Sahreafigungen ab. 

* * * . 

Vollftändige Einzelnheiten über das 
berblüffende Treiben einer internctio= 
nalen Bande von Dieben, welche, etwa 
Hundert ftark, feit mehreren Jahren 
da8 franzöfifche Departement Lord 
und gemwifje Bezirke von Belgien ter= 
rorijirten, kommen jeßt lanafam an 
ben Tag. Mehr als taufend Verbre- 
en hat diefe Bande begangen. 

Sie begann damit, daß fie in Klei- 
neren MWeilern operirte. Kecker wer— 
dend, drang jie in größere Dörfer ein. 
In zahlreichen Fällen war die Plün- 
berung auch von Mord begleitet. In 
fünf Jahren verging faft fein Tag, ob 
ne daß die Bande irgendwie thätiq 
war. Gewöhnlich war ihr Dperations- 
plan folgender: E3 wurde ein Haus in 
rt Umgebung au 
t der Banbe. — * 
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knebelten und banden die Inſaſſen und 
durchſuchten das Haus von oben bis 
unten nach Werthſachen. In manchen 
Fällen fand man am nächſten Tag die 
Inſaſſen des Hauſes barbariſch ver— 
ſtümmelt vor. Von Schrecken befal— 
len, riefen die Bewohner vieler Dör— 
fer die Polizeibehörde um beſonderen 
Schutz an; aber es wollte nie gelingen, 
die Räuber ausfindig zu machen. End— 
lich wurde Hr. Hennion, der jetzt eine 
wichtige Stellung in der franzöjiichen 
Geyeimpolizei bekleidet, damit betraut, 
die Einbrecher unter allen lImftänden 
unichädlich zu machen. Aber diefe wa- 
ren jo vorzüglich organifirt, dah fie 
eine Zeitlang aud ihn zum Narren 
halten konnten. 

Vor mehreren Wochen jedoch Ientte 
Jich ein ftarter Verdacht auf drei Män- 
ner von NHazelbroud, welche als 
Schmugaler befannt waren. Man be> 
obashtete ihr Treiben und fand, daß 
fie mit einem fchredlichen Mord, der 
im Januar d. %. zu Violaines verübt 
worden war, in Verbindung ftanden. 
Diefes Trio — worunter zwei Brüs 
der Namens Abel und Augufte Pollett 
— wurde endlich in ihren Wohnungen 
verhaftet. Es folate eine hochnoth- 
Unterfuchung, welche darthat, daß die 
Dreie zu einer größeren Diebesbande 
gehörten, — und augenblidlih ſitzen 
Ichon 50 Mitalteder diefer Bande Hin- 
ter fchwedifchen Gardinen! 

Abel Pollett ift Führer dieſer un— 
heimlichen Drganijation. Mehrere 
feiner Zeutnant3 follen mindeftens 500 
Vrbrechen auf dem Gewiflen haben. 
Die Bande unterhielt außerdem 
Agenten, melde Gehälter befa- 
men, fomwie auch Hebler und Veräuße- 
rer tes gejtohlenen Eigenthums. Einer 
der Letteren fol 15 Häufer und ein 
Vermögen von mehreren Hunbderttau= 
fend Franken beſitzen! 

Abel Pollett wird als ein leibhafti— 
ger Cartouche geſchildert. Er iſt 34 
Jahre alt und wurde in dem Dorfe | 
Vieux Berquin geboren. Ein Parifer | 
30g ihn auf, und der Junge trug eine 
beſonders bemerkenswerthe Frömmig— 
keit zur Schau und bemeiſterte den Ka— 
techismus in geradezu wunderbarer 
Weiſe. Er war ſtets der Erſte in ſeiner 
Klaſſe, aber gerade, als er an der er— 
ſten Kommunion theilnehmen ſollte, 
rief er großes Entſetzen und Erſtau— 
nen im Dorfe Strazcele hervor, indem 
er einen Kramladen ausraubte! Da— 


niß verurtheilt. Als er dieſe abgebüßt, 
trat er in die Dienſte eines Viehhänd— 
lers, und in dieſer Eigenſchaft wurde 
er mit den nordfranzöſiſchen Bezirken 
und auch den belgiſchen Grenzgegenden 
gründlich vertraut. Beſonders lernte 
er die Häuſer wohlhabender Leute ken— 
nen; und 15 Jahre ſpäter machte er 
von dieſer Kenntniß „guten“ Ge— 
brauch, denn die meiſten Kunden ſeines 
früheren Arbeitgebers erhielten Beſu— 
che von Mitgliedern der Bande. 


Einmal ſtahl er dem Viehhändler 
ein Geſpann, wurde erwiſcht und 
mußte eine Woche brummen. Dann 
kehrte er nach ſeinem Heimathsdorfe 
zurück und verband ſich mit ſeinem 
Bruder Auguſt, zunächſt zum Schmug— 
geln von Tabak, Kaffee und Fleiſch— 
waaren über die belgiſche Grenze nach 
Frankreich. So nebenbei ſtahl er un— 
terwegs auch vieles Geflügel. Als er 
noch nicht viel über 20 Jahre alt war, 
heirathete er und an ſeinem Hochzeits⸗ 
tag verübte er, unterſtützt von ſeinem 
Bruder, ſeinen erſten Einbruch! Das 
Unternehmen gelang ſo vollkommen, 
daß er ſich entſchloß, von jetzt an ſeine 
Thatkraft und Geſchicklichkeit haupt— 
ſächlich Räubereien zu widmen. Solche 
ereigneten ſich nun in bedenklich ra— 
ſcher Reihenfolge, und die Bande ver— 
größerte ſich immer mehr. 

Es ſoll jetzt kurzer Prozeß mit der 
Bande gemacht werden, und die Füh— 
rer dürften dem Fallbeil nicht entge— 
hen. 

* * * 

Beim Zuſammentritt des neuen 
ruſſiſchen Parlaments im 
Tauriſchen Palaſt zu St. Petersburg, 
am 5. März, wird Premierminiſter 
Stolypin jedenfalls eine große und 
ziemlich feſt geſchloſſene Oppoſition 
ſich gegenüberſehen. Dieſe Regie— 
rungsgegner werden unzweifelhaft die 
Mehrheit der Abgeordnetenkammer ha— 
ben, wenn ſich die Wahlergebniſſe wei— 
ter jo geftalten, wie bisher. Das Ein- 
zige, mas noch fraglich erfcheint, ift: 
Wieweit werden die VBerfaffungsdemo- 
fraten die Raditalen in Schranten hal- 
ten können? Berfajfungsdemofratijche 
Führer hoffen, eine ftarfe „Zentrums- 
partei“ bilden zu fünnen, melde eine 
ausfchlaggebende Macht zu üben im- 
ftande jet (ebenfo wie die Zentrums- 
partei im deutfchen Reichstag, mit der 
fie natürlih in anderen Beziehungen 
nicht verglichen werden können) und ge- 
gen oder für die Regierung arbeiten 
fönnen, ganz mie e8 unter den jewei- 
ligen Umftänden am Zmecmäßigjten 
erſcheine. 

Es mag ihnen gelingen, ſich auch 
mit der Bauerngruppe zu verſtändi— 
gen, von der viele Mitglieder politiſch 
die Autokratie begünſtigen und nur in 
mwirthfchaftliher Beziehung Unter- 
ftüßer des revolutionären Elementes 
find. 

Anjceinend haben die yührer ber 
radifalen Linfen ihr Proaramm denn 
do gemäßigt. Bor einem 
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Icheinen fie geneiat, einen Zufammen- 
ftoß hinauszufchieben und ji an auf- 
bauender Gejeggebung unter Umftän: 
ten zu betheiligen. 

Alles Weitere hängt aber jet von 
der Haltung des Premiers Stolypin 
ab. Man hält es für möglich, daß er 
ih mit den Verfafjungsdemotraten, 
die wiederum Andere bis zu einem ge= 
wiſſen Grade kontrolliren, ſo weit ver— 
ſtändigt, um die Durchbringung ge— 
wiſſer Regierungsanleihen im Parla— 
ment zu ſichern. Doch keiner der po— 
litiſchen Propheten geſteht der neuen 
Duma eine Dauer von länger als drei 
Monaten zu! 


3 todt, 5 tödtlich, 30 ſchwer verletzt 
Funke aus einer Pfeife verurſacht ſchlimme 

Dynamit:Erplofion. 

Halifar, N. ©., 24. Febr. Im „Mea- - 
dow Plaſter“-Steinbruch ereignete ſich 
eine verhägnißvolle Exploſion von 
Dynamit, in welches ein Funke auz der 
Pfeife eines fich büdenden Arbeiters 
gefallen war. John Schroeder, Mm, 
Umbah und Fred Smith wurden aus 
genblidlich getöbtet, 5 Andere wahr- 
Icheinlich tödtlih, und außerdem 30 
fchiwer verlegt. 3 Pferde wurden eben: 
falls getödtet, und alle Baulichkeiten in 
der IImgebung wurden zertrümmert. 
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Don der Bundeshauptitadt. 


Gejetgeber haben’s jett eilig, — Was noch 
zu thun tft. 


Wafhington, D. K., 23. Febr. Der 
alte Kongreß jteht vor der Gefahr ei- 
ner Anjtauung von unerledigter &e= 
fegoorlagen; in beiden Häufern wür- 
digt man dieje Lage und bemüht fich, 
auf alle Weife die Erledigung von Ge- 
Ihäften zu beichleunigen. 

Der Senat hält von Montag an 
regelmäßig auch Abendfigungen ab. 
Er hat noch fünf große Berilligungs- 
torlagen aus dem Wege zu räumen. 
Das Abgeordnetenhaus dagegen hat, 
nachdem e3 Samjtag Abend mit dem 
vermifchten Ziviletat fertig geworben, 
nur noch eine folde Maßnahme zu er= 
ledigen. 

Der Boftamtsetat murbe gegen 
Abend dem Sertat einberichtet, um ge— 
dructt werden zu tönnen unb’fogleich 
am Montag für die Mitglieder bereit 
zu fein, wann der zuftändige Ausfhuß 
feinen Bericht eritattet. 

Sp ziemlich die ganze abgelaufene 


für wurde er zu drei Monaten Gefäng- | Mode hatte ber Senat an bem Sands 


mwirtbichaftsetat herumgemürgt, und 
Ihlieglih ließ er ihn unerledigt für 
Montag liegen. Urfache: Der. eifrige 
Kampf meitliher Senatoren gegen die 
Horftreferpenpolitif der Regierung. 

In einer Urt ift der Gejchäftsan- 
drang für manche Führer des Senats 
befriedigend, weil er nämlich aus ber 
Bemwilligungsporlage jene Sorte von 
„Spezialgefeggebung“ mwegdrängt, wel⸗ 
che in ftetigem Zunehmen ift, und ge- 
‚gen welche die Führer anfümpfen. E38 
ift jet für diefen Kongreß die Zeit ge- 
fommen, da überhaupt feine private 
oder öffentliche Vorlage durchbringeh 
fann, gegen die fih ftarfe Oppofition 
entwidelt. Feindfeligkeit gegen Son- 
derpoften in einer Bewilligungspor- 
lage ift genügend, der ganzen Vorlage 
den Garaus zu maden, wenn bieStei- 
ne des Anftoßes nicht rafch aus dem 
Wer geräumt werben fünnen. Leiber 
tönnen auch fehr verbienftlihe Vorla= 
gen leicht abgefchlachtet werden. Der 
Senat wird jede Minute feiner Zeit 
von jeßt bi3 zum Mittag bes 4. März 
brauchen, um mit der Bewilligungs- 
porlage fertig zu werben. Bleibt ir- 
gend eine diejer liegen, jo mürbe das 
eine Ertrafeffion des Kongreffes noth- 
wendig machen! 

Unter den anderen Vorlagen, deren 
Durchdrückung die Senatsführer noch 
ſtark wünſchen, iſt die Aldrich'ſche 
Finanzvorlage ſowie die Aderbaubank⸗ 
bill. 

Am meiſten aber ſtreitet man ſich in 
den gemeinſchaftlichen Konferenzaus—⸗ 
ſchüſſen herum! 

Die große Nervenſpannung macht 
ſich bei den Senatoren und den Abge— 
ordneten ſchon bedenklich geliend. 

Nach ſcharfer Debatte nahm das 
Abgeordnetenhaus mit 91 gegen 86 
Stimmen ein Amendement an, welches 
die Kantine aus den nationalen Sol- 
datenheimen ausjchließt. 


Muihmaklihes Wetter, 
Bim melsthränen, für die Urfache genug ift- 


Wafhington, D. H., 23. Yebr. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Mel- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausficht: 

Regenoder&hnee, mit fli- 
gender Temperatur. 

Montag Shön und fälter; Güb- 
winde, die lebhafter werden und fpa- 
ter in Oftwinde übergehen. 

Diefelde VBorausfage gilt au für 
den Staat Indiana. Für Nieber-Mi- 
digan wird Schnee am Spnntag und 
wahrjcheinlich am Montag nebft wär- 
mere Temperatur in Ausficht geftelli. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophes — 
zeit:) = 

Regenichauer oder Schneegeftöber 
und wärmer am Sonntag. Montag 
Nachmittag wahrſcheinlich ſchön 
Lebhafte Südoſt⸗ und Oſtwinde, die 
veränderlich werden. — 

Die höchſte Temperaiur am Sam⸗ 
tag war ‘31 Grad (4 Uhr Nachmit⸗ 
ta3), > niebrigfte 18 Grab (6 Uhr 
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ELokalbericht. 
Zunnes Sieg. 


Nicht ſehr geeiguet, ſeinem Er⸗ 
riuger Freude zu machen. 


Das Wahlprogramm. 


Ein Schlag gegen die demokratiſchen Al 
dermen, welche für die Straßenbahnvor⸗ 
lagen geſtimmt haben. — Keine rechte 
Harmonie. — Die Republikaner. 


Die geſtern in Brooke's Kaſino ab⸗ 
gehaltenen vemofratifchen Nominas 
tionstonvente — eigentlih war's ja 
nur einer, aber er hatte, twie jenes Re— 
ferendum-Gefud, drei Zinten — haben 
nicht alle zu einem Ergebniß geführt. 
Der Konvent für den AUbmwafjerbezirk 
bat die Aufftellung eines Kandidaten 
für die Durch das Ableben vor Abmaf» 
fer-Rommiffär Anton Novak freige- 
iporbene Stelle dem Vollziehungs-Aus- 
Thuß des Parteirathes überlaflen, und 
au für die Wafanz, welche der Tod 
des Richters Gary int Kollegium des 
Superiorgerichtes verurfacht hat, Toll 
der Kandidat von befagtem Ausſchuß 
ausgefucht werden. In dieſem Aus— 
ſchuß haben die Harriſon-Leute die 
Mehrheit. Ob trotzdem Ald. Dever, 
der in Verbindung mit der Kandidatur 
an erſter Stelle genannt worden iſt, 
dieſe nun erhalten wird, iſt noch unge— 
wiß. 

Für den Superiorrichter -Poſten, 
welchen gegenwärtig Richter Smith 
bekleidet, deſſen Amtstermin im De— 
zember abläuft, wurde Herr W. Witty 
von der 19. Ward aufgeſtellt. 

Der Stadtkonvent hat die Ehren 

unter die drei jetzigen Hauptgruppen 
der Partei: Dunne, Harriſon und 
Sullivan, ſo gleichmäßig wie möglich 
zu vertheilen geſucht. Die drei aufge— 
ſtellten Kandidaten: Dunne, für das 
Mahors-Amt, Träger (Harriſon— 
Mann) für das Amt des Stadtſchatz— 
meiſters, und Ex-Ald. Little von der 
19. Ward (Sullivan-Mann) für das 
Amt des Stadtſchreibers, wurden 
einhellig nominirt, d. h. ihre Aufitel= 
lung war im Kaukus vereinbart wor— 
den, und die Delegaten hatten, wie ge— 
wöhnlich, zu den gefaßten Beſchlüſſen 
nur Ja und Amen zu ſagen. 

In ſeiner Anſprache an die Konven— 
tion erneuerte Mayor Dunne unter 
Anderem ſein Verſprechen, daß in der 
Sonntagsfrage, ſoweit die Sache von 
ihm abhänge, Alles beim Alten bleiben 
ſolle. Man habe zwar Mandamus— 
prozeſſe gegen ihn angeſtrengt, um ihn 
zur Vollſtreckung der ſtaatlichen Sonn— 
tagsgeſetze zu zwingen, er aber ſei der 
Anfiht, daß langjähriger Brauch und 
Herfommen diefe Gefege fir Chicago 
zum todten Buchſtaben gemachtſhaben. 
Seine Rechtsberather hätten ihm au— 
ßerdem geſagt, daß die Regelung der 
Schankfrage durch den Stadtcharter 
auch für den Sonntag zur Sache der 
Stadtverwaltung gemacht werde, und 
nach dieſer Auffaſſung werde er han— 
deln, ſolange er im Amte ſei und es 
ihm vom Staats-Obergericht nicht un— 
terſagt werde. 


Das Wahlprogramm. 


Der Ausſchuß für Beſchlüſſe reichte 
folgendes Wahlprgramm ein, welches 
vom Konvent ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen wurde: 

Die demokratiſche Partei der Stadt Chi— 
caßb, im Konvent verſammelt, gibt in Bezug 
auf die wichtigſten Fragen, welche für die 
Stadt bei der kommenden Wahl in Betracht 
kommen, die folgende Prinzipienerklärung 
ab, welche ihr als Richtſthnur dienen ſoll: 

Wir beglückwünſchen die Bürgerſchaft zu 
den von der gegenwärtigen Stadtverwaltung 
in den ſtädtiſchen Angelegenheiten erzielten 
Erfolgen. 

Sie hat den Gaspreis von $1.00 auf SBe 
für je 1,000 Kubikfuß herabgeſetzt und hat 
die Annahme einer verbeſſerten Gasmeter⸗ 
Verfügung durchgeſetzt. 

Sie hat die Wafjertare vermindert durch 
Einführung der nleirhmäßigen Rate von Te 
fite je 1,000 Gallonen und jo der Begünfttis 
gung ein Ende gemacht, Iwelche verjchiedene 
große Korporationen bisher im Vergleich zu 
den Haushaltungen genofjen haben. 

Sie hat die Telephon-Pachtrate von 175 
auf $125 für ambeichränften Dienft umd 
entjpreddend aud) die Raten für Dienft unter 
Kontrole nad) der Zahl der Anrufe ermäßigt. 

Die Raten für elektrijche Beleuchtung find 
auf ihre Betreiben um mehr als 25 Et8. vers 
mindert worden. 

Sie hat die Polizei und die Yertertochr vers 
ftärft und jo deren Leifiungsfähigteit ente 


rasen vermehrt. 

Ste hat dem Verlauf bon verdorbenem 
Fleiſch und von ſonſtigen ungenießbaren 
Nahrungsmitteln ein Ende gemacht. 

Sie hat durch Einführung wirkſfamer In⸗ 
fpigivungs = Methoden dem Gebraud) von 
Haffihen Mapen und Gewiczten gefteuert, der 
früher mweit verbreitet war. 

Sie hat die Höhlen des Merbrechens und 
des Laſters beſeitigt, welche ſich an Cuſtom 
Houſe Place, an LaSſSalle, an Clark Straße 
und verſchiedenen anderen Punkten 
Stabt befunden haben. 

Sie hat Bezahlung erzimungen für die Bes 
u... öffentlidem Grund und Roden 
unter Bürgerfteigen. 

Sie hat die Bauvorfhriften ſtreng, wirk⸗ 
fam und unparteiifh durchgeführt und ba= 
Durch die Gefundheit und das Leben des Nol: 
tes gefchüßt. 

Sie hat veranlaßt, dak für vergangene 
Sahr alfein $2,000,000 an Steuer von Kor: 
porationen and Hinterlafienfchaften eingegos 
gen werden, welche biäher gerechter Vefteue: 
rung entgangen jind. 

Sie hat gemeinfinnige, über das Partei: 
—— erhabene Bürger zu Mitgliedern 

es Schulrathes ernannt, welche das Schul⸗ 
weſen politijchen Einflüffen entrüdt, ber 

Ein-MannsHerrihaft darin ein Ende ge: 

macht und mit der Mriterjuchung betrügeris 
- fer Pachtkontratte, melde in Bezug 

Schulland abgeſchloſſen worden find, 

guten Anfang gemacht haben. 

. Die demotratijche Partei tritt unverbrüch⸗ 
lich für die Verſtadtlichung — Nußtz⸗ 

barfeiten ein, damit deren Betrieb, anftatt 
‚muf einigen Wenigen zu geldlichem Vortheil, 
der ganzen Bevölterung zum Nuten gereiche. 
Die nwärtige Stadtverwaltung bat in 

biefer Hinficht Errungenjchaften zu verzeich- 
nen, und zivar hat fie veranlagt, dak dur: 
Sgabung non Mueller Scheinen dieMit: 
tel — a eos Aus: 
 Matiung von ra nanlagen aufge: 
“ ‘werden jollen: das * 
die den —— —* der un⸗ 
‚teren gerich n Inſtanz tigt, liegen 
‚dem Staats - Obergeri Sur en h 
ebe war, kuüpfte die 
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mit den Straßenbahn-Geſellſchaften Unter— 
handlungen an, um die Feſtſetung eines 
Kaufpreiſes und die nothwendige Verbeſſe⸗ 
rung der Anlagen zu erreichen, Am Ver— 
laufe Diejer Anterhandlungen Haben die 
Strafenbahn=Gejellihaften, von den Börfen: 
interejjenten Nerv Yorks und Chicagos un: 
terjtüßt, unbillige Zumuthungen an die 
Stadt geftellt und fchließfich vom Stadtrath, 
über das Veto des Mayor Dunne hiniveg, 
die Annahme von Ordinanzen erreicht, melche 
die Straßenbahnverftadtlihung jo gut ivie 
unmöglid machen. würden. Dieje Abftim= 
nungen liegen jett der Bürgerjchaft zur Ur= 
abftimmung vor und follten abgelehnt -wer- 
den. Obgleich angeblich auf die Verftabtli- 
hung der Straßenbahnen abzielend, würden 
fie in Wirklichkeit den fraglichen Privatges 
jellichaften Betriebsgerechtfame auf zwanzig 
Sahre und noch länger fichern. 
Während jie vorgeblid; ver Stadt die Er 
werbung der Anlagen nad jechsmonatlicher 
Kündigung fichern follen, jehen fie einen in 
Baar zu erlegenden Kaufpreis vor, der den 
Betrag, zu welchem Mueller-Scheine veraus= 
gabt erden Dürfen, um viele Millionen 
überfteigen wide. 
Vorgeblid) der Stadt einen Antheil am 
Berriebsgetvinn jichernd, bieten fie in Wirt: 
Tichfeit teinerlei Gewähr dafür, daß die 
Stadt irgendiweldhes Ginfommen aus dem 
Betrieb erzielen würde. 
Durch das Zugeftändnik von Unternehmer: 
geiwinnen an allgemeinen und an Sub-flon= 
traften würden jie e8 mögficdh maden, den 
un in ganz enormer Weiſe aufzubau—⸗ 
ſchen. 
Indem ſie den Geſellſchaften ermöglichen 
würden, ohne irgend weiße Einihränfung 
Kontrafte für die Lieferung von Triebfraft 
abzuſchließen, würden jie bewirfen, dag im 
walle des Anfaufs der Linien Dura) die 
Stadt dieje die Kontrafte mit Privatgefell= 
ichaften zu übernehmen haben würde, wel: 
che Diejen für irgend eine Zeitdauer beliebige 
Preiſe für jolche Triebfraft fihern würden, 
Die Vorlagen find jo abgefaht, daß eS der 
Stadt, jolange jie in Kraft blieben, außer— 
ordentlich jchiwer, Ivo nicht unmöglich. fein 
würde, eine Ermäßigung des Fahrpreifes 
durchzuſetzen. 
Sie find ſo abgefaßt, daß es unmöglich 
ſein würde, die Betriebsrechte auf irgend 
eine andere Privatkorporation zu übertragen, 
wie günſtige Bedingungen dieſe auch der 
Stadt zu ſtellen geneigt ſein mag. 
Während der Unterhandlungen über dieſe 
Vorlagen find jeitens der Stadtverivafiung 
vielerlei Zugeftändnijje gemacht worden, und 
dieſe Zugeftändnifje wären gerechtfertigt ges 
twejen, hätte man dadurch die Möglichkeit er— 
reichen fünnen, die Anlagen nad) angemefie: 
ner Kündigungsfrift zu verftadtlichen. Unter 
den jegt zur Urabftimmung vorkiegenden 
Ordinanzen aber würde die Verjtadtlihung 
geradezu ein Ding der Unmöglichkeit iverden. 
Aus diejem Grunde beriwirft die demofrati- 
ice Partei die Ordinanzen und empfiehlt 
der Bürgerjchaft, fie abzulehnen. 
Die demofratifche Partei verpflichtet Tich 
und ihre Kandidaten auf das Prinzip des 
Neferendums. Welchen Willen ad) das Bolt 
am Stimmfaften ausdrüden möge, jeine Ver- 
treter müslen ihn getreufich ausführen. Soll: 
ten dieje Ordinanzen troß ihres gefährlichen 
Charakters von der Wählerſchaft gutgeheißen 
werden, ſo ſollten öffentliche Beamte da ſein, 
welche es ſich zur Aufgabe machen, die Rechte 
des Volkes darunter zu wahren. Sollten aber 
die Vorlagen abgelehnt werden, ſo müſſen 
Beamte da ſein, die verhindern würden, daß 
neue Privilegirungsmaßnahmen getroffen 
werden. Im Falle die Vorlagen niederge— 
ſtimmt werden, ſollte die Stadt von dem 
Rechte ihrer Oberhoheit Gebrauch machen 
und das gerichtliche Enteignungsverfahren 
gegen die Geſellſchaften einleiten. Während 
dieſes Verfahren im Gange iſt, ſollte die 
Stadt ſich mit den Geſellſchaften auf keiner— 
lei Abmachungen einlaſſen, welche über die 
Erlaubniß hinausgehen, die Straßen zu be— 
nutzen, ſo lange es der Stadt genehm iſt. 
Wir glauben, daß die Bürgerſchaft dieſer 
Stadt von der Ertheilung von Gerechtſamen 
an Aktienſpieler von der Wall Straße nichts 
mehr wiſſen will. Wir ſind überzeugt, daß 
man, indem man das Volk zwanzig Jahre 
lang wie das Vieh behandelte, währ®ıd man 
fih auf jeine Stoften bereichert, nicht den rich: 
tigen Weg einjchlägt, um bon Ddiefent Volfe 
die Einwilligung Dazır zu erlangen, daB 


für meitere zwanzig Nahre follen auspfün- 
dern und mißhandeln Dürfen. — Korporatio- 
nen, die auf privaten Bortheil ausgehen, 
werden jich jcehiwerlich unter irgend einem 
Kontrakt dazu verjtehen, ihre Arbeit qut zu 
bejorgen. Dieje Gefellichaften haben zwanzig 
Ssahre lang Die Einmwohnerjchaft jchlecht be- 
dient, obgleid) fie Gerechtiame auf lange Zeit 
hatten. Sie kommen auc) gegenwärtig ih: 
ren Verpflichtungen nicht nach und nehmen 
weder auf die Rechte, nod) auf die Bequent- 
lichteit des Publikums irgendwelche Rück— 
sicht. Die einzige Methode, guten Straßen: 
bakndienft zu erlangen, it die Verftadtfi- 
hung und ift der ftädtifche Straßenbahnbes 
trieb. 
Wir ftehen zur der Ueberzeugung. daß das 
Volk das Redt haben muß, fidy frei auf dem 


Kafendes Juchen 
Ausichlag am Kind. 


Blutende Wunden bebedten ihren ganzen 
Körper nad) einem Anfall von Mafern. 
— Wurde jebe Nadıt mährend brei 
Wocden behandelt. — Nichts half ihr. 


Bann kurirt Kulichra 
vollftändig in 5 Tagen. 


„Es ift meiner Anfiht nad meine Pflicht, 
denen beiguftimmen, welde die Euticura Beil- 
mittel preifen. Nadbem meine Entelin von um- 

gefähr. fieben Jah 
ven bon den Mafern 
kurirt worden war, 
wurde ſie ungefähr 
vierzehn Tage Tpü- 
ter bon einem de 
denfliden, iudenden 
und jdmershaften 
Ausihlag am gan- 

7 sen Körber beimge- 
I Tut, Speziell Die 
BOberfläche desſelben 

bildete mwäfferige u. 
blutende Wunden, fpeziell unter den Armen, 
bon bebeutenber Größe. Ste litt fhwer, und 
über drei Wochen lang machten wir jede Nacht 
und gedrauditen ale Heilmittel, die uns bes 
fannt waren. Nichts molte beifen. Wir erin—⸗ 
nerien Üns der befannten Guticura-Seilmittel. 
ir fauften diefelben, und nad bierundamwan- 
sig Stunden bemerften twir bedeutende Belle 
rung, und nahdem wir nur ein bolftändiges 


Eet ber Cuticura Heilmiltel gebraucht 
war die Kleine, zu unferer Geöhten —8 
in fünf Tagen darauf 

feit langer geweſen. rau 


—A Fi gs Bateräfield I 
Au RR. 3.2.3, eräfield, Gal., 
Jun und 20. Jult 1906.“ 
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Haulkrankdeit im Heft. 


Kurirt durch Euticnra-Heilmittel.— Kein 
Rückfall in 20 Jahren. 
Jahren war, litt er an 
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uticura_ Heilmittel 
te., 1. Dezember 1 

Vollftändige äuperliche und innerlicge Behandlung 

jeder Art Hantkrankheit von Gäuglingen, Kindern 

und Grwadjenen befteht aus —— Bei SGe) 
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Sonntägpoft, Chicago, Sonntag, den 24. Gebruar 1907. 


Wege der Urabftimmung über alle wichtigen 
öffentlichen Fragen zu äußern, und deshalb 
Berdammen wir auf’8 Entjiädenfte die Zus 
fähe, welche Türzlich im Stabtrath zur Re— 
ferendum-Atte befürwortet worden ſind. 
Während vorgeblich durch dieje Vorichriften 
es nur erleichtert werden fol, die Cdhtheit 
der linterfchriften von Referendum=Gejuden 
feitzwftellen, zielen fie im Wirklichleit darauf 
ab, die Erlangung der jegt vorgeſchriebenen 
Zahl von Unterfhriften für jolche -Gefuche 
ganz unmöglich zu machen. Wir find Da- 
für, daß die Zahl von Unterfchriften, weiche 
für ſolche Gefuche erforderlich jein ſoll, be— 
deutend herabgeſezt wird, und daß derſStadt— 
rath gehalten ſein ſoll, ſich nach dem Ergeb— 
niß der Urabſtimmungen zu richten. 

Wir erneuern unſere Forderung, daß in 
dicht beſiedelten Stadttheilen kleine Parks, 
und daß an paſſenden Plätzen am Seeufer 
Badeſtellen eingerichtet werden ſollen. 

Wir ſtehen für das Verdienſt-Syſtem im 


öffentlichen Verwaltungsweſen ein: das Sy— 


ſtem ſoll ſowohl bei der Anſtellung als auch 
bei der Entlaſſung und bei der Beförderung 
von Angeſtellten beobachtet werden. 

Wir ſind für die Unterhaltung einer den 
Bedürfniſſen der Stadt angemeſſenen Poli— 
zeimacht, ſowie für gute Behauſung und an— 
ſtändige Behandlung der Mannſchäften, fer— 
ner dafür, daß die Polizeiverwaltung von der 
Parteipolitit getrennt werde. 

Wir erneuern unſere Forderung örtlicher 
Selbſtregierung für Chicago und beſtehen 
darauf, daß jedem Bürger das größtmögliche 
Maß von perſönlicher Freiheit zugeſtanden 
werde, das ſich mit den Intereſſen des öf— 
fentlichen Friedens und einer guten Regie— 
rung verträgt. 

Wir ſind gegen die Ertheilung irgendwel— 
cher neuen Privilegien an die Hochbahn— 
ſchleife ⸗Geſellſchaft. Dieſe Schleife iſt zu 
einem Hinderniß für die Entwickelung der 
Stadt geworden und ſollte aus deren Stra— 
ben entfernt werden, ſo raſch es ſich geſetzlich 
erreichen läßt. 

Wir verlangen, daß die Waſſerkraft des 
Drainage-Kanals nicht an Privatparteien 
abgegeben, ſondern lediglich für öffentliche 
Zwecke verwerthet werde. Die Staats-Legis— 
latur ſollte Maßnahmen treffen, um das für 
alle Zukunft zu ſichern. 

Wir ſind für baldige Anlegung unterirdi— 
ſcher Verkehrswege, welche Eigenthum der 
Stadt ſein und von dieſer verwaltet werden 
ſollen. 

Indem wir den Stimmgebern von Chicago 
dieſes Programm vorlegen, erſuchen wir Bür— 
ger von allen Parteien, die mit den darin 
niedergelegten Anſichten übereinſtimmen, um 
ihre Mithilfe. Als Gewähr dafür, daß wir 
ſelber meinen, was wir ſagen, ſtellen wir als 
Kandidaten für das Mayorsamt einen Bür— 
ger auf, deſſen Ehrlichkeit allerſeits zugeſtan— 
den wird, und den wir vertrauensvoil em— 
pfehlen, da er ſich als ein im beſten Sinne 
tüchtiger ſowohl, wie ehrlicher Mayor be— 
währt hat.“ 

Die Stimmführer. 

Recht bezeichnend iſt es, daß von den 
Stimmführern, welche geſtern auf dem 
Konvent von den verſchiedenen Ward— 
Delegationen als ſolche namhaft ge— 
macht und damit als Leithämmel an— 
erkannt wurden, ſich nur zehn entſchie— 
dene Dunne= und nur neun Harrifon- 
Leute befanden. Gullivan hatte die 
anderen jechzehn Herren auf feiner 
Seite, 

An ein barmonifches Zufammen- 
wirken im bemofratifchen Yager wäh- 
rend der Tommenden Kampagne zu 
glauben, tft Schwer. Der Hearft-An- 
bang des Mapors hatte fich gegen die 
Aufſtellung ſowohl Trägers, wie 
Littles auf das heftigſte geſträubt. Die 
Auswahl wurde faſt offenkundig zu 
dem Zweck getroffen, ſie zu ärgern und 
zum Abfall zu reizen, 

Wardkonvente. 


Der demokratiſche Konvent der 1. 
Ward hat geſtern Abend getagt und 
den ehrenwerthen Ald. Kenna ein— 
hellig wiedernominirt; einen gleichen 
Vertrauensbeweis ertheilte der demo— 
fratifche Konvent der 5. Ward dem 
biederen AUld. Martin —n ber 7. 
Ward trat der demofratifche Konvent 
geitern Abend zwar zufammen, nahm 
aber die Nomination noch nicht vor, 
fondern vertagte fich big zum Mon: 
tag. E83 heißt, er werde dann Herrn 
Glarence Toolen, einen Eohn des 
früheren Bautommiffärs, ala Kandi- 
daten aufftellen.— In der 31. Ward 
iſt Ald. P. J. O'Donnell geſtern 
Abend von ſeinen demokratiſchen Par— 
teigenoſſen wiedernominirt woxden. — 
In der 14. Ward, wo der demokrati— 
ſche Wardkonvent ſchon am Freitag 
zufammengetreten mar und 43 vergeb- 
lihe Abftimmungen vorgenommen 
hatte, feßte er diefe VBeichäftigung ge- 
ftern fort, Mart gelangte bis zur 64. 
Abftimmung. Bei diefer erhielt Ald. 
Harkin 14 Stimmen, Michael F. Ma= 
her 2, 3. Edward Clancy 6 und as, 
®. Bamber 11 Stimmen. Zur Nomi- 
nation erforderlich find 17 Stimmen. 
Der Konvent hat ich bi8 morgen 
Abend vertagt. . 

Sn der 2. und in der 32. Ward fa- 
men bie bemofratifchen Warbfonvente 
ebenfall3 nod) zu feinem Entfchluß be- 
züglich der Kanditatur. Der Konvent 
der 2. Ward hat fich bis zum Donner: 
jtag vertagt, der der 32, Ward auf un= 
bejtimmte Zeit. Bon Neuem einberufen 
fon ihn der Vorfigende.— in der 11. 
Ward ift Ald. Cullerton mieber- 
nominirt worden, aber fein Mitbemwer- 
ber Edward Xoyce erhielt die Stim- 
men bon 11 Delegaten, und diefe ha= 
ben !ich gemweigert, die Nomination für 
einhellig erfolgt zu erklären. 

In der 29. Ward bewerben fich Jo— 
jeph Swift, PB. J. O'Donnell, John 
Domneyn und Thos. Conroy um die 
Nomination. Als nah 25 Abftimmun- 
gen fein Randidat die erforberlicheAn- 
zahl von Stimmen auf fich vereinigt 
hatte, vertaate fich der Konvent bis 
morgen Abend. 

Ym Konvent der 4. Ward twurbe 
Sohn D. MeNealerkoren, feine 
Mitbewerber waren James Dailey und 
der frühere Staatsſenator Michael 
Maher. Der letztere trat zugunſten von 
MeNeal zurück, der ſchon bei der zwei— 
ten Abſtimmung die nöthigeſStimmen⸗ 
zahl erhielt. 

Auf morgen über eine Woche vertag⸗ 
te fich ber Konvent der 15. Ward. Hier 
machten fich fieben Kandidaten die No: 
mination ftreitig, von denen Mm. 
Hild fchon bei der erften Abftimmung 
6 Stimmen erhielt, worauf der Kon- 
vent beichloß, feine Nomination zur 
einftimmigen zu machen. Hild- bat jich 
aber Bebentzeit aus, bie ihm aud) ge- 
währt murbe. 

Der Konvent der 30, Ward nomi- 
nirte jehon nad) der erjten Abftimmung 
Michael E Mei nerney, und 
zwar einftimmig. - 


— © 
Montag, finden die Vy 
EEE 


märmwahlen für . die auf fommenden 
Samftag einberufenen republifanifchen 
Nominations-Konvente ſtatt. 
Stimmplätze werden von 12 Uhr Mit⸗ 
tags bis 7 Uhr Abends geöffnet ſein. 


— —— — 
Panik im Auditorium, 


Geiſtesgegenwart von Alice Nielſen ver— 
hütet ein Unglück. 

Während der Opernvorſtellung am 
geſtrigen Abend im Auditorium er— 
folgte plötzlich, vermuthlich infolge 
von Kreuzung elektriſcher Drähte, eine 
ſchwache Exploſion im Zuſchauerraum, 
und Rauch wirbelte auf. Jemand auf 
den höchſten Sitzen rief „Feuer!“, und 
im nächſten Augenblick bemächtigte ſich 
des Publikums in den oberen Rängen 
ein wilder Schrecken, der ſich ſchnell 
nach unten verbreitete und auch den 
Chor anſteckte, der von der Bühne floh. 
Der Geiſtesgegenwart von Alice Niel— 
ſen iſt vielleicht die Verhütung eines 
großen Unglücks zu verdanken. Wäh— 


Die 


| 
| 


rend Hunderte von Leuten mild den ı 


Ausgängen zuftürmten, 
gab dem Dirigenten Conti ein Zeichen 
und begann dag „Star 
Banner“ zu fingen. Gebannt von den 
Tönen hielten die Meijten in ihrer 
fopflofen Flucht ein, kehrten auf ihre 
Site zurüd und horchten auf den Ge- 
fang. Gleichzeitig hatten die Detefti- 


bes Mills und Eojtello den Leuten in | 


faft allen europäifchen Sprachen zuge: 
Ichrieen, daß fein Feuer jet und feine 
Gefahr beitehe. Aus dem Parkett und 
dem eriten Rang, deren Thüren meit 
geöffnet worden waren, ftrömten et= 
wa 500 Berfonen auf die Straße. 
Diebe machten fih die Aufregung zu 
Nute und heimften reiche Beute ein. 
Die auf die Straße Geflohenen Fehr: 
ten dann wieder in’3 Theater zurüd. 


Frant VW. Parte geftorben., 


War Abtheilungs-Dorfteher und Einfänfer 
bei Rothichild & Co. 


Nach kurzem Kranfenlager ift in 
feiner Wohnung, 225 ©. Humphrey 
Avenue, Daf Park, Frant W. Parte, 
Abtheilungsporfteher und Einkäufer 
bei Rothihild & Eo., im Alter von 
36 Sahren geftorben. Herr Parte war 
vor 16 Jahren aus feinem Geburt3ort 
Mecca, Ohio, nah Chicago gefommen 
und ftand feit’acht Jahren in Dienften 
der genannten Firma. Er hinterläßt 
die MWittme, Frau Klara PBarke, und 
einen elfjährigen Sohn, Charles. Der 
nun Berftorbene war Mitglied der 
HarborsFreimaurer:Loge in South 
Chicago und des Vernon Council der 
Nortd American Union, Die Leichen: 
feier findet heute Nachmittag im 
Irauerhaufe, das Begräbniß auf dem 
Foreſt Home-Friedhofe ſtatt. 


— —ú—— — — 


Verübte Unterſchlagungen. 


Guſtav E. Eckersweiler, ein Clerk 
im Bismarck-Hotel, der dort feit zehn 
Jahren einen Vertrauenspoſten beklei— 


trat ſie vor, 


Spangled | 


dete, wurde geftern Abend von der Po= | 


Iizet feitgenommen und geftand dem 
Hoteldireftor Emil Eitel unter Thrä- 
nen, daß er während des lebten "Nah 
res $1500 entwendet hat, um feiner 
Frau den Verkehr in wohlhabenden 
Kreifen zu ermöglichen. Die Frau 


| 


! 
I 


verbrachte dann drei Stunden bei dem | 


Häftling in deflen Zelle auf der Har- 
riſon Str.Bezirkswache und weinte 
mit ihm. Eckersweiler iſt der Sohn 
wohlhabender Leute in Deutſchland. 


Des Diebſtahls geſtändig. 


| 


| ich” meine finger nicht weit genug | 


Chicago heimgefugyt 


Bon Aheumatismns jagt 2. T. 
Cooper. 


— — 


„Es gibt mehr Rheumatismus in 
Chicago, als in irgend einer anderen 
Stadt der Vereinigten Staaten“, ſagte 
L. T. Cooper am Donnerſtag Nach— 
mittag. Herr Cooper verurſacht eine 
Senſation in dieſer Stadt durch ſeine 
Medizinen, und empfängt tauſende 
bon Leuten in der Public Drug Eo.. 
150 State Str., mo er fein Yaupt- 
quartier hat, während feines hiefigen 
Aufenthalte. Die obige Behauptung 
fam auf die Trage eines Berichteritat- 
ters, was den meijten Leuten fehle, 
die die Apotheke von einem Ende zum 
anderen füllten, und darauf warten, 
mit dem jungen Mann oder jeinen 
Aſſiſtenten zu fprechen. 

„Rheumatismus und Magenleiden“, 
ſagte Herr Cooper. „Wiſſen Sie, 
meine Theorie iſt, daß Magenleiden die 
Urſache von jeder Art von Rheumatis— 
mus iſt. Dies wird leicht durch die 


Thaiſache erwieſen, daß die Medizin, 
die ich gegen Rheumatismus anwende, 


weiter nichts bewirkt, als den Magen 
in gutem Zuſtand er und dod) 
ift ihre Wirkung in Fallen bei rheus 
matifchen LZeidenden wunderbar und 
beinahe augenblidlih. Wenn Sie wol- 
len, fönnen Sie mit einigen von mei> 
nen Bejuchern fprechen, ehe Sie den 
Laden verlafien. Viele von ihnen 
nehmen meine Medizinen und fommen 
und melden die Befferung, die fie ver- 
[püren. Sie fünnen daher das, was 
ich Shnen fage, fich von den Beſuchern 
beſtätigen laſſen. 

„Während der Magen wirklich für 
Rheumatismus verantwortlich iſt, ver— 
ſchlimmert das Klima die Krankheit 
bedeutend. Feuchtkaltes, windiges 
Wetter erhöht die rheumatiſchen Lei— 
den. Ein ſolches Klima beſitzt Chi— 
cago, und von den zwei Wochen, die 
ich hier verlebt habe, möchte ich ſagen, 
es gibt mehr Rheumatismus in Chi— 
cago, als in irgend einer anderen 
Stadt in den Ver. Staaten. 

„Ich habe mit tauſenden von lei— 
denden Leuten im ganzen Lande ge— 
ſprochen, überall, wo ich meine Prä⸗ 
parationen eingeführt habe, und Chi— 
cago ſteht mit Rheumatismus an erſter 
Stelle. Buffalo iſt beinahe ebenſo 
ſchlimm, aber ich glaube, die Krankheit 
iſt hier noch verbreiteter. 

Der Berichterſtatter folgte dem 
Rathe von Herrn Cooper und ſprach 
mit mehreren der Beſucher, die die 
Präparationen genommen hatten, die 
ein folches Aufſehen in der Stadt her— 
vorgerufen haben. Die erſten ſechs, 
die er anſprach, waren zum erſten Mal 
da, um von den Medizinen zu hören. 
Der ſiebente erwies ſich als Frau G. 
tn von 182 Dat Str., die fagte, fie 
brauche Cooper’3 Präparationen gegen 
Rheumatismus. Auf meitere Fragen 
fagte fie: „Ja, ich |preche iiber meine 
Erfahrung mit den Medizinen ı diefes 


Mannes, raend Jemand, der jo ge- | 


Yitten hat wie ich und nichts über Dieje 
Medizinen jagen will, ift ein Narr. 
„Ich habe feit über neun Jahren an 
Rheumatismus gelitten. Es Wurde 
jedes $ahr fchlimmer, bis ich fat zum 
Krüppel während der legten 18 Mo: 
nate wurde. Seit über drei Jahren 
fonnte ich nicht fehreiben, da meine 
Handfnöchel fo gefehmollen waren, daß 


Albert %. Rietmann, 341 — 42. | Schließen fonnte, um zu Schreiben. 


Str., ein Bote in Dienften der United 
States Erpreß Eo., wurde gejtern 
Abend unter der Unflage verhaftet, der 
Gefelichaft im Laufe der Zeit Waa= 
ren und Pelzwerf im Werthe von 
$1500 geftohlen zu haben. Er legte 
ein Geftändniß ab und bezeichnete Ri- 
hard K. Knowles, einen Gepädbeam= 
ten der St. Paul-Bahn, als feinen 
Mitihuldigen. Nachdem auh Knom- 
les verhaftet worden war, gejitand er 
feine Schuld ebenfalls zu. 


— —— ñ 
Tod» unter Rädern, 


Auf dem Wege vom Jllinois Stahl- 
merk, wo er arbeitete, nach jeinerWoh- 
nung, 7020 Zadjon Park Ane., jchritt 
geitern Abend der 20jährige Samuel 
Sorenſon die Geleiſe der Illinois— 
Zentralbahn an 71.Str. und Madiſon 
Ave. entlang, ohne einen herannahen— 
den Zug zu bemerken. Die Lokomotive 
ſchleuderte ihn zur Seite, er blieb auf 
der Stelle todt. Seine Leiche wurde in 
das Beſtattungsgeſchäft von W. P. 
Murphy, 1046 71. Str., gebracht. 


— —— ⸗—— — 
Heurn Seeghers vermißt. 


Die Gattin des Schankwirths Hen— 
ry Seeghers, 4121 Wentworth Ave., 
hat die Polizei erſucht, nach ihrem 
Mann zu forſchen, dem, wie ſie fürch— 
tet, vielleicht ein Unglück zugeſtoßen 
iſt. Seeghers ging am Montag mit 
8100 in Geſchäften nach der Stadt 
und iſt ſeitdem nicht mehr geſehen wor— 
den. Er iſt 37 Jahre alt, 170 Pfund 
ſchwer und 5 Fuß 7 Zoll groß. 


Vermeſſert. 


In der Gaſſe hinter der Wirthſchaft 
49 State Str. wurde geſtern Abend 
der 24 Jahre alte Fuhrmann Edward 
Morriſſey, der in dem genannten 
Haufe wohnt, mit einer tiefen Stich- 
mwunde im Unterleib aufgefunden. Als 
er im Countyhofpital, wohin man ihn 
[Belt von den Aerzten für furzegeit 
n’3 Bemußtfein zurüdgerufen wurde, 
ab er an, bon einem gemifjen Beter 
ihpatrid ohne Urfahe vermeſſert 
worden zu fein. Auf Yigpatrid fahn- 
det die Polizei. 


Esperanto-Berein. 
Die Verſammlungen des Eöperan- 
tiften-Vereins „Leibniz“ finden von 
jeßt ab jeben Dienftag Abend im Klub- 


t 
n Abend dort beobachtet werden dann. 
Ülart Sir, und Olicage Mae, Aal = — jener Beni 


Kedes Gelent in meinem Korper war 
in demfelben Zuftand, gejhmollen und 
ſchrecklich ſchmerzhaft. Die Leiden 


woaren zu groß, ſie beſchreiben zu kön⸗ 
nen. Jede Woche beſuchte ich meinen 


Doktor während zehn Monaten, und 
habe auf jede Weiſe verſucht, geſund zu 
werden. 
„Legte Woche fam ia) her uni faufte 
einige von Cooper’3 Mebizinen. Mir 
wurde gejagt, wieder zu fommen, falls 
ich nicht beffer würde. Ich bin doch 
wieder gekommen, um meinen Dant 
abzuſtatten. 
Sehen Sie meine Hände. Die 
Anſchwellung iſt faſt verſchwunden. 
Ebenſo die Schmerzen. n © 
mir einen Bleijtift borgen, zeige ich 
Ahnen, dab ich zu fchreiben vermag. 
Frau Fry nahm ein Bleiſtift und 
ſchrieb geläufig. „Ich ſagte einer 
Nachbarin, die Rheumatismus hatte, 
davon, und fie meinte: ‚Vielleicht tft 
es nicht die Medizin, fondern etwas 


Anderes.‘ Ach fagte ihr, dab, bis ich | 


das .etmas Anderes‘ entdeckt hätte, ich 

bei der Medizin bleiben würde, und ich 

rieth ihr, dasſelbe zu thun.“ Anz 
— — —— —— 


Endgiltig entſchieden. 


Staatsobergericht erklärt Fritz Griesbach's 
Wirthſchafts⸗Lizens für ungiltig. 
Das Staatsobergericht hat, wie 
ſchon geſtern kurz berichtet, in einer 
endgiltigen Entſcheidung die im März 
1903 an Fritz Griesbach ertheilte 
Lizens zur Führung einer Schank— 
wirthſchaft im Hauſe 5014 Cottage 
Grove Avenue für ungiltig erklärt. 
Dam't iſt dieſer Fall, der ſeit jenem 
Jahre das Kreis-, Appell- und 
Staatsobergericht zweimal beſchäftigt 
hat, erledigtk. In der jetzt abgegebenen 
Eniſcheidung ſagt das Staatsoberge— 
richt, daß der Prozeß mit ſeiner erſten 
Entfcheidung hätte enden ſollen und 
eine zweite Berufung gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Kreisgerichts nicht hätte 
geſtattet werden dürfen. Die Klage 
war von der „Hyde Park Protective 
Aſſociation“ eingeleitet worden. 
— — 


Bm. Shöninger & Soı, 


Ein gemüthliher Erholungsplag ift das 
mwohlbefannte Zolal von Wm, Schoeninger & 
Son, Ede Clark Str. und North Ave. Außer 
einer Bewirthung, die nichts zu münfden 
übrig läßt, wird den Gäften dort allabendlid 
Konzert einer tüchtigen Kapelle rang uud 
dak das Publifum Dies zu hen weiß, 


aus dem ftarten Zuip hervor, der, 


Menn Sie | 


Der große Würger, 


Mutter, Tochter und deren Anbeter als 
Seihen aufgefunden. 
An der Zleinen Zuderwaarenhand- 
lung und der dazu gehörigen Woh- 
nung der Frau Sarah Walters im 
Haufe Nr. 11 Yohnfon Une. wurde 
gejtern Nachmittag die Jnhaberin, ihre 
erwachfene Tochter und deren Bräu- 
tigam, der angeblic Hermann Miller 
hieß, an Leuchtgad erftidt aufgefun- 
den. Ein Nachbar, der zufällig den 
Laden betrat, fand die Leihen und 
benachrichtigte die Polizei. Bald ma 
ren Kapitän John M. Haines von ber 
Bezirfamahe an Attrill Str. und die 
Poliziften Henneffy und Eronin zur 
Stelle. Frau Walter lag todt in der 
guten Stube; die Tochter war imBette 
in’3 Senfeits hinübergefchlummert. 
Ihres Bräutigams Leiche wurde in eis 
nem anderen Zimmer gefunden. KRabt. 
Haines ftellte nach flüchtiger Unterfu- 
hung feit, daß das mörberifche Gas 
einer jchadhaften Leitungsröhre im 
| hinteren Iheile des Qadens entjtrömte. 
' Er muthmaßt, daß ein unglüdlicher 
Zufall vorliegt. Die Leichen wurden 
ınah dem Beltattungsaefhäft Nr. 
| 1240 N. Kalifornia Ave. geichafft. 
Der Koroner ift benachrichtigt worden. 

Miller war, mie jpäter feitgejtellt 
| wurde, 19 Jahre alt und mohnte Nr. 
ı 1718 State Str. Er jtand als Ver 
| fandtcler€ in Dienften der Firma 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


! Sears, Roebud & Co. Seit mehreren 
| Monaten hatte er der 17jährigen Ylo- 
| rence Walter3 den Hof gemacht und 
fie häufig ausgeführt. Vorgeſtern 
Abend hatte er mit ihr sinem Vor= 
trage beigewohnt, der in einer in der 
| Nähe ihrer Wohnung gelegenen Schule 
| gehalten wurde. Da e3 fpät geworden 
| war, bejchloß er, in einem an den La= 
| den grenzenden Zimmer zu übernad- 
ı ten. 
„8 liegt zweifellos ein Unfall vor,“ 
| fo äußerte fih Kapitän Haines. „Ein 
Knieftüf der nah dem Gafometer 
führenden Speiferöhre hatte fich ae: 
lodert. Zrau Walter war wahrjcein- 
lih erwacht, hatte den Gasgerud) 
wahrgenommen, war aufgejtanden und 
| Hatte verjucht, ihre Tochter und deren 
i Unbeter zu retten, iwar aber in der qu= 
| ten Stube zufammengebroden. Es 
| liegt fein Grund zu der Annahme vor, 
daß die Leute Selbſtmord begingen. 
Mir werden die Angelegenheit nicht 
weiter unterjuchen,“ 
Gehört zu den Alltäglichfeiten. 

Un State und 17. Sir, ftießen ge- 
tern eine füdlich fahrende State Str.- 
Elektrifche und eine in gleicher Rich— 
tung fahrende Center Ape.-Car zus 
fammen. Die Zdjährige Frau Frant 
Scorr, die fih als Fahrgalt in der 
Center Ave.-Car befand, wurde bei 
diefer Gelegenheit von ihrem Sibe 
und mit folder Wucht an die Thür ge= 
fchleudert, daß fie Verlegungen am 
Kopf und an der linfen Schulter er= 
litt, die e8 nothmwendig machten, fie in 
einer Ambulanz nad) ihrer Wohnung, 
Nr. 3347 Lowe Ape., zu Ichäffen. Die 
übrigen Fahrgäfte wurden zwar fcharf 

| durchgerüttelt, kamen aber ohne nen= 
nenswerthe Verlegungen davon. 
— oo .- - — 


um. 8. Mufham todt, 


| Der frübere Seuerwehrdef gejtern an Lun— 
genentzündung geftorben. 

Der frühere Feuerwehrchef William 

9. Mufham ftarb geitern, nad nur 
viertägigem Krantenlager, in feiner 

| Wohnung, 175 Rufh Str, an ber 
Lungenentzündung im Alter von 63 
ı Jahren. Der Verftorbene wurde im 
| Sahre 1866 zum Schlaudhführer des 


i 


Sprigenzuges Nr. 12 ernannt, im 
Sabre 1872, als Belohnung für die 
Dienfte, welche er bei dem großen 
Brande geleiftet, zum 3. Hilfschef und 
Snfpektor der Feuerwehr. Unter Chef 
Simenie rüdte Mufham zum 1. Hilfs- 
chef auf, und al3 Siwenie im Jahre 

| 1901 penfionirt murde, ernannte 

| Mayor Harrifon Mufham zum Chef, 
melches Amt er bi3 zum ahre 1904 
bekleidete. 


— — — 


Fiel unter Räuber. 


Gus Gunderſon, 386 N. St. Louis 
Ave., wurde geſtern Abend an Lake 
und Desplaines Str. von vier Kerlen 
angefallen und um Uhr und 317 be— 
raubt. 

Auf einem Straßenbahnwagen wur— 
de W. H. Rowland, 184 Center Ave., 
an Center Ave. und Harriſon Str. 
von zwei Taſchendieben um 812 be— 
ſtohlen. Er verfolgte ſie, aber ſie ent— 
kamen. 

— —— 
Wird ſterben. 


Die 20jährige Verona Lackſtedt liegt 
noch bewußtlos in ihrer Wohnung, 
105 Osgood Straße, und wird nach 
dem Ausſpruch des Arztes ſterben. 
Sie war Dienſtmädchen bei Frau 
Stein, 108 Osgood Str., und wurbe 
Freitag durch Schwefeldämpfe be— 
täubt, als Geſundheitsbeamte das 
Haus ausräucherten. 


Rienzi. 


Die lockhenden Klänge des Ballmannſchen 
Orcheſters ziehen jeden Abend zahlreiche Gäſte 
nach dem Rienzi an Clark Str. und Diverjey 
Blvd, Die Programme jind ausnahmslos 
geihmadvoll zujammengeftellt und werben 
in einer Weije zu Gehör gebracht, die das 
Bublitum ftets zu Tebhaftem Beifall hin= 
reißt. Heute findet das üblihe Nachmits 
tags-Konzert ftatt. Die Verwaltung des 
Rienzi jorgt fteiS auf das Befte dafür, dah 
den Gäften neben den’ mufifaliichen Genüjjen 
auch durch vorzügliche leibliche Verpflegung 
der Aufenthalt angenehm gemadht wird.. 

— — — 

— Aha!— Sie (nahdem er ihr ei= 
nen Kuß geraubt): Ach, wie Sie mich 
erjchredt haben! — Er: Wirklih? — 
Sie: Za—(Nad einer Paufe): Ad 
bitte, erfchreden Sie mich bo nod 
einmal! 2: ide 

— Spt —.Er (trifft. feine junge 
Deu, iwie fie, in ein Yuch pert 
Boden liegt): Nam, was 


* 
rl 


Wenig Kenderungen. 


ChartersKonvent nahezu fertig mit 
feiner Arbeit. 


Die Erlaubnik verweigert. 


Kriegsminijterium will nicht in die Ilmtebr: 
ung des Stromlanfs vom Calumet:$luf 
willigen. — Ein Prozef in Ausfiht.— Aus 
dem Gejundheitsamt, 


— — 


Der Charterkonvent fuhr geſtern 

Nachmittag mit der Reviſion des Frei— 
brief-Entwurfes fort und brachte ein 
ganzes Stück Arbeit fertig. Kapitel 
um Kapitel wurde angenommen, ohne 
daß weſentliche Aenderungen darin 
vorgenommen oder auch nur befürwor— 
tet worden wären. In einer Beſtim—⸗ 
mung, welche beſagte, daß bauliche 
Veränderungen in Wohnhäuſern, 
welche von der Stadt angeordnet, aber 
von dem betreffenden Eigenthümer 
nicht ausgeführt werden, auf Koſten 
des betreffenden Eigenthümers vorge— 
nommen werden ſollen von einem Un— 
ternehmer, den die Stadt damit be— 
auftragt, wurde der auf den Unterneh— 
mer bezügliche Paſſus geſtrichen, nach— 
dem Delegat Robins dagegen Ein— 
ſpruch erhoben hatte und von Ald. 
Bennett unterſtützt worden war. Beide 
Herren machten geltend, daß es unter 
Umſtänden gleichbedeutend mit der 
Konfiszirung des betreffenden Beſitz— 
thumes ſein würde, eine derartige Be— 
ſtimmung durchzuführen. 
‚ Auf Antrag des Ald.Bennett murbe 
ein Paragraph, welcher die Stadt 
haftpflichtig machen Tollte für Eigen- 
thums-Bejhädiqungen, die zur Bes 
fampfung von Feuersbrünften durch 
Dynamit = Sprenaungen verurfacht 
werden mögen, dahin abaeändert, daf 
es dem GStadtrath überlaffen merden 
fol, derartige Entfchädiqungen zu be- 
willigen, doch foll dazu eine Zweidrit: 
telmehrheit erforderlich fein. 

Der Konvent hat fich bi3 morgen 
Vormittag vertagt und wird, dann die 
Steuerfrage erörtern. 


Wird proteitiren. 


Zur Ueberrafhung und zum nicht 
geringen Verdruß des Präfidenten 
Me&ormid von der Abwafferbehörde 
ift gejtern aus Wafhington die Nach 
richt eingetroffen, General Mestenzie, 
der Chef-ngenieur des Kriegsimini- 
fteriums, habe entjchieden, e3 fünne 
unferer Abwaflerbehörde weder geitat- 
tet werben, den Lauf des Calumetfluf- 
fes umzutehren, no Dämme in dem 
SMinois- Fluß zu bauen. Herr MeEor: 
mid fagt, daß ihm General Mefenzie 
no erit am Mittwoch in Wajhinaton 
perfönlich gefaat habe, daß er fich ein 
Urtheil über diefen Gegenftand nod 
nicht gebildet. Habe er da3 nun in 
der Zijchenzeit gethan,' fo fönnte er 
unmöglich auf die Gründe eingegangen 
fein, welche jeitens der Abwafferbehör- 
de zur Widerlegung der zweifellos ir— 
rigen Anfichten des Generals Ernit 
borgebraht worden feien. Ernit jet 
eben ein Kameradb und intimer Freund 
des General McKenzie, und deshalb 
werde diejer nicht haben gegen deſſen 
Standpuntt Stellung nehmen wollen. 
Nun fei es aber zweifelhaft, ob es dem 
Kriegsminifterium überhaupt zuftebe, 
fi in diefe Angelegenheit einzumi= 
ſchen. Deſſen Befugniß erſtrecke ſich 
nur auf Schiffahrtsfragen, und dieſe 
würden hier gar nicht berührt. Die 
Abwaſſerbehörde benöthige zur Aus— 
führung ihrer Abſichten der Erlaubniß 
des Kriegsminiſteriums gar nicht und 
werde nun auch ohne dieſe Erlaubniß 
fertig zu werden ſuchen. Allerdings 
werde man zu dieſem Ende mit der 
en ein wenig prozefjiren müf- 
en. 

Sterblichfeits-Statiftif, 


Nch dem Ausweis des Gefund- 
heitsamtes find in vergangener Woche 
bier 63 Fälle von anftedenden Kinder- 
frantheiten tödtlich verlaufen, bar- 
unter 27 Scharlad: und 20 Diphthe- 
rie-Fälle. Obgleich die Zahl der neu 
zur Meldung gelangten Fälle von 
Scharlachfieber im Vergleich zu den 
Zuftänden, wie fie vor einigen Wochen 
geberrfcht haben, ganz bedeutend nach- 
gelaffen hat, ift in der Zahl der töbt- 
lih verlaufenden Yale von biefer 
Krankheit eine entfprehende Abnahme 
nicht wahrzunehmen, und die Diph- 
therie fordert, troß des Behring’schen 
Serums und feiner unbejtrittenen 
Wirkfamteit, jo viele Opfer wie nur je. 
— Die Gefammtizahl der im Laufe 
voriger Woche zur Meldung gebrad- 
ten Todesfälle war um 9 arößer, als 
in der Vorwoche; ein Vergleich mit der 
endiprechenden Woche vorigen Jahres 
zeigt eine Zunahme um 113 Fälle. 
Diefe große Zunahme entfällt mehr 
als zur Hälfte auf die Rubrik „Lun— 
genentzündung“, den Reft bringen bie 
Audriten der anftedenden Stinderfrant- 
heiten auf. Nachitehend folgt bie ver: 
gleichende Tabelle mit den näheren 
Angaben über die Vertheilung auf Ge- 
Schlechter, Altersflaffen und Zobes- 
urſachen: 


23: E52: 
. Webr. Febr. 


907 1906 
594 
17.49 17.97 15.10 


326 
268 


Gefammtzabl- der Todesfälle, * 
ale Urfachen*2*4 70 
ZJabrliche Sierblichleitsrate, 


Weiblich 
Nah Alterstlaffen: 

Unter 1 Yabr......5. 000000 5 
Zwiſchen 1 und 5 Zabren 77 
wifden 5 uud 20 Nabren. . * 
20 und 60 Jabren. 805 
eber 60 Naüre 131 - 

Sauptfählide Todesurſachen: 
Alute Eingeweidelranfbeiien.. 
Schlaafluk 
Priabt’Ihe Krankbeit 
Quftröhrem Entzündung =... 

chwindfucht T 
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. Rotalberidt. Fr 
Bevorflehende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſte. 


Humoriſtiſcher Abend. 


Wicker Park-Männerchor veranſtaltet ihn 
heute. —Stiftungsfeft des Damenvereins 
Edelweiß. —Aagitations-Derfammlung des 
Unterftügungsvereins Kaiſer Friedrich. 


Eine humoriſtiſche Abendunterhaltung 
nebſt Ball bietet der auf der Nordweſtſeite in 
großem Anſehen ftehende und allgemein be= 
liebte Wider Bart - Männerdhor 
anı heutigen Sonntag in der Wider Parf- 
Halle jeiner vielen Freunden. Das Pro: 
gramm, von einem erfahrenen Feftausfhur 
zufammtengeftelft, enthält tomiiche Vorträge 
und Solt der Herren Jakob Umlauf, Robert 
Stelter, Rudolf Krüger, Theodor Borke und 
Emil Neuhaus, ein humoriftijches Quartett 
und zwei hübjche Chornummern, fowie eine 
humoriftiiche Szene. Der Anfang ift auf 7:30 
1Hr Abns. feitgefegt. Eintrittskarten find im 
Vorverfauf. fiir 35 Cent3 zu haben, an der 
Kaffe koften fie 50 Cents. Der Feltausfhuß 
befteht au3 den Herren Ernft Scholle, Vor: 
figer, 9. Zachgo, Setr., Joe Shmis, Schaf: 
meifter, Otto Heinrichs, A.gimmermann und, 
Nid Altenhofen. 

Der junge und ftrebjame deutfche gegenfeiz 
tige Unterftügungsperein Kaijer yried- 
rich hält am heutigen Sonntag, 4 Uhr 
Nachmittags, in Aungs Halle, North Avenue 
und Burling Etrape, eine große Agita= 
tions = PVerfammlung mit Karnevalsicherzen 
und alferlei Beluftigungen ab. Xeder Herr 
und jede Dame erhält ein Gejchent, obwohl 
tein Gintrittsgeld erhoben wird. Alle Mit: 
glieder, Freunde und Befannte, find dazu 
eingeladen. Anjprachen werden Karl Haus: 
burg, Vräfident und Gründer des Vereins, 
Sohn Groß, Franzisfa Kemp, Guftan Mül- 
ler, Minna Tank u. U. halten, und ein aus 
den Mitgliedern Karl Hausburg, Minna 
Tant, Kohn Groß, Albertine Young und 
Auguſt Kaetke beftehender Ausjchuß hat gro— 
ße Vorbereitungen zur Unterhaltung der Be— 
fucher getroffen. Der Verein befteht jett 
zehn Monate und hat bereits 70 Mitglieder. 
Damen und Herren im Alter von 18 bis 56 
Sahren werden ohne Borfjchlagsgebühr als 
Mitglieder aufgenommen. 

Der Damenpverein Edelweiß 
hält am heutigen Sonntag in Schönhofens 
Halle jein Stiftungsfeft ab. Das Komite, 
beitehend aus den Damen Meta Lehman, 
Präfidentin; Magdalene Fride, Anna 
Bartich, Barbara SHopesfa, Caroline Krauje 
und Hulda Müller, hat große Vorkehrungen 
getroffen, um mit diefem Feft alle vorausge= 
gangenen zu überbieten. Außer Gejangsvor= 
trägen von Frl. NRoje Lehman wird Frau 
Angufte Heiden einige fomifche Vorträge zum 
Veften geben, ferner fommen fomifche Duette, 
„Eine Verfühnung um Mitternacht“, und 
»Das AZutunftspaar“, gejungen von Herrn 
und Frau Zimmermann, zur Aufführung. 
Tidets 25 Gt3. im Vorverkauf, an der Kajje 
35 Gents. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Zum Beften ziweier Franfer Mitglieder 
and deren nothleidenden Familien gibt Die 
Körner = LogeNr. 54, O.M. 2., am 
heutigen Sonntag in Wondorfs Halle eine 
Unterhaltung nebft Ball. Zur Mitwirkung 
haben jid) mehrere tüchtige Kräfte bereit er= 
Härt, und der Feltausschuß hat infolgedejien 
ein jehr gehaltvolles Programm zufammen- 
stellen fönnen. Die Loge hofft auf einen ftar= 
fen Befuch, um dem wohlthätigen Yived des 
Teftes eine möglichit große Summe zuführen 
zu fünnen. Die Unterhaltung beginnt um 
3 Uhr, der Eintritt foftet nur 15 Cents. 

Am Spiritualiftene- Tempel Liht und 
Wahrheit, 370 Wabanfia Ave, nahe Ro: 
bey Straße, findet amı heutigen Sonntag, 
Abends 7%, Uhr, ein geiftiges Konzert ftatt. 
Auf dem Programm des Abends ftchen Vor— 
träge und geiftige Botichaften, übermittelt 
von den Medien IR. Arnold, U. Höger, rau 
6. Korbus, Frau E. Binz, Frau U. Miller 
und Frau Ih. Xoll, jowie mufifalijihe und 
Gejangsvorträge von lie Graf, Hedwig 
and Linda Nofenftiel, Ida und Mabel MWin- 
felmann, Frau U. Gellar, Frau U. Bennett 
und Herrn &. Saly. Diefe Konzerte finden 
am Ietten Sonntag eines jeden Monats 
ftatt und erfreuen ji ftetS eines großen 
Zuſpruchs. 

Dem Mastenfränzhen des” Geſang-— 
vereins Frohjinn wird in jedem 
Sahre als Nachipiel zum Haupt = Masken: 
ball mit großer Spannung von den vielen 
Freunden und Gönnern des Vereins entges 
gengejehen. Unftreitig gehört diefes Tyeft zu 
den beliebteften und amüjanteften der Sai— 
fon, ein Jeder fann jich nad) Herzenzluft 
in ungezwungenfter MWeije austoben. Das 
Komite hat dafür Sorge getragen, Männlein 
und Weiblein unter eine fchöne, bunte Nar= 
renfappe zu bringen. Das yet findet mor- 
gen Abend in der Sifeite-Turnhalle ftatt, 
der GintrittSpreig beträgt, bei freier Garde= 
robe, 25 Cents. 

Am Tommenden Samſtag Hält der 
Frauen-Unterſtützungs-Ver— 
ein La Salle einen großen Preis-— 
Maskenball in Schoenhofens Halle ab. Der 
aus den Tamen Ch. Krogmann, Präfiden: 
tin; M. Fride, A. Krevis, I. Nacobs und 
©. Wied beftehende Teftausihuß arbeitet 
durdy Anjchaffung vieler werthvoller Preije 
und forgfältige Griedigung anderer Vorar= 
beiten mit Eifer Be hin, das Felt zu el: 
nem glänzenden Erfolg zu maden. An 
zahlreichem Bejuch tann e8 bei der Beliebt: 
heit de8 Vereins nicht fehlen. 

Einen großen Preis-Mastenball gibt die 
Golumbuß8 = LogeNr 48, O. M. P., 
in der Lincoln = Turnhalle am fommeiden 
Samftag. Aus den Vorkehrungen, die der 
Feftausihuß trifft, läßt fi ſchließen, daß 
es den Bejuchern an Gelegenheit, fich Löftlicy 
zu amüjiren, nicht mangeln wird. Die von 
diefer Loge veranftalteten Feite pflegen große 
Anziehungskraft auszuüben, die ji aud 
diesmal bewähren wird, da u. U. aud) viele 
ſchöne Preife für die beiten Koftüme aus: 
gejegt find. Eintrittsfarten find bei den 
Mitgliedern für 25 Cents, an der Kafje für 
50 Cents erhältlich). 


feinen Preis = Mastenball am kommenden 
Samftag in Mondorf3 Halle. Unter der be: 
währten Leitung derPräjidentin, Frau Min: 
na Lehmann, find die Damen vom Feltaus: 
fchuß, Ida Schneidenbadh, Adelheid sönnpder, 
Konife Raufcher, Sufanne Goeth und B. Mo: 
nahan, eifrig ang Wert gegangen, das Tyeft 
aufs Schönfte vorzubereiten, und e& unter: 
liegt feindAn Zweifel, dab ein —*14 in jeder 
Hinſicht erzielt werden wird. Der Eintritts⸗ 
preis iſt auf 25 Cents feſtgeſetzt. 

Telhö Klari“ iſt der Titel eines Volks— 
ſtücks in drei Akten, das am kommenden 
Samſtag in der Thalia-Halle, W. 18. Str. 
und Allport Str., von der Damenſektion der 
Firſt Hungarian Social and 
Sid Benefit Aſſociation aufge— 
führt werden wird. Da das Stück ſehr in— 
tereſſant ſein ſoll und von guten Kräften 
ſorgſam einſtudirt worden iſt, ſo können die 
Beſucher genußreiche Stunden erwarten. 
Außerdem gibt es Zigeunermuſik und unga⸗ 
riſches Abendeſſen. Die Vorſtellung beginnt 
um acht Uhr. 

Am kommenden Sonntag feiert der 
Deutfh » Umeritaner Damen: 
pereim im großen Eaale von Schoenho- 
fens Halle fein zweites Etiftungsfeft nebit 
Ball. Die Leitung des Feſtes liegt in den 
Händen der Temen Eitje Cremer, Präfis 
dentin; Quife Schmitt, Vigepräfidentin; Ros 
ja Nutherford, Johanna Fid, Ida Garis und 
Emilie Jürgenjen, die ein fehr intereffantes 
Programm zur Unterhaltung der Beſucher 
anfgeftellt haben. Tie Bemühungen des Ber: 
eins, feinen Gäften einige angenehme Stuns 


den zu bereiten, verdienen Anerkeniung und | 
belohnt werden. ! 


en burc) farten Wein 
"Beh Depians 3 Ur 
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trittsfarten toften int Vorverkauf 25, an der 


Rafje 50 Eents, Kinder zahlen 10 Eents. 

Der Dr. Herzlihe UngarifheXran- 
ten-Unterffüßungsperein gibt 
unter Mitwirtung des deutſch-ungariſchen 
Gejangvereins „Petöfir am Tommenden 
Sonntag in Vondorfs Halle ein Konzert, 
dem ein Ball folgen wird. Der Gejangverein 
fteht unter der fähigen Leitung des Herrn N. 
Majchet und hat ein jehr anjprechendes Pro= 
gramm entworfen, das auch einige gute To: 
mifche Nummern und eine luftige Poije ent: 
hält. Zwei jchöne Preife im Werthe von 
$20 und $10 find ausgejegt, und überhaupt 
ift ausreichend dafür geforgt, daß die Beju: 
cher jehr genußreiche Stunden verleben fön= 
nen. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt. 

Ihre 5. jährliche Feier mit Unterhaltung 
und Tanz veranſtaltet die Illinois— 
Loge Nr. 46 vom Order of Mutual Pro— 
tection am fommenden Sonntag,Nachmittags 
8 Uhr, in der Aurora Turnhalle, Divijion 
Str. und Afhland Ave. Ein jehr hübjches 
Programm ift aufgeftellt. Komifche Vorträge 
und andere Darbietungen werden den Bejus 
ern angenehme Stunden bereiten. Das 
Komite, beftehend aus den Herren G. Sta— 
el, 9. Bruhn, Wm.Hol; und 2. Marks, hat 
feine Mühe und Geldkoften gejcheut, um den 
Bejuchern einen genußreihen Nachmittag 
und Abend zu fichern. Die Eintrittsfarten 
toften im Boraus 25 Cents, an der Kajje 
35 Gent2. 

Der Damen =» UnterftüßungS- 
verein Garfield wird am fommenden 
Eountag in der LaSalle:, früheren Gar: 
field- Turnhalle, 677 Xarrabee Str., einen 
großen Jahresball veranftalten, Seens des 
aus bejonders erfahrenen Mitgliedern beite: 
henden Bergnügungsfomites werden Die ums 
fajjendften Worbereitungen getroffen, um 
das Fet für alle Befucher jo angenehnt tie 
möglich zu mahen. An Unterhaltung al: 
ler Art wird es nicht fehlen, und für bor- 
trefflihe Tanzmufit wird jelbftverjtändfich 
Sorge getragen werden, Der Verein hat es 
immer verftanden, ein gutes Publifum her- 
anzuziehen, und wer fich amüjiren will, follte 
nicht verfehlen, dieſer Feſtlichteit beizuwoh— 
nen. Beginn um 3 Uhr Nachmittags Ein— 
trittskarten im Vorverkauf zu 25 Cents, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Einen fidelen Abend werden ohne Zweifel 
die Mitglieder und Freunde des Junger 
Männerchor am Mittwoch, dem 6. 
März, im kleinen Saale der Nordſeite-Turn— 
halle verleben. Der weit bekannte und be— 
liebte Verein feiert an dem Abend ſein 20— 
jähriges Stiftungsfeſt und hat für ein groß— 
artiges Programm geſorgt, das aus einem 
großen Zitherlonzert, Auftreten des berühm— 
ten Komikers Georg Schütz, Tanzkränzchen 
und allerlei Luſtbarkeit beſteht. Der Anfang 
ift auf 7:30 Uhr feſtgeſetzt, der Eintrittspreis 
auf 25 Cents. 

Den dritten Jahrestag ſeiner Gründung 
wird der Immergrün-Frauenver— 
ein am Sonntag, 10. März, in der Arbei— 
ter-Halle feſtlich begehen. Daß die Beſucher 
ein ſchönes Vergnügen haben werden, geht 
ſchon daraus hervor, daß die Arbeiten des 
Feſtausſchuſſes den folgenden erfahrenen 
Damen anvertraut ſind: Frau Dunker, Prä— 
ſidentin des Vereins und Vorſitzende; Frau 
Orbach, Vize-Präſidentin und Sekretärin; 
Frau Dehmann, Schatzmeiſterin; Frau Reis— 
ner, Frau Wehrhan und Frau Schneider. 
Das Programm beſteht aus Vorſtellung der 
Beamten durch die Präſidentin, Feſtrede der 
Präſidentin, Geſang, Vorträgen und Dekla— 
mationen. Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt, der Eintrittspreis auf 25 
Cents. 

Am Sonntag, dem 10. März, feiert der 
Oldenburger Frauenverein ſein 
achtes Stiftungsfeſt, und zwar im großen 
Saale der Wider Park-Halle, 501—507 Weit 
North Ave. Die Oldenburger Damen jind 
mit der Vorbereitung eines hübſchen Pro— 

rammes beſchäftigt und ftellen allen ihren 
Basen genußreiche Stunden in Ausjicht. 
Der Anfang des Tyeites ift auf 3 Uhr Nachm. 
fejtgejegt, der Preis der Gintrittsfarten auf 
25 &ts. im Vorverfauf und 50 Gts. an der 
Kalle. 

Teer Humboldt Frauenpverein 
feiert am Sonntag, 17. März, im großen 
Saale von Schönhofens Halle jein 20. Stif- 
tungsfeſt. Die Betheiligung dürfte jehr 
zahlreich twerden, denn der Verein hat nicht 
nur einen großen Mitglieder- und Freundes— 
freig, jondern hat au für die Unterhaltung 
der Säfte durc, ein interefjantes Programm 
beiteng gejorgt. U. Q. wird Frau Minna 
Schmidt einen Serpentintanz aufführen, und 
der Recreation Club wird in Gefängen und 
Tänzen in Koftüm auftreten, Die Damen 
Hedwig Brand, Präfidentin; Minna ITromw: 
bridge, Therefe Behrens, Karoline Kleffner, 
Albertine Rathichlag und Meta Lehmanı ha= 
ben die Feftleitung in Händen. Den Schluß 
des Fyeites, das um 3 Uhr Nachmittags be= 
ginnt, wird Ball bilden. Der Eintritt foftet 
25 Gent8. 

Einen großen Bauernbalf veranjtaltet die 
Hoffnungs = LogeNr. 12 vom Or: 
den der Hermanns = Schweftern am Samftag 
Abend, 23. März, in Yondorfs Halle. Tie 
großartigften Worbereitungen werden von 
den aus den Damen Anna Seidel, Präji: 
dentin; Minna Lehmann, VBorjitende; Ada 
Neimer, Sekretärin; Carrie Weber, Schag- 
meifterin; Zaurette Finf, Anna LXemte und 
Minna Sellin beftehenden Feſtausſchuß ge— 
troffen, u. a. haben jich rheinländiiche Her- 
ren, die fich auf folche Dinge jehr gut verftes 
hen, bereit erflärt, die Aemter des Pfarrers, 
Bürgermeiſters, Schreibers, Gefängnißwär— 
ters, Gendarmen und Nachtwächters zu über— 
nehmen. Es wird alſo jedenfalls ſehr luſtig 
werden. Auch eine Verlooſung werthvoller 
Gegenſtände bildet einen Theil des Feſtpro— 
grammes. Eintrittskarten, die gleichzeitig 
zur Theilnahme an der Verlooſung berechti— 
gen, koſten nur 25 Cents. 


— — —— — — 


Ungewöhnlides Verfahren. 


Countyfchreiber Haas foll Gouv. Deneen 
von einer Dafanz benachrichtigen. 


Hermann B. Meyers hat geftern im 
Kreisgeriht ein Mandamusperfahren 
gegen den Countpfchreiber Haas an- 
eitrengt, um ihn zur Erfüllung feiner 
Dicht zu zwingen, dahingehend, da 
Haas den Gouverneur von einer Va— 
tanz in ber Vertretung des zweiten 
Senatsbezirfs im der Legislatur be= 
nachrichtigen fol. Dieje entjtand da= 


' duch, daß der am 8. November 1904 
Der Goethe- Frauenpereim gibt ' 


gemählte Homer 8. alpin am 3. 


| Dezember I. 3%. Vermwalter der Stabt- 


aerichtäfanzlei wurde und damit der 

Vertretung jenes Bezirks in der Le- 

gislatur verluftig gegangen fein Toll. 
— —— — 


Echmerzensgeld für Artikel. 


Die Theaterleiter Lee und J. Schu— 
bert haben geſtern den bekannten 
Schauſpieler Arnold Daly im Kreis— 
gericht auf $10,000 Schadenerſatz ver⸗ 
lagi, meil er angeblich beleidigenbe 
Zeitunasartifel über die Kläger mit 
Bezug auf die Löfung feines Gaftfpiel- 
Vertrages mit ihnen veranlaßt hat. 


Kaffee⸗ 
Söffel 


können geſunden durch den 
Genuß von 
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„E8 Hat feinen Grund“ 
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Sonntagpon, Thicago, Sonntag, den 24. Februar 1907. 


Gaſfer vertrieben. 


Richter Dupuy über müßige Zu⸗ 
hörer in Scheidungsprozeſſen. 


Die Freiwillige von Amerita., 


Don einem Gatten gefcieden, angeblich 
aber nicht von feinen drei Nachfolgern. 
— Fred Bent's zweite Ehe mit einer 
Wittib. — Angeblid ein geiziger Dater. 


Richter Dupuy hat gejtern gelegent- 
lich der Verhandlung von Scheidung?- 
Hagen fich jehr abfällig über die Gaf- 
fer geäußert, melche bei Jolchen Gele- 
genheiten zum Theil Stammpublitum 
geworben find und fchließlich, um bei- 
fer hören zu fünnen, die Site im Ge- 
Tchmorenen-Xbtheil einnahmen. „Diele 
Samftag-Borftelung muß aufhören,” 
fagte der Richter und marf den 
Stammgäften einen zornigen Blick zu. 
„&3 ift eine Schande, daß ich hier jo 
viele neugierige Perfonen an jedem 
Samftag einfinden. Leute, die fich 
auf den Gefchmorenenfiten niederlaffen 
und Maulaffen feil halten, haben feine 
Achtung vor der Gemüthsbemwequng 
ihrer Mitmenfchen. Perfonen, melche 
hierher fommen müffen, um eine Schei= 
dung nachzufuchen, verdienen unfer 
Mitleid. Ich habe bemerkt, daß fi 
eine Anzahl PBerfonen an jedem Same 
ftag auf diefen Stühlen nieberläßt und 
manchmal bei den Ausfagen von Zeu— 
gen lacht. Daher habe ich die Entfer- 
nung der Stühle aus dem Gefchmore- 
nen=Abtheil angeordnet. E3 ijt demiü- 
thigend genug für Frauen, hier auf 
dem Zeugenftuhl zu figen und ung die 
Geheimniffe ihres Familienlebens zu 
enthüllen, und e3 ift durchaus über 
flüffig, daß das auch noch der Welt 
auspofaunt wird.“ Die Stühle mur= 
den fortgefchafft, und die Stammaäjte 
berfrümelten fich mie begofjene Puhel. 
Darauf trat der Richter in die Ver- 
handlung der Klage der Frau Emily 
Louife Mayne auf Scheidung bon 
Ehas. Alfred Mayne ein. Das Paar 
hatte am 12. Yuni 1904 in Michigan 
City, Ynd., geheirathet und fich am 16. 
Suni 1905 getrennt. „Was mar die 
Urfache?“ fragte der Richter die Frau. 

„Nun, die Utmosphäre unferes 
Heim3 war unerträglid. Mein Gatte 
hat mich oft gefchlagen, und unfer 
Söhnden, Marfhall, hat er überhaupt 
jtet3 gefliffentlich überfehen.” 

Die „‚Kreiwillige von Amerika”. 

Wm. 3. Yacob3 trat gejtern vor 
Richter Windes als Kläger gegen Alice 
Barnard = Jacob3 = De Plampamour 
auf, feine Gattin, die zur Zeit mit ei- 
nem vierten Manne in ehelicher Ge- 
meinjchaft leben joll, obwohl fie angeb- 
ih nur von einem gejchieden ift. Die 
Männer find obendrein fammtlich am 
Leben. Bor zehn Jahren hatte die 
Beklagte, wie Yacob3’. Anwalt, Chas. 
Yen, behauptete, John Scanlan ges 
heirathet, jich von ihm fcheiden Yaffen 
und vor neun Jahren Walter Barnard 
geheirathet. Mit diefem lebte fie einige 
Sahre lang in Michigan zufammen. 
Dann kam fie nach Chicago und trat 
in die „Freitwilligen von Amerifa“ ein. 
sm legten Juli heirathete fie nach fur- 
zer Befanntfchaft Jacobs, verließ ihn 
aber einen Monat jpäter und miethete 
Ti im Haufe 326 Weit Adams Str. 
ein, mo fie angeblich eine Zeitlang mit 
Allen E. De Plampamour zufammen- 
lebte. Jacobs fagte bei feiner Verneh- 
mung durch den Richter aus, daß er 
im legten Oftober De Plampamour 
auf der Straße getroffen und nad 
Yrau acob3 gefragt Habe. Der 
Mann habe ihm feine eigene Adrefle 
als die der Frau angegeben. Jacobs 
ill nun auch gefeglich von der an- 
Icheinend die Abmwechfelung liebenden 
Yrau erlöft fein. 

Sohn %. Wright, über deffen Schei- 
dungsgefuh nunmehr vor Richter 
Windes verhandelt wurde, befehuldigt 
feine befjere Hälfte, Annie, dem Irunt 
ergeben zu fein. 

Wollte einen Anderen ärgern. 

Dr. James W. Lomwry, 2241 Ken- 
more Avenue, theilte Nichter Windes 
gejtern mit, daß feine Gattin, Mabel, 
ihm nad der Hochzeit, am 6. Juli 
1904, gefagt habe: „Du bift mir 
gleichgiltig." Auf feine Frage, weshalb 
fie ihn denn geheirathet habe, habe fie 
geantwortet: „Um einen anderen 
Mann zu ärgern.“ Das „alückliche“ 
Zufammenleben dauerte zwei Monate, 
dann verließ die Frau angeblich ohne 
jeden Grund ihren Gatten. Diefer 
jhilderte fich felbft als einen mufter- 
haften Ehemann. 

Wenn Wittwer und Wittwe heirathen. 
‚Sred %. Bent war MWittmer, traf 
eine Wittib, Emma mit Vornamen, 
und ebelichte fie. Er hatte Kinder aus 
erfter Ehe, und aud) fie brachte ihm 
folche ala Heirathagut mit. Die Trau- 
ung fand am 26. November 1905 
ftatt, und am 9. lehten Monats er» 
folgte die Trennung. Als die Familie 
am 30. uni 1906 auf einer Farm 
bei South Haven, Mich., in der Som= 
merfrifche war, richtete Bent an feine 
Yrau, welche gerade ein Huhn für den 
Tonntäglichen Mittagstifeh briet, eine 
—— angeblich ſehr höflich. Zur Ant⸗ 
ort ſoll die Frau ihm das Huhn in's 
Geſicht geworfen und ſeinen ſieben 
Jahre alten Sohn George aus dem 
Hauſe gejagt haben. Um Frieden im 
Hauſe zu haben, brachte der Mann 
drei Wochen ſpäter ſein zehnjähriges 
Töchterchen Ruth in einer Waiſenan— 

“gugQ) url usrpiıag ung ur 53 quo] 
uaailas qun avqijvqun Yrupngragg sog 
aan 2090 PlaypS caozun zjvij 

Drei Grazien, Grace geheißen. 

Yrau Alice E. Tuttle hat im Su- 
pertorgericht gejtern auf Löfung ihrer 
Ehe mit Chas. H. Tuttle angetragen, 
den fie Weihnachten 1889 geheirathet 
und am 1. Februar 1900 verlaffen 
hatte, Iegteres, weil ber Beklagte, mie 


[fie behauptet, drei Nächte Hinterein- 
ander mit drei verfchievenen Mädchen: 


verbrachte, die 


— Pa, 


daß e3 geftorben fei. 


a ie nur unter dem Na- 
nen "Grace" ten er, ‚Ra 


"Mannes Geiz und Kindes Tod. 

Frau Ingrid Schroeder hat in 
ihrem gejtern im Guperiorgericht ge= 
ftellten Gefuh um Scheidung von 
Karl Schroeder diefen de3 Geizes be- 
zichtigt, eine rg die zur Folge 
hatte, daß fie feine Medizin für ihr 
tranfe3 Kind habe faufen können, jo 
, Das Gefud 
wird mit mangelnder Verforgung be= 
gründet. Der Beklagte wohnt in San 
Yranzisfo, und das Paar hatte dort 
am 25. Dezember 1899 geheirathet. 
Am 10. Juli 1904 war die Frau zum 
Befuh von Verwandten nad Chicago 
gefommen, nachdem ihr Gatte verfpro- 
chen hatte, er werde ihr Geld jenden. 
Auf ihre Briefe erhielt fie aber feine 
Antwort, und nach drei Wochen fchrieb 
fie ihm um Geld zur Heimreife, aber 
Schroeder ließ nichts von fich hören. 
Erit ala ihr Kind erfrantte, fandte er 
ihr Geld, angeblich $1.50. Die Frau 
fonnte damit, mie fie wenigftens faat, 
nicht den Arzt und die Medizin bezah: 
len, und das Kind mußte infolge feh- 
lender ärztlicher Behandlung fjterben. 
Für das Begräbniß fol der Beklagte 
dann $30 gefchidt haben. rau 
Schroeder ift daher nicht mehr zu ihm 
zurüdgefehrt, und Geld hat er ihr auch 
nicht wieder gejchidt. 

—— 

Geiftig:Gemüthliher Bollsabend. 


‘m Verein mit dem Chicago Turn: 
bezirk und unter Mitwirkung fämmt= 
Iıcher Chicagoer Qurnvereine veran- 
ftaltet der Turnverein LaSalle am 
Sonntag, dem 10. März, in feiner 
Halle, Ede Larrabee Str. und Gars 
field Aoe., einen großen geiftig-gemüth- 
lichen Voltsabend, der übrigens ſchon 
um 4 Uhr Nachmittags beginnt. Yür 
den befcheidenen Eintrittspreis von 10 
Gent3 wird den Befuchern außeror- 
dentlih viel geboten merden. Den 
Anfang wird Turner Chrift Meier 
bom Lincoln Turnverein mit einem 
Vortrage über die Freiheit in ber 
Sonntagsfrage in Chicago machen und 
diefen zeitgemäßen Gegenjtand vom 
praftifhen und juriſtiſchen Stand— 
punfte aus erörtern, Dann folgt ein 
Vortrag von Dr. Henry Hartung vom 
Sozialen Turnverein über die öffent- 
lihen Turn- und Spielpläße, und hier- 
an fchließen fich Deklamation, Mufit, 
Männergefang und deutfche Volkälie- 
der, gefungen von allen Anmejenden. 
Der gemüthliche Theil bejteht aus Auf- 
führung einer fomifchen Militärfzene, 
eines Studentenftreih3 und Auftreten 
bon Sängern und bühnengewandten 
Herren in humoriftifhen Darbietun- 
gen, Bon 9 Uhr an wird getanzt und 
im Klubzimmer zmwanglofe Unterhal- 
tung gepflogen. 


FRliteſſer — 


Befreit Eucd) in wenigen Tagen von alles 
Euren Gejichtsleiden mit den 
wunderbaren Stuart 

Calcium Wafers. 


Brobe-Padet frei verichidt: 
hr könnt fein einnehmendes Ges 
fiht oder eine jchöne Hautfarbe 
befigen, wenn Euer Blut in jchlechter 
Berfaffung und voll von Unreinlich— 
feiten ift. Unreines Blut zeitigt im= 
mer ein unreines Geſicht. 
Das munderbarfte tie 
ſchnellſte Blutreinigungsmittel iſt 
Stuarts Calcium Wafers. Ihr ge— 
braucht ſie etliche Tage und der Un— 
terſchied iſt gleich auf Eurem Geſicht 
zu ſehen. 
Die meiſten Blutreinigungsmittel 
und Hautbehandlungen ſind voll von 
Giften. Stuarts Calcium Wafers 
ſind garantirt frei von Giften, Queck⸗ 
ſilber, Droguen oder Opiaten zu ſein. 
Sie ſind ſo harmlos wie Waſſer, aber 
bie Reſultate ſind überraſchend. 

Die ſchlimmſten Fälle von Haut— 
krankheiten ſind in einer Woche durch 
dieſes ſchnell wirkende Mittel geheilt 
worden. Es enthält den wirkſamſten 
Beſtandtheil von allen Blutreini— 
gungsimtiel—der je entdedt murbe— 
ealeium sulphide Die meijten 
Blut: und Hautbehandlungen wirken 
äußert Yangfam. Stuarts Calcium 
Mafers heilten Beulen in drei Tagen. 
Sede Spur von Unreinigfeit mirb 
vollftändig und nachhaltig aus Eurem 
Körper ausgefchieden, ohne Euren 
Körper im Geringften zu jchaden. 

Ganz gleih was Euer Leiden ift, 
ob Pidel, Fleden, Mitteffer, Auss 
Ihlag, Flechten, Eczema oder Schups> 
pen, Ihr könnt Euch feit darauf vers 
laffen, daß Stuart Calcium Wafers 
nie verjagen. 

Ertragt nicht Jänger die Demüthi- 
aung, ein flediges Geficht zu haben. 
Laht Euch nicht von fremden Leuten 
anftarren, verjegt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie fi Eures Ge» 
ficht3 megen Tchämen. 

Euer Blut maht Euch mas hr 
feid. Männer und Frauen, die pors 
märt3 fommen, find die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. Habt 
Shr je daran gebadht? 

Stuart3 Calcium Wafers find abs 
folut harmlos, aber die Refultate äus 
Berft zufriebenftellend, fogar fehon am 
Ende einer Woche. Sie maden Eu 
glüdfih, denn Euer Geficht mird, 
wenn Yhr in den Spiegel feht, nicht 
nur Euch felbft gefallen, fondern auch 
allen Anderen, die Euch fennen und 
mit Euch Tprechen. 

Mir wollen Euch beimeifen, ba 
Stuart3 Calcium Wafers ohne Zmeis 
fel das befte und fehnellfte Blut- und 
Hautreinigungsmittel in ber Welt ift, 
—veßhalb Tchiden wir Euch eine freie 
Probe fobald Yhr ung Euren Namen 
und Ubreife jchidt. Schreibt heute 
darum und wenn hr die Probe vers 
fucht habt, werdet Xhr nicht ruhen, 
bi3 Ahr eine 50c Schachtel von Eurem 
Apotheter gefauft habt. 

Schidt und heute Euren Namen und 
Adreſſe und mir fchiden Euch fogleich 
per Boft ein Probe-PBadet frei. 


Gig Merfball Wh 


auch das 


 Heudelt ſie Irrſinn? 


Frau McDonald geitern von drei 
Herzten unterfucht und beobachtet. 


Weift Nahrung zurück. 


Dr. Ettelfon befürchtet, daf die Frau ihren 
Prozeß nicht erleben wird. — Ihr Dorver: 
hör ift verfihoben worden. — Sie befindet 
fih jetzt im Gefängniß-Hofpital. 


Um der Form zu genügen, wurde 
gejtern Nachmittag Frau Flora Me- 
Donald, die befanntlih Webjter ©. 
Guerin in jeinem Gefchäftszimmer im 
Dmaha-Gebäude erfchoß, dem Stadt- 
rihter Newcomer vorgeführt, und 
zwar in der Frauenabtheilung der Be- 
zirfsmache an Harrifon Straße. Das 
geihah mit Rüdficht auf ihren Gei- 
jtegzuftand, der es ihr, wie Dr. J. 
Ettelfon dem Richter erklärte, nicht 
geitattete, den Raum zu verlaflen. 

Der furzen Verhandlung, die bald 
nad ihrer Eröffnung auf Antrag des 
UnmaltE 8 %. Shaffner, eines 
Dntels der Angeklagten, vom Richter 
auf den 5. März verjchoben wurde, 
wohnten auch Michael McDonald, der 
Gatte der Frau, und der Gericht3- 
fhreiber D’Meara bei. Ediw. Maber, 
einer von McDonalds Anmälten, war 
nicht zugegen. 

Nch Schluß der Verhandlung er: 
Härte der Richter, daß fie im Zellen- 
raume abaehalten würde, meil das 
Geieß erfordere, daß der oder die An- 
geklcgte zugegen fein müßte, wenn ein 
Auffhub bewilligt werde. Frau Me— 
Donald wurde nicht vernommen. Der 
Richier verficherte au, daß er ſchon 
die zur Weberführung der Frau nad) 
dem County-Gefänanig-Hofpital er- 
forderlichen Papiere ausgeftellt habe, 
und daß die Ueberfiedelung der Kran- 
fen noh im Lauf des Nachmittags 
borgenommen werden fünne. 


Derweigert Annahme von Hahrung. 


Die Polizei ift nicht nur der An 
ficht, dab Frau McDonald heuchelt, 
fondern aud, daß fie fich freiwillig 
dem Hungertode geweiht hat. Geit 24 
Stunden hat jie nur etwas Kaffee und 
einige Iheelöffel Grüte zu Jich genom= 
men. Dr. Ettelfon, der fie feit ihrer 
Einlieferung in die Wache behandelt 
hat, behauptet, daß fie ihren Prozeß 
nicht erleben werde. 

Sie wurde auf einer Bahre 
durh die Hinterthür der Wache 
nah der in der Gaffe Balten- 
den Ambulanz getragen. Es ge— 
Ichah dies auf Anordnung des Hilfs- 
polizeichef3, der wohl einen Auflauf 
verhindern mollte. Als die Träger 
auf die Ambulanz warteten, ſagte Me— 
Donald, der mährend des ganzen 
Nachmittags nicht von der Seite jei- 
ner Frau gemwichen war, mit heiferer 
Stimme: „Die Frau hat entfeglich ger 
litten. Nicht für eine Million, nicht 
für alles Geld in der Welt, möchte ich 
durchmachen, 
bat.” 

Die Frau fah thatfächlich” Teivend 
aus. Ihre Züge waren hart, ihr Kinn 
war fpik aeworden. lm ihre Augen 
fah man dunfle Ringe. 

„&s tit entjeglich falt hier“, hauchte 
fie. „E3 gefällt mir hier nicht fo gut, 
wie in dem anderen Zimmer.” ' Das 
war Alles, was fie äußerte, ehe-jie in 
die Ambulanz gehoben murbe. 


Schaufpielert angeblich. : 


Um fünf Uhr wurde Frau MeDo— 
nald auch mwirklich in einer Ambulanz 
nah dem ECounty-Gefängnig-Hofpital 
übergeführt, nachdem zubor auf Ver- 
anlaffung des Hilfs = Polizeichefs 
Schuettler die rrenärzte Wr. €. 
Krohn, Huah T. Patrid und Archi- 
bald Church fie auf ihren Geifteszu- 
jtand Hin geprüft hatten. Wie ver- 
lautet, gelangten die Sachverjtändigen 
zu der Anficht, daß die Frau vernünf- 
tiger ift, als fie es fcheinen mill. 

„Seit drei Tagen bemühe ich mich, 
mir einen Namen in’3 Gebädhtniß zu- 
rüdzurufen,“ fagte fie in Gegenwart 
der Uerzte, „aber e3 gelingt mir nicht. 
Wenn doh nur Jemand mehrere Na- 
men auf einen Zettel jchreiben mollte! 
Vielleicht gelänge e3 mir dann, auf 
den Namen zu fommen.“ 

„Sit es vielleicht der Name Web?“ 
fragte Dr. Patrid. 

„sa, ja, ja! 3 it Web! Meb! 
Web!” fchrie Frau McDonald. „Wie 
habe ih mich abgequält, auf dieſen 
Namen zu fommen.“ 

Dann fragte fie, weshalb jo viele 
Aerzte fie beobachteten, einer mürde 
dod genügen. Bald darauf fchienen 
ihr aber die Merzte Luft zu fein. 

„Ich glaube, die Welt würde etwas 
gewinnen, menn ich dort oben wäre,“ 
feufzte fie, gen Himmel deutend. Dann 
Ihmaßte fie unzufammenhängendes 
Zeug. Nachdem fie die Frau eine halbe 
Stunde lang beobachtet hatten, Toll 
einer der Werzte geäußert haben: „Sie 
ift eine ziemlih gute Schaufpielerin!“ 
Diefer Anficht waren anjcheinend aud 
feine beiden Kollegen. 


Taufend Dollars Belohnung. 


Einbrecher zertrümmerten zu früher 
Morgenftunde mit einem Badftein, der 
mit einem Tuche ummidelt war, ein 
Schaufenfter des Laden? der yirma 
Leboldt & Eo., Nr. 167 State Straße, 
ftahlen fünf Schaufäftchen, die je jechs 
Diamantringe enthielten, und entla= 
men unbehelligt mit ihrer Beute. Die 
geitohlenen Ringe haben einen Werth 
bon $1200. 

Das andere Schaufenfter des La— 
ben wird einer Auäbeflerung unter= 
zogen. Aus diefem Grunde wurde der 
Laden Nachts von einem Wächter der 
Pinferton-Agentur bewadt. Diefer 
erfuhr den Raub aber. erft von einem 
Privatwächter, - der im’ Borübergehen 
das zertrümmerte sFenfter bemerkt 


bisher ver⸗ 


f* | Hatte. &3 wurde fofort die Polizei be⸗ 
—— tigt. Dieſe hat ſich bi 


was ſie durchgemacht 


Ein Werk, welches allen tauben Leuten Freude und ſchnelle Hilfe verſchafft. 
ſtändig koſtenfrei vertheilt. Es enthält neue und wertbhvolle Unterweiſungen 


wird festzt volſ⸗ 
in Anbetracht der 


neuen Kur der Taubheit. Es wurde von einem Spegqialiſten geſchrieben. der wegen ſeiner Kuren 


bei dieſem Leiden in ganz Nordamerila berühmt iſt. Er ſchrieb dieſes Buch 


der Menichbeit. ES gebört 


Shuen, wenn Sie Darum bitten. 


al3 eın Gehen! 


‚Sie fragen -vielleiht: „Warum?“ Weil diefer berübmte Mraıt füblt, daß c3 feine 
Pilicht am Gott und der Menichbeit it, fein Willen und feine Geichidlichfeit allen 
denieniaen frei mitzutbeilen, welde diejelben bedürfen. Während der langen Jabre 


feiner Praris 


irampite fich fein Herz oftmals bei Dem Anblif der itill leidenden Opfer 


der Taubbeit zufammen. Er veritebt aufs aenaueite, wa3 e3 für fie bedeutet, von 
der aanzen fröbliden Welt de3 Iones, dem Gefana der Böael. dem Genuß an der 
Mufif, den lieben Stimmen der Verwandten und reunde abaeihloffen zur fein. 

Er ichried diefes Buch als ein Wert der Liebe, um allen Tauben den Wea zur Kur 
zu bezeichnen. Von Anfana bis Ende iit e3 mit den Wertbbolliten medizinischen 
Anweiſungen aetüllt. E3 aibt aut, wie die inneren Nöbren des Obres verfitopft wer» 
den, e3 erflärt die fonderbaren und fhredlihen Ilinaenden,. fummenden Geräuide 
im Obre, e3 wide mit den icböniten Zeichnungen illuftrirt. welde von den beſten 
Rünitlern aemadbt wurden, e3 zeiat mit treuer und beitimmier Hand den Weg zu 


einem wiederberaeitellten Gebör aı. 


Beitellen Sie es fofort. 


Zögern Sie nit. Die Nadbfrage nah dem Bude war eine fo ausgedehnte, da 


fein Berfalier, Dr. Eproule, 
laae erhalten bat. damit alle, 


der ausgezeichnete Cpezialiit._ © 
die dasielbe wünidhen. ein Eremdlar baben fünnen. 


aerade eine aweite Auf: 


er mit QTaubbeit, jelbit im leichteiten Grade, bebaftet iit. erbält das Bud gerne 
umd frei. Taufende, welde dasielbevefommen haben, feanen die aütine Hand, wel: 
che es fchrieb uno die es obne den aerinaften Gedanken an Vezabluna vertbeilt. E3 


war das Mittel. weldes ihr Gebör wiederberitellte, 


rückbringen. 


Schreiben Sie Ihren Namen und die Adreſſe deutlich auf die punltirten Linien, 
ſchneiden Sie dieſelben aus und ſchicken Sie dies an Spezialiſt Sproule (Graduirter 
der Mediriit und GCbirurgie der Univerfität Dublin, umd früher Wundarzt des Tö- 
nial. britiichen Marine-Boit-Dienites, 2 bis 7 Trade Building, Bolton, Er wird Ih— 
Sıhreiben Sie Deutih oder Englifc. 


nen das Buch frei zuichiden. 


len babhaft zu merden. Nathan M. 
Leboldt, Mitglied der Firma, ſprach 
im Laufe des Tages in der Hauptmwache 
por und fehte eine Belohnung von 
$1000 für die Ergreifung der Diebe 
aus, die gejtern und vor Monatäfrift 
die Schaufenjter - Auzlage um 
Schmudjahen im Werthe von $3000 
geplündert haben. 


Glaubte ihm nicht. 


Der 2ljährige Harry Brandenbur: 
ger, deifen Verhaftung gejtern gemel- 
det wurde, hatte jih am Nachmittag 
por dem Stadtrichter Eberhardt zu 
berantimorten. Sein früherer Arbeit- 
geber Harry Philips aus Chicago 
Heights bezichtigte ihn, aus feinem 
Laden Kleidungsftüde im Werthe von 
$174 eniwendet zu haben. Der Ange 
tagte betheuerte feine Unjchuld. Der 
Richter glaubte ihm aber niht und 
übermwies ihn unter $800 Bürgichaft 
den Großgefchworenen. 


Des Ranbes überführt. 


Stadtrichter Girten verurtheilte ge= 
ftern den 18jährigen Edward Collins 
und den um ein Jahr älteren Elmer 
Dftermeyer zu je $700 Strafe und 
Iragung der Kojften, Joiwie zu ‘einem 
Tage Gefängni. Sie waren überführt 
worden, Edward Orr bor feiner Woh- 
nung Nr. 3619 ©. Morgan Straße 
überfallen, jchrwer mißhandelt und be- 
raubt zu haben. Orr trat als Zeuge 
gegen fie auf, mußte aber nah Schluß 
der Verhandlung nach dem Provident- 
Hofpital, wo er bisher behandelt wur= 
de, zurüdfehren. 

REN RER N 


Martha Walhington- Tanz. 
Ein reijendes Koftümfeft des Schweizer 
Damenvereins. 


Im Heinen Saale der Norpdjeite-Turnhalle 
gab geftern Abend der in Schweizer Kreijen 
ob jeiner Wohlthätigkeit und jchönen Gejel- 
figteitspflege allbeliebte Schweiger Tamen- 
berein eine Martha Wajhingtonztzeier in 
form eines Balles, an dem eine Anzahl Da= 
men und Herren in Koftiimen aus der Zeit 
Wajhingtong -theilnahm. In der Mitte 
des jehr gut befuchten und hödhit gemüthlic) 
verlaufenen Tanzvergnügens wurde don den 
toftümirten Iheilnehmern, Ddarınter rau 
Locher als Martha u. Herr Kuhn als George 
Maihington, ein Meniett getanzt, das einen 
prächtigen Eindrud machte. Die jungen Da 
men fahen allerliebft aus, und auch die Her: 
ren präjentirten jichjehr ftattlih. Für die 
Arrangements des hübjchen Vergnügens, dej- 
fen Reinertrag wohlthätigen Zwecken zuge— 
wendet werden tvird, gebührt der rührigen 
Thätigkeit der Damen vom Komite uneinges 
ſchränktes Lob. 

Pfälzer Männer:Derein. 

Müllers Halle war geftern mit Gäften und 
Mitgliedern: des Pfälzer Männer-VBereins 
dicht gefüllt, denn wo die Pfälzer cin Tyeit 
feiern, da jtrömen die Vergnügumgsjucher 
bin, weil jie wijjen, daß es bei den Pfälzern 
immer fidel zugeht. Diesmal war's ein 
Preis-Maskenball, und luſtig war's auch 
wieder. Der Verein hatte 25 Geld- und an— 
dere ſchöne Preiſe ausgeſetzt, und der Wettbe⸗ 
werb darum war ſehr lebhaft, denn. Alle hat⸗ 
ten ſich angeſtrengt, bei der Maskirung Her: 
vorragendes zu leiſten. Das Ergebniß dieſer 
Bemühungen war hoch befriedigend. Er— 
mwähnt zu werden verdient die erfolgreiche 
Vorbereitung und Leitung des fchöngt Feſtes 
durch folgende Herren vom Arrangements= 
Ausihuß: Adam Klei?, Vorfikender; Jafob 
Kraft, Ike Weil, Karl Pirron, Yatob Uhl: 
rich, Otto Fels, Hermann Lamm, Martin 
Schufter, George Linz ‚und Heinrich Kienel, 


Plattdeutihe Gilde Nord-Chicago Ar. 9. 


Die Plattdütjhe Gilde Nord-Chicago Nr. 
9 Hielt geftern Abend in Vondorf'3 Halle an 
der North Ave. ihren achtzehnten Preismas= 
tenball ab. Der Teltjaal wimmelte infolge 
diefer Anfündigung denn aud von Masten 
und, wie hier gleich mit Genugthuung feitge- 
ftellt werden joll, jehr vielen jchönen, auch 
jolchen aus. der plattdeutichen Heimath. Da 
fielen bejonders auf.mehrere Schiffäfapitäne, 
echte Hamburger Geftalten, ein Mörtelträger, 
der jich die Sache jchwer werden lieh, eine 
Eiche, dargeftellt von einer Dame, und an 
dere mehr. Das Tanzprogramm war ein 
reichhaltiges, und Alt und Yung vergnügte 
fi) bis. zu vorgerüdter Morgenftunde am 
Tanze. Der, Feftausjhuk, welchen die Her- 
ren 2. Anderjen, Baul Mund, Louis Dejft- 
reih, Win. Kann, Oskar Phillips, 3. Lange, 
Wilhelm Schröder, Ri. Scheithauer, Chrift. 
Pruek, Albert Ze Wın. Albers und 
Ad. Warnte bildeten, hatten; in: aftbefannter 
Weife dafür geſorgt, daß es auch nidht an 
den nöthigen Erfriichungen fehlte, und jo 
klang denn das Feſt in allbefriedigender 
Weiſe aus. 


Siebenbürger Sachfen-Unt.-Derein. 


Vor drei -Nahren wurde bier der Grite 
Siebenbürger Sachſen-Unterſtützungsverein 
gegründet, von ſieben Augehörigen jenes ta— 
pferen deutſchen Stammes. Heute jählt der 
Verein 74 Mitglieder und iſt beſtändig im 
Wachſen. Auch die Vermögenslage des Ver— 
eins iſt eine recht befriedigende, und. daher 
fonnte - der ' PBereinspräjident, Herr John 
Lurk, geftern Abend gelegentlich des Stif- 
tungsfeites einen recht befriedigenden Nüd: 
blick auf, die. turze Lebens ſpanne des Vereins 
Das S et wurde in Fol’ 
de gefeiert, und der 


Es ſoll auch das Ihre zu— 


Aorefie...... 


Schwäbiihe Sängerbund hatte es fich nicht 
nehmen lajjen, den Siebenbürger Schwaben 


einen Grub in Form prächtiger Liedervor⸗ 
Daß die Sänger begei: , 


träge zu entbieten. 
fterte Aufnahme fanden, bedarf faum der 
Grwähnung. Im lebrigen bejtand das Feit 
aus der Abmwidelung eines flotten Tanzpro= 
gramms. Der Bejuh war ein quter, und 
die Anordnungen ließen nichts zu miünfjchen 
übrig. Den Teftausihuß bildeten die Herren 
Kohn Lurg, Sohn B. Benning, Geo. Schnell 
und Geo. Taniel. 


Gambrinus-Unterſtützunsverein. 


Im großen Saale der Südſeite-Turnhalle, 
der mit Lampions und Flaggen reich ge— 
ſchmückt war, hielt geſtern Abend der Gam— 
brinus-Unterſtützungs-Verein ſein diesjähri— 
ges großes Preis-Maskenfeſt ab. Von der 
Beliebtheit des Vereins zeugte die große Zahl 
von Mitgliedern und Freunden, die ſich ein— 
gefunden hatten, theils um ſich am Wettbe— 
werb um die zahlreihen Ver e im Werthe 
von K100 für die jhönften,”  fentoftüme zu 
betheiligen, theils aber WEM nad) Herzens 
luft zu amüjiren. Der Tührige Feftausihuß 
unter Leitung de3 jovialen Präjidenten des 
Vereins, Frig Pannier, hatte denn aud) 
nicht3 unverjucht gelajien, um den Theilneh- 
mern einige äußerft vergnügte Stunden zu 
bereiten. Bald herrichte ein reges Masten: 
treiben im Saale und der Mummenjchanz 
fam zu jeinem Rechte. Erſt zu porgerüdter 
Stunde machten jich die Theilnehmer auf den 
Meg in dem angenehmen Bewuhtjein, einen 
vergnügten Abend erlebt zu haben. Der 
Teftausichuß, dem das Gelingen des fFeites 
zu danken ift, beftand aus folgenden Herren: 
Frig Pannier, Kohn Dahn, Jojeph Bauer, 
Milh. Behr, Wolfgang Gejchivender, Bern: 
hard Winter und Anton Huebner, 


Heſſen⸗Darmſtädter Unterſtützungsverein. 


Zu einem durchſchlagenden Erfolge geſtal— 
tete ſich das ehfte Stiftungsfeſt des Heſſen— 
Darmſtädter-Unterſtützungsvereins, 
ſtern Abend verbunden mit einem Ball in der 
Südſeite-Turnhalle ſtattfand. Von Nah, und 
Fern waren die zahlreichen Mitglieder und 
Freunde des beliebten Vereins herbeigeeilt. 
Mitglieder befreundeter Vereine wie des 
Heſſen-Vereins, des Kurheſſiſchen Unter— 
ſtützungsvereins und des Naſſauervereins, 
waren in großer Anzahl erſchienen. Komiſche 
Vorträge in den Tanzpauſen hielten die 
Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung, wäh— 
rend die Südſeite Liedertafel die Anweſenden 
durch Geſangsvorträge aufs Beſte unter— 
hielt. Die Leitung des gelungenen Feſtes, 
das ſeine Theilnehmer bis zum frühen Mor— 
gen zuſammenhielt, lag in den Händen des 
folgenden Arrangements-Ausſchuſſes: Aug. 
Beckel, Präſident; Anton Koehler, S. Feitler 
und Peter Holſtein. 


Chicago⸗Coge Ur. 1. 


Den zwölften Jahrestag ihrer Grin | 


dung feierte gejtern Abend die Chicago 
Loge Nr. 1 vom IUnabhängigen Orden 
der Ehre in Had3 Halle. E3 fam eine 
fehr anſehnliche Feitgejellichaft in den 
gemüthlichen Räumen zujammen, umd 
es entiwidelte fich gleich zu Anfang eine 
bon familiärem Getjt getragene Feititim- 
mung, jo daß das FFeit um jo harmoni= 
fcher verlief, al3 auch der aus den Mit- 
gliedern Edward Beeh jr., Fritz Kohl— 
meher, Dr. Arthur Geiger, Kath. Schlicht 


u. Anna Kornrumpf beitehende Feitausz un 


Ihug nicht? unterlajjen hatte, was zur 
Erhöhung der Annehmlichkeit des Auf 
enthalt und der Feitfreude 
fonnte. 


Turnverein Dorwärts, 

Ein prächtiges Koftümfeit. gab geſtern 
Abend der Turnverein Vorwärts ın fei- 
ner Halle, präditig jotvohl, was die Far- 
benpradit und Mannigfaltigteit der Ko- 
jtüme anbetraf, al3 auch in Bezug auf 
die ausgelajjenen NKarnevalslaune der 
zabllojen Anmwejenden. Der Elfer-Rath 


hatte in der Einladung angekündigt, da; »* 


die Vernunft mit Mujif und Ulf-begra- 
ben werden wiirde, und das wurde den 
aud auf das Gründlichite beforgt. 


außerordentlich angeitrengt, das Keit zu 
einer nicht gewöhnlichen Sadje zu ma= 
chen, und wer geitern Abend dabei var, 
wird den Herren da3 Zeugniß ausſtellen 


müffen, dat fie nicht vergeblich geitrebt 2 


haben. 
Bürgerverein £afe Diem: 


‚Der Northiweitern Vürgerberein ale 
View, einer der angejebeniten Bereime 
jener Stadtgegend, gab dejtern Abend 
in Schmitt? Halle einen Preis-Masfen- 
ball, der in jeder Hinficht erfolgreich ver 
lief. Da der Berein etwa 200 Mitglie- 
der zählt und der aus den Herren Theo- 


"dor Holjt, Karl Kon und Richard Ger- 


bardt beitehende Feitausichuß für 
großartige 
ner Matte 


eine 


Geld- und anderer fchöner 


das 'ge= I 


dienen 


Sr Der.” 
Verein und jein Elfer Rath Hatten fich 


Attraktion im Gettalt von ei= ! 


Preije, jowie für alle jonitigen Erforder> s: 


niije glänzend gejorgt hatte, jo mar der 
Feitplaß dicht gefüllt. 
Anwejenden Tich ſelbſtverſtändlich eben⸗ 
falls beitens. Die Kojtiime waren durch 
weg geichmadvoll, und das gangeffeit ver- 
lier in jehönfter Harmonie. 


Safe Diem Damenverein. 


Der auf der Nordfeite twohlbefannie” 
und beliebte Lake 


Amüfirt haben die: 


* 


Vieiv Damenbereiw-s 


jah geitern Abend gelegentlich feines 14... 


jäbrlihen Mastenballes in der. Lincoln 2 


Turnhalle eine große Schaar bunter, he 
itiger Masten bei fich au Gaite. Em 
fröhliches Getiimmel, in dem , 
ausichließlich hübjche Koitüme ben 
tummelte fich im Saale, und fämmiliibe 
TIheilnehmer verlebten, danf der. gefcdhid 
ten und erfahrenen Feitleitung ber % 
men Y. Arauspe, Prafidentin; Bar 
Kolf, Tiechne, Aremier, Mau, _ Bri 
und S * ⸗ köſtliche x u: 
Geld: und viele andere wertfbolle Br 


* 


Bemerfie, — 





. Rotalberidt. 
Bevorfleende Vergnügungen, 


— 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſte. 


Humoriſtiſcher Abend. 


Wider Park-Männerchor veranſtaltet ihn 
heute. —Stiftungsfeft des Damenvereins 
Edelweiß. —Aaitations-Derfammlung des 
Unterftügungsvereins Kaifer Friedrich. 


Eine Humoriftifhe Abendunterhaltung 
nebit Ball bietet der auf der Nordweſtſeite in 
großem Anfehen ftehende und allgemein bes 
liebte Wider Part - Männerdhotr 
anı heutigen Sonntag in der Wider Parf- 
Halle jeiner vielen Freunden. Das Pro= 
gramm, don einem erfahrenen Feftausihuß 
aufammtengeftelft, enthält tomijche Vorträge 
und Solt der Herren Jakob Imlauf, Robert 
Stelter, Rudolf Krüger, Theodor Borfe und 
Emil Neuhaus, ein humoriftijches Duartett 
und zwei hübjche Chornummern, jowie eine 
humoriftiiche Szene. Der Anfang ift auf 7:30 
Uhr Abds. feſtgeſetzt. Eintrittskarten find im 
Vorverkauf fiir 35 Cent3 zu haben, an ber 
Kaffe Foften fie 50 Cents. Der Feltausfhuß 
befteht au3 den Herren Ernft Scholle, Vor: 
figer, 9. Zachgo, Sefr., Joe Schmit, Schaf- 
meifter, Otto Heinrichs, A.gimmermann und, 
Nik Altenhofen. 

Der junge und ftrebjame deutiche gegenfeis 
tige Unterftügungsperein Kaijer yrieb- 
ric Hält am heutigen Sonntag, 4 Uhr 
Nachmittags, in Rungs Halle, North Avenue 
und Rurling Eiraße, eine große” Agita= 
tions = Verfammlung mit Karnevalsiherzen 
und alferlet Beluftigungen ab. Xeder Herr 
und jede Dame erhält ein Gejchent, obwohl 
tein Gintrittsgeld erhoben wird. Alle Mit: 
glieder, Freunde und Bekannte, find dazu 
eingeladen. Anjprachen werden Karl Haus: 
burg, Präfident und Gründer des Vereins, 
Sohn Groß, Franzisfa Kemp, Guftan Mül- 
ler, Minna Tank u. U. halten, und ein aus 
den Mitgliedern Karl Hausburg, Minna 
Tant, Kohn Groß, Albertine Young und 
Auguft Kaetke beftehender Ausihuß Hat gro— 
Be Vorbereitungen zur Unterhaltung der Be: 
fucher getroffen. Der Verein befteht jett 
zehn Monate und hat bereits 70 Mitglieder. 
Damen und Herren im Alter von 18 bis 56 
Sahren werden ohne Vorfchlagsgebühr als 
Mitglieder aufgenommen. 

Der Damenperein Edelmeiß 
hält am heutigen Sonntag in Schönhofens 
Halle jein Stiftungsfeft ab. Das Komite, 
beftehend aus den Damen Meta Lehman, 
Präfidentin; Magdalene Fride, Anna 
Bartich, Barbara SHopekfa, Caroline Krauje 
und Hulda Müller, hat große Vorkehrungen 
getroffen, um mit diefem TFeit alle vorausges 
gangenen zu überbieten. Außer Gejangsvor= 
trägen von Frl. Roje Lehman wird Frau 
Augufte Heiden einige fomijche Vorträge zum 
Beiten geben, ferner fommen fomifche Duette, 
„Eine PBerfühnung um Mitternacht“, und 
»Das Zutunftspaar“, gejungen von Herrn 
und Frau Zimmermann, zur Aufführung. 
Tidets 25 Gt3. im Vorverkauf, an der Kajje 
35 Gents. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Zum Beiten ziveier Franfer Mitglieder 
and deren nothleidenden Yamilien gibt Die 
Körner=- LogeNr. 54, O.M. %., am 
heutigen Sonntag in PVondorfS Halle eine 
Unterhaltung nebft Ball. Zur Mitwirkung 
haben jid) mehrere tüchtige Kräfte bereit er= 
Härt, und der Feitausjchuß hat infolgedejien 
ein jehr gehaltvolles Programm zufammen= 
stellen fönnen. Die Loge hofft auf einen ftar= 
fen Befuch, um dem wohlthätigen Zweck des 
Treftes eine möglichit große Summe zuführen 
zu fünnen. Die Unterhaltung beginnt um 
3 Uhr, der Gintritt foftet nur 15 Cents. 

Am Spiritualiften: Tempel Liht und 
Wahrheit, 370 Wabanfia Uve., nahe Ro: 
bey Straße, findet amı heutigen Sonntag, 
Abends 71%, Uhr, ein geiftiges Konzert ftatt. 
Auf dem Programm des Abends ftchen Vor: 
träge und geiftige Botjchaften, itbermittelt 
von den Medien W. Arnold, U. Höger, rau 
6. Korbus, Frau E. Binz, Frau AU. Miller 
und Frau Th. Xoll, jowie mufifalifihe und 
Sejfangsvorträge don Glie Graf, Hedwig 
und Linda NRojenftiel, Ida und Mabel Win- 
felmann, Frau U. GCellar, Frau U. Bennett 
und Herrn &. Saly. Diefe Konzerte finden 
am Ietten Sonntag eines jeden Monats 
ftatt und erfreuen Jich ftetS eines großen 
Zuſpruchs. 

Dem Maskenkränzchen des Geſang- 
vereins Frohſinn wird in jedem 
Jahre als Nachſpiel zum Haupt-Masken— 
ball mit großer Spannung von den vielen 
Freunden und Gönnern des Vereins entge— 
gengeſehen. Unſtreitig gehört dieſes Feſt zu 
den beliebteſten und amüſanteſten der Sai— 
ſon, ein Jeder kann ſich nach Herzensluſt 
in ungezwungenſter Weiſe austoben. Das 
Komite hat dafür Sorge getragen, Männlein 
und Weiblein unter eine ſchöne, bunte Nar— 
renkappe zu bringen. Das Feſt findet mor— 
gen Abend in der Südſeite-Turnhalle ſtatt, 
der Eintrittspreis beträgt, bei freier Garde— 
robe, 25 Cents. 

Am Tommenden Samſtag hält der 
rauen = UnterffügßungS - Ver- 
ein 2a Salle einen großen “Preis: 
Mastenball in Schoenhofens Halle ab. Ter 
aus den Damen Ch. Krogmann, Präfiden: 
tin; M. Fride, A. Krevis, I. Jacobs und 
D. Wied beftehende Yeltausihuß arbeitet 
durch Anſchaffung vieler werthooller Preije 
und forgfältige Erledigung anderer Vorars 
beiten mit Eifer Be hin, das eft zu ei- 
nem glänzenden Erfolg zu madhen. An 
zahlreichen Bejuch tann e8 bei der Beliebt: 
beit de8 Vereins nicht fehlen. 

Einen großen Breis-Mastenball gibt di 
Columbus = LogeNr 48,0. M. B., 
in der Lincoln = Turnhalle am fommenden 
Samftag. Aus den Vorkehrungen, die der 
Feſtausſchuß trifft, läßt ſich ſchließen, daß 
es den Beſuchern an Gelegenheit, ſich köſtlich 
zu amüſiren, nicht mangeln wird. Die von 
dieſer Loge veranſtalteten Feſte pflegen große 
Anziehungskraft auszuüben, die ſich auch 
diesmal bewähren wird, da u. A. auch viele 
ſchöne Preiſe für die beſten Koſtüme aus— 
geſetzt ſind. Eintrittskarten ſind bei den 
Mitgliedern für 25 Cents, an der Kaſſe für 
50 Cents erhältlich. 


2 


feinen Preis = Mastenball am kommenden 
Samftag in Mondorf3 Halle. Unter der be= 
mwährten Leitung derPräjidentin, Frau Min: 
na Lehmann, find die Damen vom Feitaus- 
fhuß, Ida Schneidenbach, Adelheid Snyder, 
Konije Raufcher, Sufanne Goeth und B. Mo- 
nahan, eifrig ans Wert gegangen, das ?eft 
aufs Schönfte vorzubereiten, und e8 unter- 
liegt Teindn Zweifel, dak ein Erfolg in jeder 
Hinficht erzielt werden wird. Der Eintritts- 
preis ift auf 25 Gent8 feftgeießt. 

„Telhd Klari” ift der Titel eines Wolfs- 
ftitdS in drei Aften, - dag am kommenden 
Samftag in der IhaliasHalle, W. 18. Str. 
und Allport Str., von der Damenjeltion der 
Firtt Hungarian Social. and 
Sid Benefit Aifociation aufge 
führt werden wird. Da das Stüd jehr in- 
terejiant jein joll und von guten Kräften 
forgjam einftudirt worden ift, jo können die 
Bejucher genukreihe Stunden erwarten. 
Außerdem gibt es Zigeunermujif und ungas 
riſches Abendeſſen. Die Vorftellung beginnt 
um acht Uhr. 

Am kommenden Sonntag feiert der 
Deutſch— Amerikaner Damen— 
verein im großen Saale von Schoenho⸗ 
fens Halle ſein zweites Stiftungsfeft nebit 
Ball. Die Leitung des Feſtes liegt in den 
Händen der Tamen Eitje Eremer, Bräfis 
dentin: Quife Schmitt, Vigepräfidentin; Ros 
ja Rutherford, Johanna Fid, Ida Carls und 
Emilie Jürgenjen, die ein fehr interefiantes 
Programm zur Unterhaltung der Bejucher 
anfgefteilt haben, Tie Bemühungen des Pers 
eins, feinen Gäften einige angenehme Stun: 
den zu bereiten, verdienen Anerkennung und 


——— 


4 


befohnt werden. 


— Vorverfauf 35, an der | 


Kafje 50 Cents, Kinder zahlen 10 Cents. 
Der Dr. Herzl’ihe UngarifheXran- 
ensUnterffügungsperein gibt 

unter Mitwirfung des deutſch-ungariſchen 
Gejangvereins „Petöfy am Fommenden 
Sonntag in Pondorfs Halle ein Konzert, 
dem ein Ball folgen wird. Der Gejangverein 
fteht unter der fähigen Leitung des Herrn N. 
Mafchet und hat ein jehr anjprechendes Pro: 
gramm entworfen, das auc einige gute To: 
mifche Nummern und eine Juftige Pojje ent⸗ 
hält. Zwei jchöne Preife im Werthe von 
$20 und $10 find ausgejegt, und überhaupt 
ift ausreichend dafür geforgt, daß die Beju- 
cher fjehr genußreiche Stunden verleben kön⸗ 
nen. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt. 

Ihre 5. jährliche Feier mit Unterhaltung 
und Tanz veranſtaltet die Illinois— 
Loge Nr. 46 vom Order of Mutual Pro— 
tection am kommenden Sonntag, Nachmittags 
8 Uhr, in der Aurora Turnhalle, Diviſion 
Str. und Aſhland Ave. Ein ſehr hübſches 
Programm iſt aufgeſtellt. Komiſche Vorträge 
und andere Darbietungen werden den Beſu— 
chern angenehme Stunden bereiten. Das 
Komite, beſtehend aus den Herren G. Sta— 
chel, H. Bruhn, Wm.Holz und L. Marks, hat 
keine Mühe und Geldkoſten geſcheut, um den 
Beſuchern einen genußreichen Nachmittag 
und Abend zu ſichern. Die Eintrittskarten 
koſten im Voraus 25 Cents, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Der Damen-Unterſtützungs— 
verein Garfield wird am kommenden 
Sonntag in der LaſSalle-, früheren Gar— 
field-Turnhalle, 677 Larrabee Str., einen 
großen Jahresball veranſtalten. Sedens des 
aus beſonders erfahrenen Mitgliedern beſte— 
henden Vergnügungskomites werden die um— 
faſſendſten Vorbereitungen getroffen, um 
das Feſt für alle Beſucher ſo angenehm wie 
möglich zu machen. An Unterhaltung al— 
ler Art wird es nicht fehlen, und für vor— 
treffliche Tanzmuſit wird ſelbſtverſtändlich 
Sorge getragen werden. Der Verein hat es 
immer verſtanden, ein gutes Publikum her— 
anzuziehen, und wer ſich amüſiren will, ſollte 
nicht verfehlen, dieſer Feſtlichkeit beizuwoh— 
nen. Beginn um 3 Uhr Nachmittags Ein— 
trittskarten im Vorverkauf zu 25 Cents, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Einen fidelen Abend werden ohne Zweifel 
die Mitglieder und Freunde des Junger 
Männerchor am Mittwoch, dem 6. 
März, im kleinen Saale der Nordſeite-Turn— 
halle verleben. Der weit bekannte und be— 
liebte Verein feiert an dem Abend fein 20— 
jähriges Stiftungsfeft und hat für ein groß- 
artiges Programm geforgt, dad aus einem 
großen Zitherlonzert, Auftreten des berüigm= 
ten Komiters Georg Schüst, Tanzfränzchen 
und allerlei Quftbarfeit befteht. Der Anfang 
ift auf 7:30 Uhr feftgejeßt, der Eintrittspreis 
auf 25 Cents. 

Den dritten Nahrestag jeiner Gründung 
wird der Smmergrün- $rauenpder- 
ein am Sonntag, 10. März, in der Arbei- 
ter⸗Halle feftlich begehen. Dab die Bejucher 
ein jchönes Vergnügen haben werden, geht 
ichon daraus hervor, dab Die Arbeiten des 
Teltausjchuijes den folgenden erfahrenen 
Damen anvertraut find: Frau Dunfer, PBrä- 
fidentin des Vereins und Vorfigende; Frau 
Orbach, Vize-Präfidentin und Sefretärin; 
Frau Dehmann, Schagmeifterin; Frau NReis- 
ner, Frau Mehrhan und Frau Schneider. 
Das Programm beiteht aus Porftellung der 
Beamien durch die Präjidentin, Feitrede der 
Präjidentin, Gejang, Vorträgen und Dekla— 
mationen. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nach— 
mittags feitgejeßt, der Kintrittspreis auf 25 
Cents. 

Am Sonntag, dem 10. März, feiert der 
Oldenburger Frauenverein jein 
acdhtes Stiftungsfeit, und ziwar im großen 
Saale der Wider Parf-Halle, 501—507 Weit 
North Ave. Die Oldenburger Damen jind 
mit der Vorbereitung eines hübjchen Pro: 

rammes bejchäftigt und ftellen allen ihren 
ehe genußreiche Stunden in Ausjicht. 

Der Anfang des Tzeftes ift auf 3 Uhr Nachm. 

feitgefegt, der’ Preis der Cintrittsfarten auf 

25 &t3. im Vorverfauf und 50 Et3. an der 

Kafie. 

Teer Humboldt Frauenperein 
feiert am Sonntag, 17. März, im großen 
Saale von Schönhofens Halle jein 20. Stif- 
tungsfeftt. Die Berheiligung dürfte ehr 
zahlreich werden, denn der Verein hat nicht 
nur einen großen Mitglieder- und fyreuimdes- 
freis, jondern hat auc, für die Unterhaltung 
der Gäfte durc) ein interefiantes Programm 
beitens gejorgt. U. WU. wird Frau Minna 
Schmidt einen Serpentintanz aufführen, und 
der NRecreation Club wird in Gejängen und 
Tänzen in Koftüm auftreten. Die Damen 
Hedwig Brand, Präfidentin; Minna Trow: 
bridge, Thereje Behrens, Karoline Kleffner, 
Albertine Rathichlag und Meta Lehmanı ha: 
ben die Feftleitung in Händen. Den Schluß 
des Tyetes, das um 3 Uhr Nachmittags be= 
ginnt, twird Ball bilden. Der Fintritt foftet 
25 Cents. 

Einen großen Bauernball veranitaltet die 
Hoffnungs = LogeNr. 12 vom Or: 
den der Hermanns = Schweftern am Samftag 
Abend, 23. März, in Vondorfs Halle. Tie 
großartigften Worbereitungen werden von 
dem aus den Damen Anna Seidel, Präji: 
dentin; Minna Lehmann, Borfitende; Ada 
Reimer, Sefretärin; Carrie Weber, Schap- 
meifterin; Zaurette Finf, Anna Zemte und 
Minna Sellin beftehenden Feſtausſchuß ge— 
troffen, u. a. haben jich rheinländijche Her- 
ren, die fich auf folche Dinge ſehr gut verſte— 
ben, bereit erflärt, die Aemter des Pfarrers, 
Bürgermeiſters, Schreibers, Gefängnißwär— 
ters, Gendarmen und Nachtwächters zu über— 
nehmen. Es wird alſo jedenfalls ſehr luſtig 
werden. Auch eine Verlooſung werthvoller 
Gegenſtände bildet einen Theil des Feſtpro— 
grammes. Eintrittskarten, die gleichzeitig 
zur Theilnahme an der Verlooſung berechti— 
gen, koſten nur 25 Cents. 


— ——— 
Ungewöhnlihes Berfahren. 


Countyfchreiber Haas foll Gouv. Deneen 
von einer Dafanz benachrichtigen. 


Hermann B. Meyers hat geftern im 
Kreisgeriht ein Mandamusperfahren 
gegen den Counthfchreiber Haas an- 
eitrengt, um ihn zur Erfüllung feiner 
licht zu ziwingen, dahingehend, daß 
Haas den Gouverneur von einer QVa= 
tanz in ber Vertretung des zweiten 
Senatsbezirks in der Legislatur be— 
nachrichtigen ſoll. Dieſe entſtand da— 


durch, daß der am 8. November 1904 
Der Goethe-Frauenverein gibt 


gewählte Homer K. Galpin am 3. 


Dezember l. J. Verwalter der Stadt— 


gerichtskanzlei wurde und damit der 

Vertretung jenes Bezirks in der Le— 

gislatur verluſtig gegangen ſein ſoll. 
— — — 


Echmerzensgeld für Artikel. 


Die Theaterleiter Lee und J. Schu— 
bert haben geſtern den bekannten 
Schauſpieler Arnold Daly im Kreis— 
gericht auf 810,000 Schadenerſatz ver⸗ 
klagt, weil er angeblich beleidigende 
Zeitungsartikel über die Kläger mit 
Bezug auf die Löfung feines Gaftfpiel- 
Vertrages mit ihnen veranlaßt hat. 


Kaffee⸗ 
Söffel 
können geſunden durch den 
Genuß von 


POSTUM 


„ER hat feinen Grund“ 


> 


: Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 24. gebruar 1907. 


_Gaffer vertrieben. 


Richter Dupuy über müßige Zu 
hörer in Scheidungsprozefien. 


Die Freiwillige von Amerika. 


— — 


Von einem Gatten geſchieden, angeblich 
aber nicht von ſeinen drei Vachfolgern. 
— Fred Bent's zweite Ehe mit einer 
Wittib. — Angeblich ein geiziger Vater. 


Richter Dupuy hat geſtern gelegent— 
lich der Verhandlung von Scheidungs— 
klagen ſich ſehr abfällig über die Gaf— 
fer geäußert, welche bei ſolchen Gele— 
genheiten zum Theil Stammpublikum 
geworden ſind und ſchließlich, um beſ— 
ſer hören zu können, die Sitze im Ge— 
ſchworenen-Abtheil einnahmen. „Dieſe 
Samſtag-Vorſtellung muß aufhören,“ 
ſagte der Richter und warf den 
Stammgäſten einen zornigen Blick zu. 
„Es iſt eine Schande, daß ſich hier ſo 
viele neugierige Perſonen an jedem 
Samſtag einfinden. Leute, die ſich 
auf den Geſchworenenſitzen niederlaſſen 
und Maulaffen feil halten, haben keine 
Achtung vor der Gemüthsbewegung 
ihrer Mitmenſchen. Perſonen, welche 
hierher kommen müſſen, um eine Schei— 
dung nachzuſuchen, verdienen unſer 
Mitleid. Ich habe bemerkt, daß ſich 
eine Anzahl Perſonen an jedem Sam— 
ſtag auf dieſen Stühlen niederläßt und 
manchmal bei den Ausſagen von Zeu— 
gen lacht. Daher habe ich die Entfer— 
nung der Stühle aus dem Geſchwore— 
nen-Abtheil angeordnet. Es iſt demü— 
thigend genug für Frauen, hier auf 
dem Zeugenſtuhl zu ſitzen und uns die 
Geheimniſſe ihres Familienlebens zu 
enthüllen, und es iſt durchaus über— 
flüſſig, daß das auch noch der Welt 
auspoſaunt wird.“ Die Stühle wur— 
den fortgeſchafft, und die Stammgäſte 
verkrümelten ſich wie begoſſene Pudel. 
Darauf trat der Richter in die Ver— 
handlung der Klage der Frau Emily 
Louiſe Mayne auf Scheidung von 
Chas. Alfred Mayne ein. Das Paar 
hatte am 12. Juni 1904 in Michigan 
City, Ind., geheirathet und ſich am 16. 
Juni 1905 getrennt. „Was war die 
Urſache?“ fragte der Richter die Frau. 

„Nun, die Atmosphäre unſeres 
Heims war unerträglich. Mein Gatte 
hat mich oft geſchlagen, und unſer 
Söhnchen, Marſhall, hat er überhaupt 
ſtets gefliſſentlich überſehen.“ 

Die „Freiwillige von Amerika“. 

Wm. B. Jacobs trat geſtern vor 
Richter Windes als Kläger gegen Alice 
Barnard-Jacobs-De Plampamour 
auf, ſeine Gattin, die zur Zeit mit ei— 
nem vierten Manne in ehelicher Ge— 
meinſchaft leben ſoll, obwohl ſie angeb— 
lich nur von einem geſchieden iſt. Die 
Männer ſind obendrein ſämmtlich am 
Leben. Vor zehn Jahren hatte die 
Beklagte, wie Jacobs' Anwalt, Chas. 
French, behauptete, John Scanlan ge— 
heirathet, ſich von ihm ſcheiden laſſen 
und vor neun Jahren Walter Barnard 
geheirathet. Mit dieſem lebte ſie einige 
Jahre lang in Michigan zuſammen. 
Dann kam ſie nach Chicago und trat 
in die „Freiwilligen von Amerika“ ein 
Im letzten Juli heirathete ſie nach kur— 
zer Bekanntſchaft Jacobs, verließ ihn 
aber einen Monat ſpäter und miethete 
ſich im Hauſe 326 Weſt Adams Str. 
ein, wo ſie angeblich eine Zeitlang mit 
Allen E. De Plampamour zuſammen— 
lebte. Jacobs ſagte bei ſeiner Verneh— 
mung durch den Richter aus, daß er 
im letzten Oktober De Plampamour 
auf der Straße getroffen und nach 
Frau Jacobs gefragt habe. Der 
Mann habe ihm ſeine eigene Adreſſe 
als die der Frau angegeben. Jacobs 
will nun auch geſetzlich von der an— 
ſcheinend die Abwechſelung liebenden 
Frau erlöſt ſein. 

John J. Wright, über deſſen Schei— 
dungsgeſuch nunmehr vor Richter 
Windes verhandelt wurde, beſchuldigt 
ſeine beſſere Hälfte, Annie, dem Trunk 
ergeben zu ſein. 

Wollte einen Anderen ärgern. 


Dr. James W. Lowry, 2241 Ken— 
more Avenue, theilte Richter Windes 
geſtern mit, daß ſeine Gattin, Mabel, 
ihm nach der Hochzeit, am 6. Juli 
1904, geſagt habe: „Du biſt mir 
gleichgiltig.“ Auf ſeine Frage, weshalb 
ſie ihn denn geheirathet habe, habe ſie 
geantwortet: „Um einen anderen 
Mann zu ärgern.“ Das „glückliche“ 
Zuſammenleben dauerte zwei Monate, 
dann verließ die Frau angeblich ohne 
jeden Grund ihren Gatten. Dieſer 
ſchilderte ſich ſelbſt als einen muſter— 
haften Ehemann. 
Wenn Wittwer und Wittwe heirathen. 
Fred F. Bent war Wittwer, traf 
eine Wittib, Emma mit Vornamen, 
und ehelichte ſie. Er hatte Kinder aus 
erſter Ehe, und auch ſie brachte ihm 
ſolche als Heirathsgut mit. Die Trau— 
ung fand am 26. November 1905 
ſtatt, und am 9. letzten Monats er— 
folgte die Trennung. Als die Familie 
am 30. Juni 1906 auf einer Farm 
bei South Haven, Mich., in der Som: 
merfrifche war, richtete Bent an feine 
Yrau, welche gerade ein Huhn für den 
Tonntäglihen Mittagstifeh briet, eine 
—J— angeblich ſehr höflich. Zur Ant⸗ 
ort ſoll die Frau ihm das Huhn in's 
Geſicht geworfen und ſeinen ſieben 
Jahre alten Sohn George aus dem 
Haufe gejagt haben. Um Frieden im 
Haufe zu haben, brachte der Mann 
drei Wochen fpäter fein zehnjähriges 
Zöchterhen Ruth in einer Waifenan: 
“qug) ur] uappinag uꝛq uı 5a quo] 
uaeilab qun avqijvqun giuijphaog svq 
aan 2090 PHP caoazun zjvij 
Drei Grazien, Grace geheißen. 
yrau Alice E. Tuttle Hat im Su- 
periorgericht gejtern auf Löfung ihrer 
Ehe mit Chas. 9. Tuttle angetragen, 
den fie Weihnachten 1889 geheirathet 
und am 1. Februar 1900 verlaffen 
hatte, Ießteres, weil der Beklagte, wie 
—— drei Nächte hinterein⸗ 
ander mit drei verſchiedenen Mädchen 
verbrachte, die ſie nut un 


Ti 


ter dem Na⸗ 


daß es geſtorben ſei. 


"Mannes Geiz und Kindes Cd. 

Frau Ingrid Schroeder hat in 
ihrem geftern im Guperiorgericht ge- 
ftelten Gefuh um Scheidung von 
Karl Schroeder diefen des Geizes be— 
zichtigt, eine u. die zur Yolge 
hatte, daß fie feine Medizin für ihr 
frantes Kind habe faufen können, jo 
, Das Gefud 
wird mit mangelnder Verforgung be- 
gründet. Der Beklagte wohnt in San 
Hranzisto, und das Paar hatte dort 
am 25. Dezember 1899 geheirathet. 
Um 10. Juli 1904 mar die Yrau zum 
Beluh von Verwandten nad Chicago 
gefommen, nachdem ihr Gatte verfpro- 
chen hatte, er werde ihr Gelb jenden. 
Auf ihre Briefe erhielt fie aber feine 
Antwort, und nach drei Wochen jchrieb 
fie ihm um Geld zur Heimreife, aber 
Schroeder ließ nichts von fich hören. 
Erit ala ihr Kind erkrankte, jandte er 
ihr Geld, angeblich $1.50. Die Frau 
fonnte damit, mie fie wenigjtens jaat, 
nicht den Arzt und die Medizin bezah: 
len, und das Kind mußte infolge feh- 
lender ärztlicher Behandlung fterben. 
Für das Begräbniß fol der Beklagte 
dann $30 gefchidt haben. Frau 
Schroeder ift daher nicht mehr zu ihm 
zurücgefehrt, und Geld hat er ihr auch 
nicht wieder gefchidt. 

— — 

Geiftig:Gemüthliher Bollsabend. 


Km Verein mit dem Chicago Turn 
bezirf und unter Mitwirkung fämmt: 
licher Chicagoer Turnvereine veran— 
ſtaltet der Turnverein LaſSalle am 
Sonntag, dem 10. März, in ſeiner 
Halle, Ecke Larrabee Str. und Gar— 
field Ave. einen großen geiſtig-gemüth— 
lichen Volksabend, der übrigens ſchon 
um 4 Uhr Nachmittags beginnt. Für 
den beſcheidenen Eintrittspreis von 10 
Cents wird den Beſuchern außeror— 
dentlich viel geboten merden. Den 
Anfang wird Turner Chrift Meier 
bom Lincoln Turnverein mit einem 
Vortrage über die Freiheit der 
Sonntagsfrage in Chicago maden und 
diefen zeitgemäßen Gegenftand vom 
praftifhen und juriftifchen Stand- 
punftte aus erörtern, Dann folgt ein 
Vortrag von Dr. Henry Hartung vom 
Sozialen Turnverein über die öffent- 
lihen Turn= und Spielpläße, und hier- 
an ſchließen ſich Deklamation, Muſik, 
Männergeſang und deutſche Volkslie— 
der, geſungen von allen Anweſenden. 
Der gemüthliche Theil beſteht aus Auf— 
führung einer komiſchen Militärſzene, 
eines Studentenſtreichs und Auftreten 
von Sängern und bühnengewandten 
Herren in humoriſtiſchen Darbietun— 
gen. Von 9 Uhr an wird getanzt und 
im Klubzimmer zwangloſe Unterhal— 
tung gepflogen. 


in 


KMliteſſer — 


Befreit Eucd) in wenigen Tagen von alles, 
Euren Gejichtsleiden mit ben 
wunderbaren Stuart 

Calcium Wafers. 


Brobe-Padet frei verihidt. 


hr fönnt fein einnehmendes Ges 
fiht ober eine fchöne Hautfarbe 
befigen, wenn Euer Blut in jchlechter 
Berfaffung und voll von unreinlich- 
feiten ift. Unreines Blut zeitigt im- 
mer ein unreine3 Gejicht. 

Das munderbarfte mie 
ſchnellſte Blutreinigungsmittel iſt 
Stuarts Calcium Wafers. Ihr ge— 
braucht ſie etliche Tage und der Un— 
terſchied iſt gleich auf Eurem Geſicht 
zu ſehen. 

Die meiſten Blutreinigungsmittel 
und Hautbehandlungen ſind voll von 
Giften. Stuarts Calcium Wafers 
ſind garantirt frei von Giften, Queck— 
ſilber, Droguen oder Opiaten zu ſein. 
Sie ſind ſo harmlos wie Waſſer, aber 
die Reſultate ſind überraſchend. 

Die ſchlimmſten Fälle von Haut— 
krankheiten ſind in einer Woche durch 
dieſes ſchnell wirkende Mittel geheilt 
worden. Es enthält den wirkſamſten 
Beſtandtheil von allen Blutreini— 
gungsimtiel—der je entdedt murde— 
caleium sulphide. Die meiften 
Blut: und Hautbehandlungen wirken 
äußerft Tangfam. Stuart Calcium 
Mafers heilten Beulen in drei Tagen. 
Sede Spur von Unreinigfeit wird 
pollftändig und nahhaltig aus Eurem 
Körper uusgefchieden, ohne Euren 
Körper im Geringften zu jehaden. 

Ganz glei was Euer Leiden ift, 
ob Pidel, Fleden, Mitteffer, Auss 
Ihlag, Flechten, Eczema oder Schups» 
pen, Ihr fünnt Euch feit darauf vers 
laffen, daß Stuarts Calcium Wafers 
nie verjagen. 

Ertragt nicht Jänger die Demüthi- 
gung, ein flediges Geficht zu haben. 
Laßt Euch nicht von fremden Leuten 
anftarren, verjegt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß fie fi Eures Ge> 
ficht3 wegen fchämen. 

Euh mas Ahr 


Euer Blut mad 
Männer und Frauen, die pors 


feid. 
märt3 fommen, find die mit reinem 
Habt 


Blut und reiner Hautfarbe. 
‘hr je daran gebacht? 

Stuart3 Calcium Wafers find abs 
folut harmlos, aber die Refultate äus 
Berft zufriebenftellend, fogar fehon am 
Ende einer Woche. Sie maden Eud 
olüdfih, denn Euer Geficht mird, 
wenn Ahr in den Spiegel feht, nicht 
nur Euch felbft gefallen, fondern auch 
allen Anderen, die Euch fennen und 
mit Euch fprechen. 

Mir wollen Euch beieifen, daß 
Stuart3 Calcium Wafers ohne Zmeis 
fel da3 befte und fchnellite Blut- und 
Hautreinigung3mittel in der Welt ift, 
—veßhalb Tehiden wir Euch eine freie 
Probe fobald Yhr uns Euren Namen 
und Abdreife fchidt. Schreibt heute 
darum und wenn hr bie Probe vers 
fucht habt, werdet Yhr nicht ruhen, 
bis hr eine 50c Schachtel von Eurem 
Apotheter getauft habt. 

Schidt und heute Euren Namen und 
Adreffe und mir fchiden Euch fogleich 

Poft ein Probe-Padet frei. Aref- 
he: %.. 4. Stuart Eo,, 51 
Bldg., Marfhall, 


auh das 


x 


hatte. 


Heuchelt fie Irrfinn? 


Frau McDonald geitern von drei 
Aerzten unterfucht und beobachtet. 


Weift Nahrung aurüd, 


Dr. Ettelfon befürchtet, daf die Frau ihren 
Prozeß nicht erleben wird. — Ihr Dorver: 
hör tft verfihoben worden. — Sie befindet 
fih jetzt im Gefängniß-Hofpital. 


Um der Form zu genügen, wurde 
gejtern Nachmittag Frau Flora Me- 
Donald, die befanntlih Webfter ©. 
uerin in jeinem Gefchäftszimmer im 
Dmaha-Gebäude erfchoß, dem Stabdt- 
richter Nermceomer vorgeführt, und 
zwar in der Frauenabtheilung der Bes 
zirfsmwache an Harrifon Straße. Das 
geihah mit Rüdficht auf ihren Gei- 
jteszuftand, der e3 ihr, wie Dr. J. 
Ettelfon dem Richter erflärte, nicht 
geitattete, den Raum- zu verlaffen. 

Der furzen Verhandlung, die bald 
nad) ihrer Eröffnung auf Antrag des 
Anwalts BB. %. Shaffner, eines 
Onkels der Angeklagten, vom Richter 
auf den 5. März verjchoben wurde, 
wohnten auch Michael McDonald, der 
Gatte der Frau, und der Gericht3- 
fchreiber D’Meara bei. Ediv. Maber, 
einer von McDonalds Anwälten, war 
nicht zugegen. 

Nch Schluß der Verhandlung er- 
Härte der Richter, daß fie im Zellen- 
taume abaehalten mürde, weil das 
Geiet erfordere, daß der oder die An- 
geklagte zugegen fein müßte, wenn ein 
Auffhub bewilligt werde. Frau Me— 
Donald wurde nicht vernommen. Der 
Richier verficherte auch, daß er fchon 
die zur Ueberführung der Frau nad 
dem County-Gefängnig-Hofpital er- 
forderlichen Papiere ausgeftellt habe, 
und daß die Ueberfiebelung der Kran 
fen no im Lauf des Nachmittags 
borgenommen merben fünne. 


Derweigert Annahme von Hahrung. 


Die Polizei ift nicht nur der An 
ficht, dag Frau McDonald heuchelt, 
fondern au, daß fie fich freimillig 
dem Hungertode geweiht hat. Seit 24 
Stunden hat jie nur etwas Kaffee und 
einige Iheelöffel Grüte zu fich genom= 
men. Dr. Ettelfon, der fie feit ihrer 
Einlieferung in die Wache behandelt 
hat, behauptet, daß fie ihren Prozeß 
nicht erleben werde. 

Sie murde auf einer Bahre 
durh die Hinterthür der Wache 
nah der in der Gafle Halten: 
den Ambulanz getragen. Es ge— 
Tchah dies auf Anordnung des Hilfs- 
polizeichef3, der wohl einen Auflauf 
verhindern mollte. Als die Träger 
auf die Ambulanz warteten, fagte Me- 
Donald, der mährend des ganzen 
Nachmittags nicht von der Seite jei- 
ner Frau gewichen mar, mit heiferer 
Stimme: „Die Frau hat entfeßlich qe- 
litten. Nicht für eine Million, nicht 
für alles Geld in der Welt, möchte ich 
durchmachen, was ſie durchgemacht 
hat.“ a 

Die Frau jah thatfächlich” Teidend 
aus. Xhre Züge waren hart, ihr Kınn 
war fpi aeworven. Um ihre Augen 
fah man dunfle Ringe. 

„Es iſt entſetzlich kalt hier“, hauchte 
ſie. „Es gefällt mir hier nicht ſo gut, 
iwie in dem anderen Zimmer.” Das 
war Alles, was fie äußerte, ehe-Tte in 
die Ambulanz gehoben wurde. 


Scaufpielert angeblic. 


Um fünf Uhr wurde Frau: MeDdo: 
nald auch mwirflich in einer Ambulanz 
nah dem County-Gefängnig-Hofpital 
übergeführt, nachdem zubor auf Ver- 
anlaffjung des Hilfs = Polizeichefs 
Schuettler die rrenärzte Wm. 
Krohn, Hugh T. Patrid und Ardi- 
bald Church fie auf ihren Geifteszu- 
ftand hin geprüft hatten. Wie ver- 
lautet, gelangten die Sacdhperftändigen 
zu der Anficht, daß die Frau vernünf- 
tiger ift, als fie e3 fcheinen mill. 

„Seit drei Tagen bemühe ich mich, 
mir einen. Namen in’3 Gedäcdhtnik zu— 
rüdzurufen,“ fagte fie in Gegenwart 
der Aerzte, „aber 23 gelingt mir nicht. 
Wenn doch nur Jemand mehrere Na=- 
men auf einen Zettel jchreiben mollte! 
Vielleicht gelänge e3 mir dann, auf 
den Namen zu fommen.” 

„Sit es vielleicht der Name Web?“ 
fragte Dr. Patrid. 

„sa, ja, ja! 3 it Web! Meb! 
Web!“ fchrie Frau McDonald. „Wie 
habe ih mich abgequält, auf biefen 
Namen zu fommen.” 

Dann fragte fie, weshalb fo viele 
Aerzte fie beobachteten, einer mürde 
do genügen. Bald darauf fehienen 
ihr aber die Werzte Quft zu fein. 

„Ich glaube, die Welt würde etwas 
gewinnen, menn ich dort oben wäre,“ 
jeufzte fie, gen Himmel deutend. Dann 
ſchwatzte ſie unzuſammenhängendes 
Zeug. Nachdem ſie die Frau eine halbe 
Stunde lang beobachtet hatten, ſoll 
einer der Aerzte geäußert haben: „Sie 
iſt eine ziemlich gute Schauſpielerin!“ 
Dieſer Anſicht waren anſcheinend auch 
ſeine beiden Kollegen. 


Tauſend Dollars Belohnung. 


Einbrecher zertrümmerten zu früher 
Morgenſtunde mit einem Backſtein, der 
mit einem Tuche umwickelt war, ein 
Schaufenſter des Ladens der Firma 
Leboldt & Eo., Nr. 167 State Straße, 
ftahlen fünf Schaufäftchen, die je jech3 
Diamantringe enthielten und entla= 
men unbehelligt mit ihrer Beute. Die 
geftohlenen Ringe haben einen Werth 
von $1200. 

Das andere Schaufenfter des La- 
ben wird einer Ausbeflerung unter- 
zogen. Aus diefem Grunde wurde der 
Laden Nachts von einem Wächter der 
Pinkerton-Agentur bewaht. Diefer 
erfuhr den Raub aber erft von einem 
Privatwächter, - der im'WVorübergehen 
das zertrümmerte Fenſter bemerkt 
€3 wurde fofort die Polizei be 
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Ein Werl, welches allen tauben Leuten Freude und ſchnelle Hilfe verſchafft. 
ſtändig koſtenfrei vertheilt. Es enthält neue und werthvolle Unterweiſungen 
wurde von einem Spegqialiſten geſchrieben, der wegen ſeiner Kuren 
bei dieſem Leiden in ganz Nordamerita berühmt iſt. Er ſchrieb dieſes Buch 


neuen Kur der Taubheit. Es 


der Menſchheit. Es gehört 


Ihnen, wenn Sie darum bitten. 


wird Test boll- 


in, Andetradt der 


al3 eın Geichen! 


Cie frageır -vielleiht: „Warum?“ Weil diefer berübmte Arıt füblt, dak c3 feine 
Biliht an Gott und der Menichbeit it, fein Willen und feine Gefchidlichfeit allen 
denieniaen frei mitzutbeilen, welde diejelben bedürfen. Während der langen Nabre 
feiner Brari3 irampite jich fein Herz oftmals bei Dem Anblick der itill leidenden Opfer 
der Taubbeit zufammen, Er veritebt aufs aenaueite, wa3 e3 für fie bedeutet, von 
der aanzen fröbliden Welt des Iones, dem Gefana der Böael, dem Genuß an der 
Mufif, den lieben Stimmen der Verwandten und freunde abaeichloffen zır fein. 

Er ichried diefes Buch als ein Wert der Liebe, ım allen Tauben den Wen zur Kur 
zu bezeichnen. Von Anfana bis Ende iit e3 mit den Wertbbolliten mediziniichen 
nweifungen aetüllt. E3 aibt an, wie die inneren Röhren des Obres berftopft wer» 


den, e3 erflärt die fonderbaren und ſchrecklichen klingenden. 


ſummenden Geräuſche 


im Ohre, es wurde mit den ſchönſten Zeichnungen illuſtrirt. welhhe von den beſten 
Lünſtlern gemacht wurden, es zeigt mit treuer und beſtimmter Hand den Weg zu 


einem wiederhergeſtellten Gehör an. 


Beſtellen Sie es ſofort. 


Zögern Sie nicht. Die Nachfrage nach dem Buche war eine ſo ausgedehnte, daß 


ſein Verfaſſer, Dr. 


Sproule, der ausgezeichnete Spezialiit._aerade eine ameite Auf: 


lage erhalten bat. damit alle, die dasielbe wünihen, ein Erempdlar baben fünnen. 


ser mit QTaubbeit, jelbit im leichteiten Grade, bebaftet iit. erbält das Buch gerne 
und frei. Taufende, welde dasielbebefommen haben, feanen die aütine Hand, wel: 
che es Ichrieb mo die e3 obne den aerinaften Gedanfen an VBezabluna beribeilt. E3 
war das Mittel. mweldes ibe Gehör wicderberitellte, 


rückbringen. 


Schreiben Sie Ihren Namen und die Adreſſe deutlich auf die punktirten Linien. 
ſchneiden Sie dieſelben aus und ſchicken Sie dies an Spezialiſt Syroule (Graduirter 
der, Medizin und, Chirurgie der Univerſität Dublin, und früber Wundarzt des Tü- 
nial. britiſchen Marine-Poſt-Dienſtes 2 bis 7 Trade Building, Boſton. Er wird Ih— 
Schreiben Sie Deutſch oder Engliſch. 


nen das Buch frei zuſchicken. 


len habhaft zu werden. Nathan M. 
Leboldt, Mitglied der Firma, ſprach 
im Laufe des Tages in der Hauptwache 
vor und ſetzte eine Belohnung von 
$1000 für die Ergreifung der Diebe 
aus, die gejtern und vor Monatäfrift 
die Scaufenfter - Auslage um 
Schmudjahen im Werthe von $3000 
geplündert haben. 
Glaubte ihm nicht. 


Der 21jährige Harry Brandenbur- 
ger, dejlen Verhaftung gejtern gemel- 
det wurde, hatte jih am Nachmittag 
vor dem Stadtrichter Eberhardt zu 
verantworten. Sein früherer Arbeit- 
geber Harry Philips aus Chicago 
Heights bezichtigte ihn, aus feinem 
Laden Kleidungsftüde im Werthe von 
$174 eniwendet zu haben. Der Ange 
flagte betheuerte jeine lUnjchuld. Der 
Richter glaubte ihm aber niht und 
übermwies ihn unter $800 Bürafchaft 
den Großgeſchworenen. 


Des Raubes überführt. 


Stadtrichter Girten verurtheilte ge— 
ſtern den 18jährigen Edward Collins 
und den um ein Jahr älteren Elmer 
Oſtermeyer zu je 5700 Strafe und 
Tragung der Koſten, ſowie zu einem 
Tage Gefängniß. Sie waren überführt 
worden, Edward Orr vor ſeiner Woh— 
nung Nr. 3619 S. Morgan Straße 
überfallen, ſchwer mißhandelt und be— 
raubt zu haben. Orr trat als Zeuge 
gegen ſie auf, mußte aber nach Schluß 
der Verhandlung nach dem Provident— 
Hoſpital, wo er bisher behandelt wur— 
de, zurückkehren. 

— —— — 


Martha Waſhington⸗Tanz. 


Ein reizendes Koſtümfeſt des Schweizer 
Damenvereins. 


Im kleinen Saale der Nordſeite-Turnhalle 
gab geſtern Abend der in Schweizer Kreiſen 
ob ſeiner Wohlthätigkeit und ſchönen Geſel— 
ligkeitspflege allbeliebte Schweizer Damen— 
verein eine Martha Waſhington-Feier in 
Form eines Balles, an dem eine Anzahl Da— 
men und Herren in Koſtümen aus der Zeit 
Waſhingtons theilnahm. In der Mitte 
des jehr gut befuchten und höchft gemüthlich 
verlaufenen Tanzvergnügens wurde bon den 
toftimirten Theilnehmern, Ddarımter rau 
Locher als Martha u. Herr Kuhn als George 
Majhington, ein Meniett getanzt, das einen 
prächtigen Eindrud machte. Die jungen Da— 
men fahen allerliebft aus, und auch die Her= 
ren präjentirten jich’jehr ftattlih. Für Die 
Arrangements des hübjhen Vergnügens, dei: 
fen Reinertrag wohlthätigen Zweden zuge— 
tvendet Iverden toird, gebührt der rührigen 
Thätigkeit der Damen vom Komite uneinges 
jchränttes Yob. 

Pfälzer Männer:Derein. 

Müllers Halle war geftern mit Gäften und 
Mitgliedern des Pfälzer MännersBereins 
dicht gefülkt, denn wo die Pfälzer cin yeit 
feiern, da strömen die Vergnügungsjucer 
bin, weil jie wijien, daß es bei den Pfälzern 
immer fidel zugeht. Tiesmal war's ein 
Preis-Mastenball,-. und. luftig war's auch 
wieder. Der Rerein hatte 25 Geld- und an= 
dere jchöne Preije ausgejegt, und der Wettbe- 
werb darum war jehr lebhaft, denn. Alle hat⸗ 
ten ji), angeftrengt, bei der Mastirung Her: 
porragendes zu leiften. Tas Ergebnif diefer 
Bemühungen war hoc befriedigend. Er 
mwähnt zu werden ‘verdient die erfolgreiche 
Vorbereitung und Leitung des jchöng Feites 
durch folgende Herren vom Arrangements 
Ausihup: Adam Kleid, Vorjikender;. Jafob 
Kraft, Ike Weil, Karl Pirron, Yatob Uhl: 
rich, Otto Fels, Hermann Lamm, Martin 
Schufter, George Linz ‚und Heinrich Kienel. 


Plattdeutiche Gilde Nord-Chicago Ar. 9. 


Die Pattdütjhe Gilde Nord-Chicago Nr. 
9 Hielt geftern Abend in Yondorf’3 Halle an 
der North Ave. ihren achtzehnten Preismas: 
tenball ab. Der Feitiaal wimmelte infolge 
diefer Ankündigung denn aud von Masten 
und, wie hier gleich mit Genugthuung fejtge- 
ftelft werden jo, jehr vielen jchönen, auch 
jolhen aus. der plattdeutichen Heimath. Da 
fielen bejonders auf.mehrere Schiffsfapitäne, 
echte Hamburger Geftalten, ein Mörtelträger, 
der fich die Sache jchiwer werden lieh, eine 
Eiche, dargeftellt von einer Tame, und an- 
dere mehr. Das Tanzprogramm war ein 
reichhaltiges, und Alt und Yung vergnügte 
fi) bis. zu vorgerüdter Morgenftunde am 
Tanze. Der, Feltausjhuß, welchen die Her- 
ren 2. Anderjen, Baul Mund, Louis Deft- 
reih, Wn. Kann, Ostar Phillips, I. Lange, 
Wilhelm Schröder, Rich. Scheithauer, Chrift. 
Prueß, Albert — Wm. Albers und 
Ad. Warnfe bildeten, hatten; in: altbetannter 
Weije dafür gejorgt, dak es auch nicht an 
den nöthigen Erfriichungen fehlte, und jo 
klang denn das Feſt in allbefrievigender 
Weiſe aus. 


Siebenbürger Sadhjfen-UInt.-Derein. 


Vor drei Jahren wurde bier der Erite 
Siebenbürger Sachſen-Unterſtützungsverein 
gegründet, von ſieben Augehörigen jenes ta— 
pferen deutſchen Stammes. Heute jählt der 
Verein 74 Mitglieder und iſt beſtändig im 
Wachſen. Auch die Vermögenslage des Ver— 
eins iſt eine recht befriedigende, und daher 
konnte der Vereinspräſident, Herr John 
Lurtz, geſtern Abend gelegentlich des Stif⸗- 
tungsfeſtes einen recht befriedigenden Rüd⸗ 
blick auf die tkur ze Lebens ſpannue des Vereins 
en. Tas Stiftungsfeit wurde in Folz' 


ie Str. gefeiert, umd Der . 


Es ſoll aub das Ihre zu— 


Adreiie... 


Schwäbiihe Sängerbund hatte es fih nicht 
nehmen lajjen, den Siebenbürger Schwaben 


einen Gruß in Form prächtiger Liedervor- , 


träge zu entbieten. Daß die Sänger begei- , 
fterte Aufnahme fanden, bedarf faum der 

Krwähnung. Im lebrigen beftand das Fyeit 

aus der Abwidelung eines flotten Qanjpro= 

gramms. Der Bejudh war ein quier, und 

die Anordnungen ließen nichts zu wünjchen 

übrig. Den Tyeftausihuß bildeten die Herren 

Sohn Lurg, Sohn B. Benning, Geo. Schnell 

und Geo. Taniel. 


Gambrinus-Unterftützunsverein. 


sm großen Saale der Südjeite-Turnhalle, 
der mit Xampions und Tlaggen reich ges 
Ihmüdt war, hielt gejtern Abend der Ganıs 
brinussUnterftügungs-Verein jein diesjähri- 
ges großes Preis-Mastenfeft ab. Bon der 
Beliebtheit des Vereins zeugte die große Zahl 
von Mitgliedern und Freunden, die fich ein- 
gefunden hatten, theils um ji am Wettbes 
werb um die zahlreihen Preije im Werthe 
von $100 für die jhönften Mastenkoftüme zu 
betheiligen, theils aber um jich nad Herzens= 
luft zu amüjiren. Der rührige Feltausihuß 
unter Leitung des jovialen Präjidenten des 
Vereins, Fris Pannier, hatte denn aud) 
nichts unverjucht gelajien, um den Theilneh- 
mern einige äußerjt vergnügte Stunden zu 
bereiten. Bald herrichte cin reges Masten: 
treiben im Saale und der Mummenjchanz 
kam zu jeinem Rechte. Erft zu vorgerüdter 
Stunde machten jich die Theilnehmer auf den 
Weg in dem angenehmen Bewußtjein, einen 
vergnügten Abend erlebt zu haben. Der 
Teftausichuß, dem das Gelingen des TFeites 
zu danken ift, beftand aus folgenden Herren: 
Frig Pannier, Kohn Dahnı, Iojeph Bauer, 
Wild. Behr, Wolfgang Gejchivender, Bern: 
hard Winter -und Anton Huebner, 


Hefien-Darmftädter Unterftüiingsverein. 
Zu einem durdjchlagenden Erfolge 'geital- 


tete ſich das etfte Stiftungsfeſt des Heſſen⸗ 


Darmſtädter-Unterſtützungsvereins, das ge— 
ſtern Abend verbunden mit einem Ball in der 
Südſeite-Turnhalle ſtattfand. Von Nah und 
Fern waren die zahlreichen Mitglieder und 
Freunde des beliebten Vereins herbeigeeilt. 
Mitglieder befreundeter Vereine wie des 
Heſſen-Vereins, des Kurheſſiſchen Unter— 
ſtützungsvereins und des Naſſauervereins, 
waren in großer Anzahl erſchienen. Komiſche 
Vorträge in den Tanzpauſen hielten die 
Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung, wäh— 
rend die Südſeite Liedertafel die Anweſenden 
durch Geſangsvorträge aufs Beſte unter— 
hielt. Die Leitung des gelungenen Feſtes, 
das ſeine Theilnehmer bis zum frühen Mor— 
gen zuſammenhielt, lag in den Händen des 
folgenden Arrangements-Ausſchuſſes: Aug. 
Beckel, Präſident; Anton Koehler, S. Feitler 
und Peter Holſtein. 


Chicago⸗Coge Ar. 1. 


Den zwölften Jahrestag ihrer Grün 


dung feierte geitern Abend die Chicago 
Loge Nr. 1 vom Inabbängigen Orden 
der Ehre in Hadz Halle. E3 fam eine 
ſehr anjehnlihe Feitgejellichaft in den 
gemüthlichen Räumen zufammen, und 
es entividelte ich gleich zu Anfang eine 
bon familiärem Gerjt getragene Fertitim= 
mung, jo daß das Felt um jo harmoni— 
fcher verlief, al3 auch der aus den Mit 
gliedern Edward Beeh jr., Fritz Kohl— 
meyer, Dr. Arthur Geiger, Kath. Schlicht 


— 


* 


7 


u. Anna Kornrumpf bejtehende Feitausz sr 


Ihuß nicht? unterlajjen hatte, was zur 
Erhöhung der Annehmlichteit des Auf- 
enthalt und der Feitfreude 
fonnte. 


dienen : 


+.% 


Turnverein Dorwärts, 


Ein präcdtiges Koftümfeit. gab geitern 
Abend der Turnverein Vorwärts in feiz 
ner Halle, präditig jowohl, was die Far- 
benpradt und Mannigfaltigteit der Ko- 
ſtüme anbetraf, al3 auch in Bezug auf 
Die ausgelajjenen NKarnevalslaune der 
aahllojen Anmwejenden. Der Elfer-Rath 
hatte in der Einladung angekündigt, dai; 
die Vernunft mit Mufif und Ulf-begra- * 
ben werden würde, und da3 wurde dem 
au auf das Gründlichite bejorgt. 


ae 


* 


Ir?) 
& 


Der. 


Verein und fein Elfer Rath batten- fidh ” 


außerordentlich angeitrengt, das Fejt zu 
einer nicht gewöhnlichen Sache zu ma-= 
chen, und wer geitern Abend dabei var, 
wird den Herren da3 Zeugnik awsitellen 


müffen, dab fie nicht vergeblich geitrebt . 


haben. 
Bürgerverein Safe Diem: 


Der Northiweitern Bürgerberein 
View, einer der angejeheniten Bereine 
jener Stadtgegend, gab gejtern Abend 
in Schmitt3 Halle einen Preis-Masfen- 
ball, der in jeder Hinficht erfolgreich ver- 
lief. Da der Berein etima 200 Mitglie- 
der zählt und der aus den Herren Theo- 


Late 


"dor Holit, Karl Kon und Richard Ger- 


bardt beitehende Feitausihug für eine 
großartige Attraktion in Gettalt von eis‘ 
ner Mafie Geld- und anderer ſchöner 
Preiſe, jowwie für alle jonjtigen 
nilje glänzend gejorgt hatte, jo war. der 
Feitplaß dicht gefüllt. Amitfirt haben die 
Anwejenden jich felbiiverjtändlich ebene 
falls bejtens. Die Koftiime waren dur 
weg geifmadvoll, und das gangzefjeit ver» 
lief in jchönfter Harmonie. 


£afe Diew Damenverein. 


order⸗ 


* 


A 


Der auf der Nordieite twohlbefannte” 


und beliebte Lafe 


View Damenberein 


jah gejtern Abend gelegentlich feines 14.24 
jährlihen Mastenballes in der Lincoln :,< 
Turnhalle eine große Schaar bunter, ie 72 


itiger Masten bei fich au Gaite. 
fröhliches Getümmel, in dem man f 
ausichlieglich bibiche Koitüüme bemerkte, x 
tummelte fich im Saale, und fänmmtilidhe ° 
Iheilnehmer verlebten, danf der * € 
ten und erfabrenen Feitleitung ber 

men A. Arauspe, Präfidentin; Ban 

Kolt, Tiechne, Aremier, Mau, _Brr 

und © töitliche 


Ein 4 
— 
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Eine edhte Perle. 


Frau Wisniemsti — — — — 

Menn unfere feinen „Gejelichafts=" 
und Klubdamen den Namen lefen oder 
nennen bören, langen fie mohl in 
ftinftiv zum Riechfläfchchen, den von 
ihm fuggerirten unangenehmen „aus= 
ländifchen” Geruch zu vertreiben, und 
dann werden fie zum eleganten Notiz- 
Büchlein greifen, ihn in die Lifte Derer 
einzutragen, für die irgend etwas ge- 
than werden muß. Denn was Anderes 
fann fich eine auf der Höhe der Zeit 
ftehende feine und fortfchrittliche ames 
rifanifche Dame bei der Nennung eine3 
folden Namens venten, al3 daß ihre 
Hilfe angerufen, irgend eine-Wohlthat 
bon ihr verlangt werben fol? Daß die 
Frau MWiöniemäti entweder in tiefftem 
wirthſchaftlichem Elend jtedt und bie 
mohlthätige Gejelihaftspame zu ihrem 
Mohl und Beten tanzen, ein reizendes 
Koftümfeit oder einen luftigen Bazaar 
veranitalten, oder die Klubdame Tie 
und ihre Kinder von dem brutalen und 
dem Irunfe.ergebenen Gatten und Va= 
ter erretten, oder endlich fie, Die Frau 
Misniemwäfi, jelbjt reformiren und zu 
Tugend und Pflicht zurüdführen fol?! 

Die feine und fortfchrittliche Ameri- 
fanerin ijt ebenjo vpollftändig durch» 
drungen bon ber Weberzeugung, 
die herrlichite und von nicht3 anderem 
in ihrer Vollendung auf) nur annä= 
bernd erreichte Blüthe der Menschheit, 
und vom MWeltengeift zur Trägerin des 
Fortſchritts und Verbeſſerung der Welt 
auserſehen zu ſein, daß ſie ſich einzig 
und allein als Wohlthäterin und Re— 
formerin fühlt und ihr’der Gebante, 
daß auch fie einmal irren und mit ih- 
ren großen und Kleinen Reformplänen 
auf dem befannten Holzmwege fein 
fonnte, gar nicht fommen fann. No 
„viel undenkbarer“ iſt es natürlich filr 
fie, daß ihr, der allgemeinen Welt- 
verbejjerin und (im Befonderen) Män- 
nererzieherin und =Veredlerin, irgend 
ein anderes meibliche® Wefen ala be= 
mundernsmwerthbe8 und nachjtrebeng- 
merthes Vorbild, als Vertreterin eines 
weit über dem ihren ftehenden meibli- 
hen Typs vorgeftellt werden fünnte. 
Eben dies aber war die Abficht, ala 
der Name Frau MWisniemsfi genannt 
wurde. 

Wenn die feine amerikaniſche Geſell— 
ſchafts- oder Klubdame ob der unge— 
heuren, läſterlichen Zumuthung ſich an 
einer „Frau Wisniewski“ ein Beiſpiel 
zu nehmen, nicht auf den Rücken fällt 
oder noch Entſetzteres thut, ſo wird 
das nur entweder ihrer Erſtarrung zur 
Salzſäule „à la Lot“ zu danken ſein, 
oder der großartigen weiblichen Gei— 
ſtesgegenwart und Denkſchnelligkeit, 
die ſie ſofort erkennen laſſen wird, daß 
es der geiſtigen Weltſonne nicht an— 
ſteht, ſich über das dumme Geſchwätz 
eines rückſtändigen Mannes irgendwie 
aufzuregen — macht ſich doch ſchon der 
Mond nichts daraus, wenn ihn der 
Mops anbellt — oder ihm irgendwie 
Beachtung zu ſchenken. Sie wird es 
auch nicht thun, und ſoweit ſie, die 
typiſche Geſellſchafts- oder Klubdame, 
in Betracht kommt, könnte man ſich bie | 
Mühe, von der Frau Wisniewski zu 
erzählen, füglich fparen. An ihr ift 
Hopfen und Malz verloren. Aber zum 
Wohl und Beten der noch MWerbenben, 
fozufagen, und der Gottlob no recht 
pielen Geiftesvermandten der Frau 
Wisniewski, die es unter uns gibt, fet 
die Zurze Geſchichte dieſer guten 
Frau doch erzählt. Möglih, daß 
dadurch von jenen Manche davor behü- 
tet werben, fich durch den Scheinglanz 
des Lebens der Gejelichaftsdame und 
das Fruchtlofe Wortgeklingel der 
Klubvamen blenden und momdglich 
fih dazu bethören zu laffen, ven feis 
nen Damen nachzueifern jo qut oder 
Tchleht und mo fie'3 fönnen; gewiß, 
daß alle die Glüdlichen, die mit ber 
rau Wisniervsfi mehr oder weniger 
ſchickſals- und geiſtesverwandt ſind, 
ar berzliche Freude daran haben mer: 

en. 


* * * 


Frau MWisniewsti fand fpät am 
Montag Abend auf der Vortreppe ih» 
re3 beicheivenen Heims, 145 Front 
Str., Chicago, einen zwei Wochen al» 
ten Säugling, der dort ausgeſetzt wor⸗ 
ben war. Gie nahm das Kind in ihre 
Starten Arme, drüdte e8 an ihr mars» 
mes Herz und trug e3 hinein in’8 
Haus, das Neft von zehn jungen Miß- 
niewskis. Hier murde dem fleinen 
Sremdling freudiges Willfomm. Die 
neun Kinder, bie noch zu Haufe find, 
freuten fich des Hleinen Schweſterchens, 
als das die Mutter ihnen den Findling 
alsbald vorſtellte, und als Mathias, 
der Gatte und Vater, nach Hauſe kam, 
war auch er mit dem unerwarteten Fa⸗ 
milienzuwachs zufrieden. ebenfalls 
erhob er keinerlei Einwand, als die 
Mutter ſeiner Zehn ihm erklärte, we 
fie jelbftverftändlih das füße Baby 
behalten würde. Man einigte fich auf 
den Namen Alicia für die Kleine und 
beichloß, fie am fommenden Sonntag 
in der (polnifchen) St. John Cantius«- 


* Kirche taufen zu laffen. Yrübzeitig am 


nähjiten Morgen faß Frau Wisniesmfi 
an ihrer Nähmafchine, Rödchen und 


Hemdchen und fonftigen Zeug = Bedarf | 
| einmal ein Baby aufziehen, auß dem 


ür ihre „Baby“ zu nähen, als ihr ge- 


- Fagt wurde, fie habe fein Recht auf bag | 
Kind, fie miüffe e3 der Polizei außlie- 
— a bie e8 in einem Kinderafyl unters 


ee 


n merbe. Yhre Antwort mar 
Sie werde dad nicht thun. 
—* fagte fie, „biefes Baby vor 
Thür und ich werbe e8 mir von 


Sr nehmen lafjen. ei 


Ainer — Be, er Krimi 


Jährlich (außerhalb Ghieagos) PL, / 


fen. Sind fie nicht rein und gut ge- 
tleivet? Mein Mann verbient gutes 
Geld — $50 den Monat. Zmei meiner 
Kinder verdienen au) [hon gut. Wir 
haben genug. Warum follte ich Diefes 
Kind einer Anjtalt überlaffen, da ich 
ihm.doch ein gutes Heim geben kann? 
sch möchte Doch wiljen, mem das Kind 
gehört, wenn nicht mir, die ich’3 fand? 
Das Kind ift unfer und ioir imerben e3 
behalten.“ Die Tech Kleinen Wis— 
niewskis, die noch nicht arbeiten, bilden 
die Leibmwache des Findlings und fol- 
len bereit fein, die Augen auszufragen 
jedem, der e8 wagen wollte, ihnen die 
Heine Schweiter zu ftehlen. Heute 
Nachmittag aber foll Taufe fein und 
Alicia Wisniewati wird die Kleine ge- 
nannt werden. Denn die Behörden 
haben verjtändiger Weife bejchloffen, 
dem nichts in den Weg zu legen und 
auch das „Baby“ bei feiner neuen 
Mutter zu laffen, fofern die Wis— 
niemw3tiß nur bie für folche Fälle por- 
gefchriebene Form erfüllen. — — 
* * * 

E83 wird viele Leute geben, die bie= 
ſem Falle Wisniewski vollſtändig ver— 
ſtändnißlos gegenüberſtehen, die Frau 
Wisniewski „nicht begreifen“ können 
— und ebenſo wenig ihren Mann, 
Mathias, und ihre eigenen zehn Kin— 
der. Denn leider iſt es dahin gekom— 
men, daß das „Baby“, wo ſich's 
einſtellt, ziemlich allgemein als Prü— 
fung und Laſt angeſehen wird und 
nicht als die köſtliche Himmelsgabe, 
das herrlichſte Geſchenk, das die Natur 
ſeinem Liebling machen kann und das 
es ift. Ein Baby?— Die junge Frau 
von heute fühlt fich zumeift als Mär- 
tprerin, al3 eine Heldin der Pflicht 
und vielleicht der Liebe zum Gatten, 
der fich ja heimlich eins wünjcht, wenn 
fie fich zu jo was hergibt, und folgen 
dem erften mehrere, jo glaubt fie ic 
dieſerhalb gewiſſermaßen entſchuldi— 
gen und „ihen“ für ihre Kinderſklave—⸗ 
rei verantwortlich machen zu müſſen. 
„Er“ aber ſetzt, ſo ſtolz er auch ſein 
und ſo ſehr er ſich freuen mag, regel— 
mäßig eine wehleidige Miene auf, 
wenn von ſeinem Kinderſegen die Rede 
iſt, und thut, als ſei er ein bedauerns⸗ 
werthes Opferlamm der Pflicht, das 
nur Mühe und Arbeit von dem „ſoge— 
nannten Segen“ habe. Und die Kinder 
endlich ahmen den Eltern tapfer nach 
und ſehen in dem „neuen Baby“ oft 
nur einen neuen Wettbewerber um bie 
Zärtlichkeit der Mutter und des Va— 
ters Fürſorge. 

In Wahrheit iſt's nicht immer — 
oder jelten!—jo ſchlimm. Die guten 
Leutchen malen ſich durch ihre Redens⸗— 
arten ſelber viel ſchwärzer als ſie ſind. 
Während ſie ſaure Geſichter ſchneiden 
und klagen und ſtöhnen, freuen ſie ſich 
oft innerlich, wie die Schneekönige, 
beſonders dann, wenn ſie ſchon Papa 
oder Mama ſind und die Wonne der 
Elternſchaft ſchon ſchmeckten. Aber 
man genirt ſich. Man glaubt, die 
Mode mitmachen zu müſſen, bezw.— 
das gilt beſonders für die Frauen — 
ſich's ſchuldig zu ſein, ſich als willen— 
loſes Opferlamm hinzuſtellen, weil 
reicher Kinderſegen von Damen, die 
ſich ſelbſt für ſehr 9* und fort⸗ 
ſchrittlich halten, als dumm, niedrig 
und rückſtändig hingeſtellt wird; man 
glaubt, ſeine Freude daran verheimli— 
chen zu müſſen, weil thörichte Jung— 
frauen und Frauen bie Unperjhämt- 
heit und Brutalität befaßen, im Hin- 
bli auf finderreihe Ehen von fanin= 
chenartiger Fruchtbarkeit zu reden und 
zu behaupten, der „Wettbewerb mit 
den Kaninchen” ei ein Zeichen der 
Rücftändigkeit und thierifchen Nei- 
gungen. Die Männer aber jtöhnen 
“über den Familienzumachs, oft aus 
ehrlicher Angft vor den größeren Ko» 
ften, die fie erwarten, weil fie fürd- 
ten, für die Familie nicht in der Weile 
forgen zu fönnen, die ihr nad 
der in „beiferen Kreifen“ Iandläufigen 
Anficht zutommt. Diefe Angft ift un= 
ter Umständen erflärlih und nicht 
ganz unberechtigt. Der Mann mag fi 
zwar felbjt jagen, daß vieles, mas das 
Familienleben Zoftfpielig macht, nicht 
nur nicht nothmwendig, fondern jogar 
nicht gut tft und den Kindern nichts 
nüßt, fondern fchabet, aber er ift doch 
felten ftarf genug, das offen zu fagen 
und danah zu handeln. Denn er 
fürchtet, in den Augen der Nachbarn 
als geiziq und rüditändig, und in de— 
nen der Kinder, die ja nicht begreifen 
fönnen, warum fie’3 nicht auch fo „gut“ 
haben follen, wie die Gefpielen, als 
lieblos zu gelten, will nicht, daß feine 
Kinder fich zurücgefegt fühlen. Und 
wenn er jich auch darüber hinmwegfehen 
wollte, jo wird fie das in den jelten: 
jten Fällen zugeben, jofern fie eben 
bon der herrjchenden fittlihen Seuche 
Thon angeftedt if, mas die meiften 
leider find. 

* * 

Man vergleiche nun mit dieſer un— 
ehrlichen, ängftlichen und unfreien Hal: 
tung ber Togenannten „beiferen“ oder 
mehr oder weniger fein oder beffer fein 
mwollenden Kreife jedem Yamilienzu- 
mad; 3 gegenüber, ba föftliche, freubige 
Willkomm, da3 die Familie Wiß- 
niewski dem fleinen Fremdling entbot. 
Kleine Kinder machen Arbeit — Nie- 
mand weiß das beiler alö die Frau 
Wisniewski, denn fie hat ihrer zwölf 
gehabt—, aber fie dachte feinen Aus 
genblid an die Arbeit, al fie das 
fremde Kind vor ihrer Ihür fand, 
fondern nur daran, daß e3 einer Mut: 
ter bedurfte und — wenn aud) nur uns 
bemußt—an die fchönen Mutterfreu: 
ben, bie ihr durch diefes Kind nun 
noch einmal werden follten. D ja, fie 
bat ja ohnedem Mutterfreuden, denn 
zehn ihrer Kinder find am Leben, aber 
gerade darum geizt fie nach mehr. Noch 


bilflofen tleinen Wurm einen Men- 
fhen entftehen, den Kleinen Körper er: 
ftarten und fich entwideln, den Geift 
ervachen fehen zu fünnen — ba3 ift ihr 
eine fo herrliche Ausficht, daß fie 2 
die damit verbundene Arbeit feine 


danten, gefehweige denn ein Wort hat, 


Fl —* vo” bat fie an die Ar- 
am nächften 
at fie fi * —5 und 


5* 
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zu nähen für das frembe Kind, nur 
mar ihr das vermuthlich feine „Ar= 
beit”, jondern eitel Freude, ein wahrer 
Genuß—ein Genuß viel größer und 
fhöner ala alle die jogenannten Ges= 
nüffe, welche die feinen und fich Hug 
dünfenden Damen fi mühfelig er— 
faufen dur dag Opfern bon Geld 
und Gefundheit und—bden Verzicht auf 
das mirfliche Lebenzalüd. Oder fön- 
nen alle mit Geld zu erfaufenden Ge- 
nüffe, alle geſellſchaftlichen Freuden 
und Erfolge zufammengenommen ei- 
nen Augenblid echten Mutterglüds 
aufiiegen, fommen jene dem Mutter- 
und Vaterglüd gegenüber überhaupt 
in Betracht? 

Nein. Aber Taufende, Hunderttaus 
fende Frauen und Männer diefes ge- 
fegneien Qandez verzichten Jahr aus 
Sahr ein darauf, treiben e& von fi 
oder gehen ihm aus dem Wege, meil 
fie die „Arbeit“ fcheuen, ober ihren 
Körper zu fehr lieben; meil fie in ber 
Meinung, durch mehr und immer 
mehr Befriedigung finden zu können, 
dem unfruchtbaren Vergnügen und Ge- 
nießen nachrennen, die niemal3 wahre 
Befriedigung geben fünnen; ober fich 
bon den Neben bebauernsmerther 
Frauen, denen das mahre Glüd ver- 
fagt blieb oder die fich’S verjcherzten 
und nun „das Beite danon machen”, 
bethören ließen und das Natürliche, 
Mahre und Höchfte für unfein und 
ihrer nicht würdig erachten. Oder end 
lich, meil fie glauben, daß der Auf- 
wand und Qurus, den fie ringsherum 
fehen, zum Leben nöthig fei und mei- 
nen, nicht heirathen zu können, weil 
möglicher Weife die Mittel nicht au3= 
reichen könnten. 

Bor Kurzem wurde hier in Chicago 
allen Ernites bie Behauptung aufge- 
ftellt, ein Arbeiter, der nicht mehr als | 
$25 die Woche verdiene, fönne nicht 
an's Heirathen denken, Frau Wis— 
niewski aber erklärte, „mein Mann 
verdient gutes Geld—$50 den Monat“ | 
— und mies dabei ftol; auf ihre | 
Sprößlinge hin: „Jind fie nicht rein | 
und gut gefleibet?“ Und dem Mathias | 
und feiner Frau fam es anfcheinend | 
gar nicht in den Sinn, daß feine $12 
die Woche nicht außreichen follten, ne= 
ben den „Mäulern” der eigenen Lieben 
auch no das Mündchen der Kleinen 
Fremden zu füllen. Man mag in ges ! 
mwiffen Kreifen die Nafe rümpfen bei 
dem Namen Wiöniemäti; aber man 
follte hingehen und bei der Frau und 
ihrem Manne Mathias in die Schule 
gehen. Beide fcheinen eigens Dazu ge= 
Ihaffen und nad) Chicago verjekt, 
durch jcharfen Kontraft, den mehr 
oder meniger in unferem ganzen jozia- 
len Leben, befonder3 aber in ben foge: 
nannten „befleren” und „gebildeten“ 
Kreifen herrfchenden Unverjtand und 
MWahnfinn und die allgemeine Genuß: 
fucht in helles Licht zu rüden. 

Man ann von den Beiden lernen, 
was vor allem Anderem dem Leben 
Merth gibt und wie billig man leben3- 
mwerth leben und Kinder g ut großgie- 
ben fann. 


Bom großen Standalprozeh. 


Dag Amt des öffentlichen Antlägers 
ift fein Tchönes und liebliches Amt; 
nicht dazu angethan, feinen Anhaber 
bei gefühlvollen Leuten beliebt und an- 
genehm zu machen. Wer die unglüd- 
felige Aufgabe hat, arme Sünder hin= 
ter Zuchthausmauern oder an den 
Galgen zu bringen, ruft leicht ein Vor- 
urtheil gegen jich mach, ähnlich dem, 
das Henker und Kerkermeifter umgibt. 
Hat er gar ftatt mit einem armen Sün⸗ 
der mit einer armen Sünderin zu thun 
und iſt die Sünderin eine junge und 
ſchöne Sünderin, ſo macht das ſein 
Amt und macht ihn ſelber den ſenti— 
mentalen Geſellen und Geſellinnen 
ganz beſonders gehäſſig. Der New 
Yorker Diſtriktsanwalt Jerome kann 
ſoeben, anläßlich ſeiner Thätigkeit im 
Thaw-Prozeſſe, ein Lied davon ſin— 
gen. Iſt die junge „Lady“ 
„the little girl-wife“ — bie er in die— 
fen Tagen fo bitterböfe ind Gebet ge- 
nommen, auch nicht felber die Ange- 
Hlagte in dem großen Skandalprozeffe, 
fo hat er ihr doch zugefeßt ganz ebenfo 
Tchonung3los, als ob fie dag wäre. Er 
bat fie gezwungen, faule Geheimniffe 
ihrer Vergangenheit zu enthüllen, die 
fie begraben geglaubt hatte, vom an- 
geblich erften Sündenfall an zu immer 
neuen Sündenfällen. Er bat ihr die 
empörendjten Fragen geftellt angefichts 
der berfammelten neugierigen Menge 
und hat Belenntniffe von ihr erlangt, 
darob eine GStraßendirne erröthen 
hätte können. Einer feelifchen Folter 
bat er fie unterworfen, einem Marty 
rtium von Scham und Schmah und 
fittlichen Selbftkafteiung, das jogar 
berhärtete Gemüther ergriff und mit 
Mitleid erfüllte für das junge Weib, 
da3 der Folter fich unterzog — um des 
Gatten willen, der um fie zum Mörder 
geworden. 


Nun regnet ed Vorwürfe auf das 
Haupt des Anklägers. Daß er ber be- 
dauernämertben Perfon und daß er 
ihrem Gefchlecht nicht mehr Schonung 
erwiefen. Daß er in ihrer Bebräng- 
niß fie graufam und roh zur Siel- 
fcheibe feines Wied gemadt. Und 
daß er unnöthig fie gequält und un- 
nöthig all den miberlihen Schmuß 
aufgewühlt, womit er ja doch die bon 
ihr al3 Zeugin für die Vertheibigung 
gemachten Ausfagen in feinem mejent- 
a Punkte zu erfchüttern vermocht 


Nur vergeſſen die Tadler zu ſagen, 
was anders oder was weniger der 
Vertreter der Anklage thun konnte, der 
Pflicht feines Amtes zu genügen. Mit 
dem Zeugniß des jungen Meibes wurde 
der Bau der Vertheidigung begründet. 
Mit ihm ſteht und fällt die Vertheidi⸗— 
gung. Blieb es unangefochten, ſo war 
der Mörder der Sirafe des Geſetzes 
entrückt. Daß die Jury den Ange: 
klagten freigeſprochen haben würde, 
hätte ſie unter dem friſchen E Einbrude 
dieſes —— * Spruch zu Bl 
—2* , war bie fo gut wie einmü 

Der derer, bie 


—— 


es 


Wie geichidt und mit meld’ Tchlauer 
Berechnung das Zeugniß im Gericht 
borgeführt wurde, ift in einer früheren 
Beſprechung herborgehoben worden. 
Die Vertheidigung will für den Ange— 
klagten nicht mildernde Umſtände in 
Anſpruch nehmen, ſondern will ihn 
gänzlich freigeſprochen haben. Zu die— 
ſem Zwecke ſoll die Jury überredet 
werden, daß der Angeklagte irrſinnig 
war zur Zeit der Begehung der T 
aber geiſtig geſund iſt jetzt nach der 
Begehung. Wäre er jetzt noch irrſin⸗ 
nig, ſo würde das Urtheil auf Einſper— 
rung in der Anſtalt für irrſinnige Ver- 
brecher lauten müffen. Das Unglaub- 
bafte eines zur mörberifchen That trei= 
benden und mit ber That wieder ver- 
fliegenden geiftigen Kranfheitszuitan= 
be3 glaubhaft zu machen, mußte rau 
Evelyn die rührende Gefchichte erzäh- 
len, wie fie al3 unerfahrene, ahnung3= 
lofe Unfhuld — durch Betäubungs- 
mittel der Befinnung beraubt — da3 
Opfer von Stanford White’s unfägli- 
chem Verbrechen geworden; mie dann 
das Bemwußtfein der erlittenen Ent 
ehrung auf ihr gelajtet, fie erbrüct und 
ihr feine Ruhe mehr gelaffen; mie fie 
dadurch veranlaßt worden, Thaw's 
Bewerbung um ihre Hand abzuweiſen; 
wie ſie ihm ſchließlich Alles geſtanden; 
wie er trotzdem ſie zu ſeiner ehrſamen 
Gattin gemacht; dann aber der Ge— 
danke an das ſeinem Weibe zugefügte 
ſchändliche Unrecht ihn der Ruhe be— 
raubt, an ihm gefreſſen und genagt, 
und ihn ſchließlich dahin gebracht, daß 
es ihn drängte und er es für ſeine 
Pflicht gehalten, die Welt von dem 
ſcheußlichen Wüſtling zu befreien, bis 
er endlich dem Drange nicht mehr zu 
widerſtehen vermochte. 

* * * 


Frau Evelyns Erzählung im diref- 
ten Verhör war die Erzählung deffen, 
was fie (angeblich) über White und 
feine Beziehungen zu ihr ihrem Manne 
erzählt hatte. Gie trat nicht vor das 
| Gericht bin und fagte: „So ift’3 ges 
ſchehen.“ Hätte fie das gejagt, jo hätte 
ı Manches und wahrjcheinlich Vieles mi- 
berlegt werden fünnen durch andere 
Zeugen, die der Vertreter der Anklage 
hätte vorführen fünnen. Gie trat vor 
das Gericht mit der Behauptung: „So 
babe ich’3 dem Angeklagten erzählt.” 
Das follte nun der Ankläger miber- 
legen, und daß das nicht widerlegt 
werben fonnte, war die jchlaue Berech- 
nung be3 halben Dutend geriebener 
Vertheidigungsanmälte. Selbſt wenn 
ber Ankläger bewies, daß ich die Din- 
ge nicht fo zugetragen hatten, wie fie 
dargeftellt worden, fo war damit nicht 
bemwiefen, daß fie nicht fo erzählt wor- 
den waren. Und darauf fam’3 an. 
Die Erzählung war ed, wodurd Tham 
zum Srrfinn getrieben morben fein 
Tollte. Andere Zeugen at3 den Ange- 
lagten hatte die Erzählung nicht ge⸗ 
habt. Die Erzählung konnte nicht wi— 
derlegt werden, außer durch die Erzãh⸗ 
lerin ſelbſt! 

Das war die Lage der Dinge, mit 
der der Diſtriktsanwalt ſich abzufin— 
den hatte. Wollte er die Erzählung 
nicht unangefochten laſſen und damit 
zugeben, daß der Verüber des frevlen 
Mordes jedweder Strafe entrann, ſo 
mußte er ſich an die Erzählerin halten, 
den Eindruck der Erzählung zu ver— 
nichten. Das einzige nach den Regeln 
der Beweisführung ihm bleibende Mit— 
tel war: „die Glaubwürdigkeit der 
Zeugin zu prüfen.“ Das zu thun und 
damit den Glauben an die Wahrheit 
der Erzählung zu erſchüttern, mußte 
er die Zeugin ins Verhör nehmen, 
mußte ſie mit ſich ſelbſt in Wider— 
ſpruch bringen, mußte ihren wahren 
Karakter in Vergleich ſtellen mit dem, 
den ihr die Erzählung beilegte. Daß 
dabei Schmutz aufgewühlt werden 
mußte, viel und ekelhafter Schmutz, iſt 
nicht ſeine Schuld. 

Man kann es Hern Jerome ohne 
weitere Verſicherung glauben, daß ihm 
bie Rolle, die er dabei ſpielt, kein Ver— 
gnügen bereitet. Er müßte fein Mann 
fein und jedes Gefühl eines Gentle- 
man bar fein, wenn es ihn nicht Ueber- 
windung gefoftet, das bedauernämwerthe 
— menigiten3 an diejer Stelle, in die= 
fer Lage bedauernämerthe junge Weib 
in bie graufame Folter feines Kreuz— 
berhörs zu nehmen. Aber was fonit 
fonnte er thun? Entweder dies, oder 
der Erfüllung feiner amtlichen Pflicht 
Jich entziehen. Daß er’3 nicht gern ge> 
than hat, und viel lieber e3 nicht ge= 
than hätte, hat er deutlich genug ge- 
zeigt. Wiederholt hat er feine Bereit- 
mwilligfeit erklärt, bor meiterer Fort- 
fegung bes Prozeffes ben Angeklagten 
auf feinen geiftigen Zuftand unterfu= 
chen zu laffen; fo daß, wäre er wirklich 
irrfinnig, er dem entfprechend behan- 
belt und jede meitere Schmußmiühlerei 
bermieden werben fünnte. ber das 
paßt ber Vertheidigung nicht, die den 
Angeklagten nür eben irrfinnig genug 
haben will, um ihn der Strafe feines 
Verbrechens zu entziehen, aber nicht 
irrfinnig genug, um ihn in Srrenhaus 
zu fperren, 

* * * 


Alfo mußte das junge Weib wieder 
den Zeugenjtand betreten und durfte 
nicht gejchont mwerben, wie graufam 
au die ihr auferlegte Prüfung er: 
Tcheinen mochte. Und e3 ift nicht wahr, 
wenn gejagt wird, daß dadurch nichts 
erreicht worden fei. Es iſt gezeigt mor= 
ben, daß die Zeugin, ala fie zuerft 
Stanford White Tennen lernte, nicht 
das umerfahrene, großftabtfremde 
Mägdlein war, für das fie nach ihrem 
eriten Zeugniß, gehalten fein wollte. 
€3 ijt mweiter gezeigt worden, daß das 
angeblich an ihr begangene Verbrechen 
nicht ben befchriebenen Eindrud auf 
fie gemacht haben kann, indem e3 fie 
nicht gehindert hat, den Verkehr mit 
MWbite fortzufegen, ihm meiter gefällig 
zu fein, fi) von ihm noch Jahre nach= 
her'unterhalten zu lajfen und mit feis 
nem Gelbe ein luftiges Leben zu füh- 
—* 33 Umgang, den ſie dieſe Jahre 

jabt hat mit notorifch lü- 
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ebemännern und eisen | 
iefe, die fie mit folden 


ner 2otale mie bie „Zodte Ratte“ in 
Paris; der bublerifche Verkehr mit 
ham bor der PBerehelichung und 
ber Umftand, daß er felber mit 
ihr die unfaubere Gejellichaft und 
die berüchtigten Vergnügungsplätze 
befucht hat: ea it Alles un 
vereinbar mit ber rübrfeligen Ge- 
Thichte, die fie vorgetragen hatte, 
Es erſcheint im Lichte diefer Enthül- 
lungen völlig unglaubhaft, daß fie fich 
wirklih Iham gegenüber ala das un: 
glüdliche, jchuldlofe Opferlamm auf: 
gefpielt Hat; noch weniger erjcheint 
glaubhaft, daß er nach allem was er 
bon ihr mußte, einer derartigen Er- 
zäblung Glauben jchenten fonnte. 

Sit der Aufbau der Vertheidigung 
noch nicht völlig geftürzt, fo ift er auf 
alle Fälle ftark erfchüttert durch bie 
„graufame” Ausfragung der Zeugin; 
und mag noch viel mehr erfchüttert 
werben vor Beendigung der Befra- 
gung. it irgend etwas zu tabeln an 
ber Sache, fo ift e3 der Umstand, daß 
eine Derartige Verhandlung nicht 
unter Ausihluß eines jchauluftigen, 
fenfationslüjternen PBublitums ſtatt— 
findet. Keinesfall3 follte der Diftritt3- 
anmalt getabelt werden dafür, daß er 
nicht aus übel angebrachter Galanterie 
eine Schonung geübt hat, die nur geübt 
werden fonnte auf Koften der ihn ob= 
liegenden Pfliht. Es halt ohnehin 
Thmwer genug, einen „ millionenreichen 
Verbrecher zu verdbienter Strafe zu 
bringen: es braucht nicht auch noch der 
öffentliche Ankläger bei der Vertheidi- 
gung zu helfen. 


Einem neuen Sedan entgegen. 


Mit diefem Alarmruf hat kurz vor 
Weihnachten in Pari3 der. befannte 
Militärfchriftftelee und Schmwieger- 
fohn Boulangers, Major Driant, in 
einer Kampfjchrift feine Landzleute 
aufgerüttelt und ungeheures Auffehen 
erregt. Iroß feiner bitteren MWahrhei- 
ten hat diefer Warnungsruf des fran= 
zöfifchen Patrioten an fein Volf einen 
beifpiellofen Erfolg gehabt — in den 
eriten 10 Tagen murden in Paris 
20,000 Eremplare der Schrift ver=- 
fauft—, und e3 ijt wahrfcheinlich, daß 
auf Grund diefes Angriffs das Thema 
dort jegt nicht mehr zur Ruhe fommen 
wird. 

Der Verfafler det in feinem hier 
neuelten Wert zum eriten Male Die 
durch die politifhen und religiöfen 
Mipftände und Gtreitigfeiten Frank⸗ 
reichs beginnende Zerrüttung 
der Armee auf, und geht ſcho— 
nungslos mit dem General André 
und dem Miniſterpräſidenten Clemen— 
ceau in's Gericht. Er erklärt Clemen— 
ceau für einen Agenten und Diener 
Englands und ſagt, er wolle nichts 
anderes als Frankreich davor behüten, 
zugunſten engliſcher Intereſſen ſich in 
einen Kampf mit Deutſchland einzu— 
laſſen, der nach allem, was er von den 
beiderſeitigen Armeen geſehen und 
kennen gelernt hat, für Frankreich ver— 
derblich ſein muß. 

Wir geben aus dem Buche das cha⸗ 
rakteriſtiſche Schlußkapitel wieder: 

Es iſt am ſechſten oder ſiebenten 
Schlachttage. Von beiden Seiten ſind 
alle nur irgend verfügbaren Kräfte 
zum Entſcheidungskampf herangeführt 
worden. Eine Million Menſchen, 2000 
Geſchütze auf jeder Seite. 

Aber auf franzöſiſcher Seite haben 
ſchon zahlreiche Deſertionen die Rei— 
hen gelichtet; unheilverkündende Lo— 
ſungsworte raunt man ſich in den de— 
zimirten Regimentern zu. Mit Miß— 
trauen blicken unſere Soldaten in den 
zahlloſen Laufgräben, in denen ſie den 
letzten Anſturm des Gegners erwarten, 
auf ihre Generale, die unſicheren und 
finſteren Blickes an ihnen vorüberge— 
hen. 

Hat man diefen Soldaten nicht ers 
zählt, daß fie mie 1870 verrathen wor» 
den find? Haben nicht Zeitungen, 
die auf unerklärliche Weife in die Bis 
waksplätze eingeſchmuggelt wurden, 
ihnen mitgetheilt, daß die Revolution 
in Paris nach Willkür herrſche, daß ſie 
in Breſt, Lorient, Roubaix und Limo— 
ges geſiegt habe, daß ſich die Landbe— 
völkerung im hellſten Aufruhr befinde? 

Jedesmal, wenn eine Tragbahre mit 
einem röchelnden Verwundeten vorbei⸗— 
getragen wird, blicken dieſe Menſchen, 
denen man ſeit mehreren Jahren nur 


(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 


Todes: Anzeige. 


Sreunden und PBelannten die traurige Nads 
richt, daß neine aneliebte Gattin und unfere 
Mutter und Schwelter 

Maria Haniier 

im Alter von 2 Rabren am 21. Februar fanft 
entichlafen iit. Die Bee rdıaunn findet itatt von 
Perinos Chnpel “297 73 State Zir., am Fonntag 
Vormittag 11 Uhr nad Graceland. Die trau- 
ernden Hinterbliebenen: 

Ghriftian Hauiier, Gatte. 

seilfiam und Serum. 9, Eöbne. 

Barbara —— Mary Conrad 

und Emma vVaſchold, Töchter. 
Mrs. Aug. Scieferftein, Schweiter. 


Todes - Anzeige, 


Freunden und Belannten bie traurige Naäch— 
richt, Daß .neine geliebte Gattin und uniere 


Mutter 
Wilhelmine Schlichen 

im Alter von 36_Nabren am 22. Februar fanit 
entihlafen it. Die Beerdipuna findet ftatt am 
Montaa, den 25, Februar, Vormittand um 10 
Uhr, vom Trauerbaufe, 325 Warfam Mde., nach 
der Ct. Francis XZabrius Kirche und bon _da 
nad dem Zt. Bonifarius Gottesadger. Die 
trauernden Hinterbliebenen. 

Vincent Sclieben. Gatte. 

Garl und una, Kinder. ® 

it Verwandten. fafo 


Geitorben: Henry Beraman, aeliebter Gatte 
bon Millie Beramann (asd. Aiherman), und 
Bater von Slarence und Victor Bergmann, PBrus 
der von Frau Emma Tuber — Tercbinung, am 
Sonntag, den 24. Februar, punlt 12:30 Mits 
tans. bon Hambıras Savelle. 3723 Cottage 
Grove Ade,, nad u V’nai Abrabam Fried» 
bof. (Eleveland, D., Zeitungen bit te zu To» 
piren.) ſaſon 


Dankſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme an dem Be— 
grabniß meines lieben Gatten 


Karl Klermund 


fage ih allen Freunden und Belannten meinen 
berzliditen Danf. Eowie dem Herrn Raitor 
Sobn für feine —— ne Worte, * Germa⸗ 
nia —— und der New Chicago Loge 
der Odd Jellows. dem Kurbeſſiſchen une 
Hügungsberein un — Liedertafel Freihei für 
die ſchönen Lieder meinen mnigften Dant. 


— *— 
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Zube - - Anzeige 


Steunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, Das mein aelielter  Gatte und 
unfer Sater, Schwiegervater und Groß 


vater 

Auguit Lehmann 
am Stceitaa. den 22. Februar, im Alter 
bon 69 Jabren, 3 onaten uns z = 
en nad langem, fhwerem Leide 
A Die Beerdiauııa findet ſtatt 


t. 
—— 26. Februar 1 u. 


am Dienitaa, den 
Kadın., vom Trauerbauie, 119 Wille 
Etr. nad Concordia. Um ftille Theil. 
nahme bitten die trauernden Hinterblie- 
benen; 
Karolina Lehmann, Gattin. 
Emma, Meta, Loniia. Selma, Lina, 
a Reinhardt und Anguit, 


v * 33 er, Kohn Beber, Grit 

a and rom nn Bieiffer, "Shnie- 

aerföbne, nebit Enfeln und Vers 
wandten. fafon 


Todes - Anzeige. 

Freunden und PBelannien die traurige 

Nachricht. dak umfer aeliebter Bater, 
Groß: und Echivieaerdater 
Rudolph Stegemanu 

am Frei itag. den 22. Februar, im Alter 
von 78 Jabren, 11 Monaten und 11 Ta— 
gen nad furzem Kranleniager geitorben 
MM... Die Beerdiauna findet ftatt am 
Montag, den 25. Februar 12:30 Mit- 
tags, dom Trauerbaufe, 662 Laflin Str., 
nad dem Waldheim friedbof. Um ftille 
Theilnabme bitten die trauernden Hins 
terbliebenen: 

YAuna, Adolph und Rudolph, Kinder, 
nebit Echwieaeriobn Schwieger- 
töhtern, Enfelfindern und Ber: 
wandten. fafo 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belaunten die traurige 
Nachricht, dah unfer geliebter Gatte und 
Vater 
Garl Bronu 

am 20. Februar 1907. Abends 6.30, 
Alter don 56 “abren entichlafen ift. Se 
Veerdigung findet itatt Sonntaa, den 24. 
Sebruar, * Nachmittaas 2.30, vom Trauer» 
baufe, 330 Nanffen?ive., nad dem Mont: 
rofe Sottesader. Um itille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


2onifa Bronn acv. Thiel, Gattin. 
William, Adolph, Melitta, Anna, 
Glara, Garl, Eddie u. Edna, 

Kinder, niebit Berwandten. 
frfafo 


Todes - Anzeige. 
Freunden und VBelannten die traurige Nadi- 
richt, dab mein aeliebter Sobn 
Philipp 


am Samitaa- den 23. Februar, aeftorden ift. 
Peerdiqung Dienitaa. den 26. Februar, bald ein 
Ubr, vom Yrauerbaufe, 995 34. Place, nad 


Oalwoods. 
Eva Seipp. Mutter. 
Maria Seivp. Schweiter. 


{mo Heinrich Seipp, Bruder. 


Montrose Gemetery 
i N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne ®räber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 


5 Cents Car-Fare von irgend einem 
Theile der Stadt. 


Telephone Humboldt 1512. 
13no 


a cneim: 


Ice en in. bias Baal 
Maas, Gel: Jacob na 


„Die Hlocke“ 


Bornehmite u a ae 


m: 


beninnt ihren 2. IJabraana im Mär; mit reich» 
baltigem Indalt und prädtiaem Bilderfhmud. 


Ausihließlih Oriainal-Beitrige über 


Literatur, Runſt und Wiſſenſchaft 


und zur Förderung deutſcher Beſtrebungen, ſach⸗ 
liche Behandlung der Keitfragen in 
nebrängter Yorm, 


Gedichte und Bücherbeiprechungen, ipan« 
nende Erzählungen 


und Sonftiae3 auf dem Gebiete der Unterbal 
tung und Belehruna. von den hervorragenden 
Schhriftitellern Amerikas. 

Jeder gebildete Deutiche follte fi dem Lefers 
Treife anſchließen. 


Jahrespreze mit Vrachteinbanddeckel. 84. 00 
——* A—— $3.00 
Einzelheft 2de; durch die Poit 30c. 


Beachtenswerthes Anerbieten: 


3 Sabraänge, im Voraus bezahlt, mit 
Vrachteindanddedel 

2 Jahrgänge, im Voraus bexaablt, ohne 
Prachteinbanddeckel $ 5.00 
Zu bezieben dur alle Bucdh- und Kunſt⸗HSand⸗ 

lungen des in- und Auslandes. dur die Filia- 

ien der Weitern News Company und den Vers 

lag der „Glocke“. 


809 811 Schiller Blog., Chicago, Ill. 


Agenten verlangt in allen Theilen der Welt 
wo Ddentſche wohnen: auter Verdienſt wird zu⸗ 
geſichert. 

(Heft 12, welches den erſten Jahrgang ab⸗ 
— ift foeben ericienen.) 


Schiffstarten! 


826. 50 land, — * und Schott · 
527.50 ns Sranfreih und Ita⸗ 
530.00 4,5" uν 


nah Deiterreih unb 
naarn. 


$30.50 ı 
$ 33. 00 Sihweis —* rem — 
837.00* 


—— Rufſſfland und 
Volen. 
Durchaebucht * allen Hauptſtationen in Eu⸗ 
topa. — Gepäd vom Haufe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


Wehiel- und Poltaus;ahlungen, Bol 


und Erbihaften yrompt beivrat. Näheres bei 


ANTON BOENERT 


Gencral-Bailanier-Anent, in Chicago feit 1871. 
2185 Clark Strasse 
aegenüber der Boitoffice. 


Union Tidet-Difice. Sonniaa offen bis 12 Uhr. 
24feb,im& 


Angarifches Thealer und Ball 
”Selho Klari‘‘ 


Bollsitül ın 3 Alten, ausgeführt von der 
Damen-Seltion der Firft Hungarian Se: 
cial & Sid Benefit Alt'n of Chicago, 


Samitag, den 2. März 1907 
in der Thalia = Halle, 
Weit 18. Etr. und Alport tr, 
Zlaeunermuſik. Ungariſches Cupper. Anf. 8 Ubr. 


Die Mitglieder der Deut: 
ſchen Geſellſchaft 


von Chicago werden hiermt zu der am Mon— 
tag, den 25. Februar 1907. Nachmittagas 5 Uhr. 
in deren veſchäftslolal. 61 LaSalle Straße, 
ftattfindenden —— lahri chen 
neral⸗Verſammlung 

böflichſt eingeladen. Eine zuhlreiche Theilnahme 
wird erwartet. 

ftfafon Bm. #. Zimmermann, Schriftführer. 


EMIL H. SCHINTZ, 


TEs:ter. POWERS 


„..nn.....e. 


— den 24. er: — 
28 Abonnements⸗Borſtellung. 
Raul Lindaus brillantes Lufifpiel in 4 Alten: 


Der HerrimSjanfe 


Sige: 25c, 50c. Töc, $1, 31.50 jet su baden, 


Spezial: Matinee. 


Montag, den 4: März '07, 2:80 Nachm.: 
Auf bielieitiges Verlangen: 


— 


Ein. Habeiten Drama ie > Alten von Robert 
ife: -25c, 506, 13 * 


etrages 3u adreffiren an 

9. Neebe, Bowers’ Theater, Chicano, 

SL ilete iind db. Donneritaa. 28. Februar, an 
der Kaffe don Bowers Theater zu baben. 


Großer Preis: Maskendnl, 


COLUNBEN LODGE No. &, 


Samitaq — den 2 re 1907, -in der Lin» 
coln Turnhalle, Diverich Vibd, und Sseitie Id 
Ave. Tidet3 don Mitaliedern 25e die ‚gerfon. 
an der Thüre 50e die Berion. 1624,m323 


Minsten = Krünschen de3 


Gelangverein Frohſtun 


am Montag, den: 25. Februar 1907, in der Süb- 
feite Turnhalle, 3143—4T_ State Str. Komp. 
Eintrittäfarten find dur Mitglieder au baben. 


Biertes Gründungsfeit 


r Konzert und Ball, beranftaltet bom 
vers ſchen Ungariſchen Krankenun— 
— tzungs- Berein, 


in Mond #8 Halle, Ede bon Sal- 
ſted Str. us North Aibe., am Sonntag, den 
3. März; 17T. Anfana 3 Uber Nachm. Muſik 
von ungariiher Zinennerlapelle. Tidet3 Bde. — 
Wir laden au unferem Weite alle Qandesbereine 
und Landesbrüder ein, Für gutes Amüfement 
iit beiten neforgt. Das Kom 


20. Stiftungs - Le, 


verbunden * großem Zitherkonzert und Tanz⸗ 
ünschen, beranftaltet bom 


Junger Männerdor von Chicago. 
Mittwod, den 6. Märs 1907, im Meinen Saale 

der Nordieite Iurnhballe 957 N. Clart Str. 

Anfang 7.30 Abends. Eintr: tt 25e m... u 


Großer — 


veranſtaltet vom 


Aurora Qurn = Derein, 


Sonntag, den 2. März 1907, 


in der Aurora Turnballe, Affland Abe. und 
Divifion Str. Tidet3 50er pro Berfon. Anfang 
8 Uhr Abends. feb24,27 


Großer geiftigegemüthli- 
cher Volksabend 


in der LaSſSalle Turnhalle, Ecke Garfleld Abe. 

und Larrabee Sir., am Sonntag, ben 10, Mär;, 
4 Uhr Nahmittags, 

Borträge und gemüthlihe Unterhaltung. 


4.humoriftische Abend-Unterhaltung 
und Ball, beranftaltet bom 
Wider Park Männerdjor 
2 1907, 


w 
Tee 0 Abends. Eintriitsfarten 
an. ber Kaffe 50r, im n Borbertonf — Ei * 


Grosses Konzert 


aeneben bon 


Frl. Wilma Louhlonsty 


Donneritag, den 28. Februar 1907, in der 
Libuſe Halle, 12. und Robey Str. 


Wu. SCHOENINGER & SR 
655-657 N. Clark Str,, 
de North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert: 
Saal an North Avenue. — Ulle Arten 
Erfrifcgungen. — „Edelweiß“ und „Hof: 
bräu“ an bräu“ an Bapfı 5da.mifon,* 


THE RIENZIL 


Chicagos populãrſter Familien-NReſort. 
Ede N. Clark Str. und — u 

Tu un 

* an —— — 

u. >. eins  Sonnt ntaes bon 12 5i8 3 

Ballmannz? 


om Bee Biden ind —— 
N oot.mifeion® 


Gricaao TURN-GEMEINDE. 


47. Saiforn Sonntag Rahmittag 
Adolph Roienbeder und fein 
Seute 3 Uhr Nachm. 


er. 
anob,24fon 


Zu vermiethen: An Logen und Vereine 
»LOUISENHAIHIN ... 


der beftaeleqenite 


 PIK-NIE GROVE 
n der Nähe bon au in ngton Gtr.; 
. &bicago Abe.; Lunid 
10f6,fon,3m 


zilip Maas, 
Sala, Ede 14. und Union Str. 


Frankfurt a. M. 
Hotel Prinz 


Am Gentral-Bahnhof. 
Nubine Lane, ia — 24 


eleftr 
zung, Zn Bier > mins 
inner —J 2. Som, ni 


Streich Bros. 


Calle Rock Weinfube 


82 Fifth Avenue. 


Eigene? Gewähs California Weine — 
Ablieferung im Haufe. 20tan, 


RICHARD A. Koch, 
Deutſcher —8* 


96 Washington Str. 


Spreäit. tägl Don 9 bis 5. Sonntags 10— ner} 


bis 4 M 


Dr. J. H. GREER, 
— —— Genain. 





HEALY MUSIG COMPANY 


300 Wabash Avenue. | 


Ein Reninabbone ifl eine Renina Mufil-Dofe 


und wird verfauft fiir iwenia mebr al3 der 


Habt Zhr das 
REGINAPHONE 
gehört? 


Spredt vor und 
feht fie. 


Zeden Tag freie. 
Konzerte. 


zufammen mit einer Spredimafchine, 


Preis jeder einzelnen. Auf 1eder Neginaphon 


Tann irgend ein Standard Eprehmaichinen Disc Record verwandt werden 


Das arößte Veranügei und Unterhaltung läßt fich 
ment erzielen. Es ilt Iciht. e3 von einer Sprehmaichine 


nit diefem Stombinations-nftrus 
zu einer Regina zu änderıt ober 


umgefebri. Wenn Aber Mufit wünfcht für eine Abendunterbaltung, fo Dabt Ahr fie in 
der Regina, md diefe Mufit Tüßt fich Leicht unterbrechen mit Lieder md Anfvraden bon 
der Sprechmaſchine. Der Hauptkoſtenpreis von beiden Inſtrumenten wird in einer Zahlung 
gedeckt. Durch Hinzufügung von ein wenig zu dem was Ihr für eine Sprechmaſchine ober 


Muſildoſe bezahlt, erhaltet Ihr beide. 


Reginavhones ſind aut gemacht und gerathen nicht in Unordnung, und jedes ein— 


zelne iſt durch die befannte Regina Garantie geſchützt. FJedes Inftrument 
hochſeinen Schalllaſten ausgeſtattet, mit verbeſſerten Taperina Arm 
ſchwingenden Horn, ſchwer nickelplaättirt, in populärem Blumen⸗Entwurf 


iſt mit einem 
und einem langen 


Der Sealy freie Probe Bezahlungsplau macht das Kaufen leichtt. 81. o0 die Woche Tauft 


eine garantirte Neninabbone in Eichen- oder Mabagonv-stäften. Belikt ein lanalaufı 
Verf, das dolle fiebzehn Minuten fpielt mit einem Mufziehen. Cprecht vor oder 


nad Katalog. 


DBedenkt, wir find ein altes, arones und zuverläfliges Mufikgeihäft. 


endes 
chreibt 


Wir verkaufen 


Bignos, Orgeln, Vietor, Ediſon und Zonvophone Sprechmaſchinen, NHeninn Mufikbofen, alte 


auf unſeren Freien⸗Verſuch, leichte Abzahlungas⸗Plan. 


Schreibt heute um Katalog und 


freies Buch. Volle Auswahl von all den bekannten Muſitſtücken. 


HEALY MUSIC COMPANY 


Beaditet die Hummer { 


300 Wabash Avenue, 


direkt füdlich von Van Buren Str, 


Healy Mufic Co., 300 Wakafh Ave., Chicago. 


ren eransseenanenee ee sse0e0e snancon 


Adreſſe 


———— — 


Senden Sie mir Einzelheiten über Ihre Reginaphones. 


EZokalbericht. 


Für Mufikfreunde. 


Die heute und demnächſt ſtattfindenden Konzerte. — 
Geraldine Farrar als Eliſabeth im „Tannhänfer. 
— Erinnerung an Ludwig Erf. — Allferler von der 
Opern- und Schaufpiel-Bühne, 

Der PBiolinift Francis Macmillen 
gibt heute Nachmittag in der Dres 
fter-Halle fein drittes Konzert unter 
Mitwirkung von Frau NRofine Hage- 
mann-Ban Dyf, einer Berliner Kolos 
ratur-Sängerin. 

* * * 

In der Muſikhalle gibt heute Nach— 
mittag der ruſſiſche Violiniſt Alexan⸗ 
der Petſchnikoff unter Mitwirkung ſei— 
ner Gattin, die ebenfalls Violine ſpielt, 
ein Konzert. Das Programm beſteht 
aus Bachs Sonate in C-dur für zwei 
Violinen und Piano, Spohrs Doppel⸗ 
konzert in B⸗moll, dem Mendelsſohn⸗ 
ſchen Konzert, einer Melodie von 
Tſchaikowstih und einem Ständchen 


von Petſchnikoff. 
* * 


Frl. Jeſſie King, eine begabte junge 
Pianiſtin, wird nächſten Dienſtag 
Abend in der Kimball Halle ein Kon— 
zert geben, bei dem der Baritoniſt 
Howard Preſton mitwirken wird. Das 
Konzert wird vom American Conſer⸗ 
vatory veranſtaltet. 

* * * 

Der Biolinift Alerander Lehmann 
gab in der Blake Halle ein Konzert 
unter der Leitung der Morgan Park 
Akademie. Der Geiger eröffnete das 
Programm mit einer Sonate von Se= 
nallie au8 dem 17, Jahrhundert, welche 
hier noch nie gehört wurde, und fand 
großen Beifall. Die übrigen Haupts 
nummern de8 Programms waren: 2. 
und 3. Sat aus dem Mendelsfohn- 
Konzert, Ballade und Polonaife von 
Vieurtemps, Sarafates Zigeunermwei- 
fen und die Debur MPolonaife von 
Wieniawski. Ein Todesfall in feiner 
Familie hatte Herrn Lehmann fehr 
aufgeregt, doch er fahte Muth und 
jpielte vorzüglid. Sein Ton ijt groß 
und edel und fein Spiel ftets fejlelnd. 
Herr Mar Bing, Bariton, welcher meh- 
rere Jahre an ber Frankfurter Oper 
thätig war, machte mit feiner Thönen 
Stimme ben beiten Eindrud. Frau 
Louiſe Heß-Fuchs ſpielte die Beglei— 
tung. Es war eines der ſchönſten 
Konzerte, welche je in Morgan Park 
gehört wurden. 

> * * 

Walter Spry gibt nächſten Sonntag 
Nachmittag ſein jährliches Pianokon—⸗ 
zert mit folgendem Programm: Beet— 
hovens Sonate in F-dur, Op. 78; 
Brahms Intermezzo, Op. 117, Nr. 2, 
und Rhapſodie in G⸗moll; Chopins 
Impromptu, Op. 29; Saint Saen?’ 
Lieder ohne Worte“ und „Mignon⸗ 
walzer“; R. G. Coles „Gondellied“; 
W. Sprys „Albumblatt und Im— 
promptu“; L. Liapunows „Carillon“ 
und Liszts Konzertſtudie in Des und 
Bearbeitung des Gounod'ſchen Fauſt⸗ 
walzers. —— 

* * * 

Der ruffifhe Komponift und Pia- 
nift Alerander Geriabine wird am 
Nachmittag des 4, März in Chicage 
auftreten. 

* * 

N. J. Corey von der Univerſität von 
Michigan wird am Abend des 6. März 
in der Muſikhalle eine Vorleſung über 
Gounod halten. Stücke aus Gounods 
Opern, gefungen von berühmten 
Künftlern, werden durch dad Grams 
mophon zu Gehör gebracht werben. 

* > * 

Der ruſſiſche Pianiſt Oſſip Gabri⸗ 
lowitſch gibt am Nachmittag des 10. 
März in der Muſikhalle ein Konzert. 

* * 


Eine intereſſante Opernnovität wird 
aus Paris angekündigt. Wie man von 
dort ſchreibt, vollendete der bekannte 
ftanzöſiſche Opernkomponiſt Camille 
Erlanger, der Komponiſt des Polni⸗ 


ſchen Juden“, ſoeben eine neue Oper, 
deren Held kein anderer als der Dich— 
ter der „Nächte“, Alfred de Muſſet iſt. 
Die Liebesabenteuer des Dichters, bei 
denen natürlich auch Georges Sand 
eine große und tragiſche Rolle ſpielt, 
werden darin in feiner Phantaſie be— 
handelt. Die bemerfenswerthe Nopi- 
tät, zu der Jules Boi3 das Textbuch 
Ichrieb, und die die Dpera Comique er- 
warb, führt ven Titel „Die Liebenden 
bon Venedig“. 
* * 

In München tft der befannte Kom: 
ponift Prof. Ludwig Thuille an einem 
Schlaganfall geitorben. 

Ihuilles Name ift vor allem dureh 
feine Dper „Lobetanz“, die einen ftar- 
fen Erfolg errang und aud) in Berlin 
bor neun Sahren eine fehr beifällige 
Aufnahme fand, dann durch ziwet. wei- 
tere . Opernmwerfe „Iheuerdant“ und 
„Suggeline” befannt geworden, Der 
junge Tondichter mar mit diefen Mer: 
fen in bie Reihe unferer jehagbarften 
Mufiter getreten. Auch ala Lieder- 
fomponift und ala Schöpfer geiftpoller 
Kammermufif 
rafch einen geachteten Namen. Der 
Hauptgrundzug feiner Mufit ift eine 
anmuthige Natürlichkeit und ein feiner 
Sinn für Klangwirkungen, zu bem 
fih eine außerordentlich gemanbte 
Technik geſellt. 

Der Komponiſt war ein Bozener 
Kind; er ſtudirte an der Akademie der 
Tonkunſt in München und trat ſchon 
als Zweiundzwanzigjähriger als 
Lehrer in dieſe Anſtalt ein, der er bis 
zu ſeinem Tode angehörte. Er iſt nur 
46 Jahre alt geworden. 

* * * 


Menn wir die heutigen Vokalkon— 
zerte einmal daraufhin anjehen, mas 
für Lieder porgetragen werben, fo fin- 
ben Mir, daß es in der Mehrzahl 
Kunftgefänge find, deren Ausführung 
zwar die größten Anforderungen an 
die Mitwirkenden ftellt, die aber auf 
Herz und Gemüth der Zuhörer faſt 
feinen Eindrud machen. Man erftaunt 
über bie technifchen Schwierigkeiten, 
lobt, applaudirt und — geht unbefrie- 
digt nad) Haufe. E3 ift jebt Mode 
geworben, fajt nur fchwierige Chöre zu 
fingen und als Lüdenbüßer Hin und 
mwieber ein paar Volfälieder vorzutra- 
gen. Wie man nad) beiden Seiten hin 
dem Geſchmack des Publikums Rech— 
nung tragen könne, das zeigen in Ber—⸗ 
lin der Erk'ſche Männergeſangvberein 
und der Erk'ſche Geſangverein für ge— 
miſchten Chor. Dieſe zwei Vereine, 
von denen der erſtere vom Königlichen 
Muſikdirektor Prof. Stange, der leiz⸗ 
tere vom Königlichen Muſikdirektor 
Gäbler geleitet wird, ſehen auf eine 
mehr als ſechzigjährige Thätigkeit zu⸗ 
rück und pflegen neben dem Kunſtge⸗ 
ſang in hervorragender Weiſe das 
Volkslied, das beſonders ihr Gründer, 
Ludwig Erk, neu belebt hat. 


Am 6. Januar waren hundert Jahre 
verfloſſen, daß Ludwig Erk das Licht 
der Welt erblickte. Selbſt ein Lehrers⸗ 
ſohn erſtrebte er mit ſangesfrohem 
Herzen die Volksbildung in Wort und 
That. In den Ferien zog er mit ſeinem 
Bruder oder mit ſeinen Freunden in 
den Odenwald auf die Bergſtraße und 
in die ſangesreichen Landſchaften 
Deutſchlands, um ſchöne Lieder, die ſie 
dort von den Kindern oder bon den er- 
mwachfenen Burfchen und Mädchen fin- 
gen hörten, zu jammeln. Während er 
die Melodie notirte, mußten die anbe- 
ren den Zert jhreiben. Bi in die fpä- 
teren Jahre feines Lebens hinein hat er 
dem Bolte auf biefe Weife beffen Lie- 
der abgelaufht. Diefe hat er dann zu 
Haufe bearbeitet, ergänzt und zu einem 
Merk vereinigt, da8 unter der. Begeich- 
nung „Deuter Lieberhort”. bekannt 
ift. Die fhönften Lieber hat er 


‚für unfere Kinder ausgewählt und 


leer 
n Saurben | 


Erts 
en deutſ 
und ſeine Vo 


mehrſtimmig geſe 
bücher ſind u 


eingefü 
ü 


erwarb fih Thuille 
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Geburtstage ihres Begründers 


ri 
(6 Yanuar) haben bie genannten 2Ber- 
eine, deren jeder meit über hunbert 


Mitglieder zählt, auf dem Elifabeth- 


Kichhof zu Berlin eine Gevädhtni- 


feier und am darauffolgenden Tage 
unter Mitwirfung eines Chor? von 
breihundert Schulfindern in der Phil: 
harmonie bafelbft ein Konzert mit 
a Kommerz veranftal- 
et. 

* * * 

Geraldine Farrar's Eliſabeth in 
Wagner's „Tannhäuſer“, eine Lei— 
ſtung, die uns von berufener Seite 
„von drüben“ als eine höchſt beachtens⸗ 
werthe geſchildert worden war, hat, be— 
richtet man aus New VYork, uns die an— 
genehme Enttäuſchung gebracht, daß 
unſere kritiſchen Bedenken und Vorge— 
fühle ſich als unbegründet erwieſen ha— 


| ben. Die junge Künftlerin, deren Höhe 


und Gtimmumfang mir in Berbin- 
dung mit der Elifabeth mißtraut hat- 
ten, zeigte fich als im Befit aller Mit- 
tel zur glüdlichen gefanglichen Durch: 
führung der thüringifchen Fürftentoch- 
ter, und ihre Darftellung entfaltete fich 
in jtet3 feffelnder, vielfach überrafchen- 
der Weife — no feine vollaereifte 
fünftlerifche That, aber eine bielver- 
Iprechende Promiffe für die Zukunft. 
Die „theure Halle“ begrüßte fie mit 
einer Tonfülle und einem Wohllaut, 
die auch meniger Ungläubige über- 
tajchte, und blieb ihr Organ in den 
Höhepunkten auch hie und da fieghafte 
Fülle jchuldig, To zeigte e& ich den 
Anforderungen der Partie doch durch- 
weg gewachſen. 

Darſtelleriſch iſt Frl. Farrar, eben 
weil ſie eigenartig ihre eigenen Wege 
geht, im Großen und Ganzen Anhän— 
gerin der Neubayreuther Auffaſſung, 
welche in der Eliſabeth „des Himmels 
Mittlerin“ erblickt, kein ſchmerzbe— 
drücktes Menſchenkind, dem auch 
„Menſchlich -Egoiſtiſches“ innewohnt. 
Unſerem Empfinden nach geht man 


Wagner'ſche Muſik zeichnet in der Be— 
grüßungsarie und dem Duett mit 
„Tannhäuſer“ und dem Oheim ein ge— 
ſundes, warm empfindendes Menſchen— 
kind, das ſichtlich an der Seite des Ge— 
liebten glücklich werden will und noch 
nichts von einer „himmliſchen Miſ— 
ſion“ ahnt. Sie beweint im Finale des 
zweiten Akts neben der verlorenen 
Seele auch den Schiffbruch ihres eige— 
nen Glücks. Wir erblicken, mit einem 
Wort, neben dem gewaltigen „Tann— 
häuſer-Drama“ auch ein ausgepräg— 
tes „Eliſabeth-Drama“ und unſerem 
Gefühl nach geht es nicht gut an, in der 
Eliſabeth von Anfang an nichts als 
eine danebengehende Entwicklung der 
„Tannhäuſer-Tragödie“ zu ſehen. Erſt 
der letzte Akt zeichnet auch muſikaliſch 
die entſagende Heilige. 


Frau Fleiſcher-Edel mit ihrer edlen, 
gereiften Kunſt hat uns die Neubay— 
reuther Auffaſſung in einigen unge— 
mein folgerichtigen und reizvollen Mei— 
ſterleiſtungen vorgeführt und es ver— 
ſtanden, uns das Bild der „heiligen“ 
Eliſabeth ordentlich glaubhaft zu ma— 
chen. Frl. Farrar geht, wie geſagt, ih— 
ren eigenen Pfad, der über eine mäd— 
chenhaft⸗ reine, aber den Freuden dieſer 
Welt durchaus nicht abgeneigte Eliſa— 
beth zur Heiligen führt. Die mangeln— 
de Andeutung des Heiligenſcheins er— 
ſetzte Frl. Farrar im zweiten Akt 
äußerſt glücklich durch einen eigenartig— 
keuſchen Reiz, der die Entwicklung des 
harakters ſicher und beſtimmt vorbe— 
reitete. Im Sängerkrieg ſah ſie ihr 
Erdenglück mit rührendem Ausdruck 
fallen, und ihr Dazwiſchentreten war 
von großer Wirkung. Die letzte Sta— 
tion ihres Leidensweges abſolvirte Frl. 
Farrar unendlich feſſelnd. 
Daß die Künſtlerin beim Empfang 
der Gäſte die Hoheit der Fürſtin ver— 
miſſen ließ, und daß ihr in der Entwi- 
delung des Sängerkrieges die ſtyliſirte 
Ruhe einer Fleiſcher-Edel abging, daß 
ie etwas zu nerbög = unruhig er- 
I&ien, wer fünnte angefichts der rüb- 
renden Jugend dieſer knoſpenden 
Künſtlerſchaft an ernſte Ausſtellun— 
gen denken.“ Wir ſind jedenfalls um 
eine unermeßliche künſtleriſche Erinne— 
rung reicher. 

* * * 
Eugen d’Albert3 Mufifprama „Tief: 
land“ erzielte bei der Erftaufführung 
im Hamburger Stadttheater einen 
glänzenden Erfolg. Die Darftellung 
mit Birrenfoven und Frl. Schloß in 
den Hauptrollen bot Vorzügliches. 
„‚Rihard Strauß’ „Salome“ mwurbe 
fürzlich zum erften Male in Frankfurt 
a. M. aufgeführt. Das Werk fand un- 
ter Kapellmeifter Neichenbergers glän- 


8 zu vielen jchönen Kleinen Nezepten, 


mich im Allgemeinen der beften 
= damit und fie wie ic) litt an 


„Ich 


tion in eine Art 


mit diefer Auffaffung zu weit, denn die | 


ze. Leitung eine überaus beifällige 
ufnahme, obwohl vereinzelt Wibder- 
fpruch laut wurde. Sämmtliche Mit- 
wirkende mwurben wiberholt “vor bie 
Rampe gerufen. 

Zeoncavallo fomponirt eine neue 
Dper nach einem Libretto von Co- 
lautti:: „Gamicio Roffa” (Das Roth- 
hemd.) In dieſem Werte wird der Pa- 
iriotismus des Jahres 1866 verherr- 
licht; die Handlung fpielt in Trient. 

Der Prinzregent von Baiern hat ge: 
nehmigt, daß unter der Vorausfegung 
der bisherigen Zufchußleiftung von ber 
Stadtgemeinde Münden auh im 
Sommer 1907 wieder Richard Wag- 
ner = Teltfpiele im Prinzregenten- 
Theater veranftaltet werden dürfen. In 
Ausficht genommen find: „Der Ring 
des Nibelungen“ (dreimal), „Zriltan 
und folde“ (viermal), „Die Meifter- 
finger von Nürnberg“ und „Iannıhaus 
fer“ (je zweimal). Diefen Feitipielen 
boraus geht ein Mozart- Zyklus im Re- 
fidenztheater mit vorausfichtlich je 
zwei Aufführungen von „Don -Gio- 
banni“, „zigaro’3 Hochzeit“ und „Ent- 
führung aus dem Serail“ oder „Cofi 


fan tutte“, 
—— — — — 


Einem neuen Sedan eutgegen. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


den Kultus des Wohllebens und den 

Genuß des Augenblicks gepredigt hat, 
mit dem Zittern eines furchtſamen 
Thieres auf ihren Kameraden, dem ſie 
vielleicht in jedem Augenblick folgen 
können. Sie möchten dieſen Laufgrä— 
ben enifliehen, die ihnen vielleicht als 
gemeinſames Grab dienen werden. 

Und da dieſe Truppen keine Ideale 
mehr beſitzen, ſo ſind ſie nahe daran, 
zur Herde zu werden. Da kein Name 
in den Seelen der Kämpfer lebt, der 
ihnen Vertrauen einflößen und ſie in 
dieſer höchſten Stunde begeiſtern könn— 
te, ſo richten ſich ihre Blicke hartnäckig 
nach rückwärts auf das rettende Thal. 
Dorthin wird man ſich vielleicht 
drücken können, wenn der große An— 
ſturm erfolgt. 

Und die unruhigen Augen ſuchen ſich 
gegenſeitig, während dort drüben, auf 
den gegenüberliegenden fernen Hügeln 
der Kanonendonner ohne Unterbrech— 
ung die Luft über ihren Häuptern er— 
zittern macht. 

Dort drüben weiß man zu befehlen, 
jedermann kennt ihn, den germaniſchen 
Zäſar, ſeit zwanzig Jahren hat er ge— 
lehrt, gepredigt und begeiſtert. 

Seit zwanzig Jahren hat er zu ſei— 
nem Volke von dem Gott der Schlach— 
ten geſprochen, von den Pflichten des 
Soldaten, vom Heile des großen deut— 
ſchen Reiches. 

Und ſein ſouveräner Wille allein 
berrfcht auf dem ungeheuren Schlacht- 
felde. Sein Wille treibt die Maflen 
borwärts, deren Bewegung man in 
den Thaleinfchnitten, den büfteren 
Wäldern ahnt und die fich mit unbe- 
ſtimmten fernen Geräufch zur Umzin- 
gelung zufammenschließen. 

Er ift der TFeldherr, der befehligt, 
ihm gehorht man. Und hinter ihm 
| jteht das ganze arbeitfame Deutfch- 
| Iand mie ein Mann, bereit zu neuen 
| Anftrengungen, wenn er fie fordert. 
ı Bebeld Sozialdemokraten liegen mit 

in den Reihen, den Finger am Abzug, 
und auch fie denfen an nichts anderes 
ı als an das Heil des Vaterlandes, Die 
| zehn Milliarden Kriegstontribution, 
| bie Hrankreih wird zahlen müflen, 
| werden ihnen eine beifere Hilfe fein als 
| die fozialiftifchen Hirngefpinfte, mit 
| denen fie fich noch am Yage vorher ge= 
| nährt haben. Und die ganze Anftreng- 

ung biefer Nation, für die der Krieg 
immer das oberjte Handiwerf war 
richtet fih nur auf den Siegesgedan— 
fen des fommenden Tages. 

Der Abend bricht über die beiden 
| Armeen herein; die Zebensmittel blei- 
| ben aus, eö wird kalt; man muß ma= 

chen, denn jet find Nachtangriffe gang 
| und gäbe... Und die deutichen Korps 

fegen ihren VBormarfh auch in ber 

Hinfterniß fort, die Einfchliegung zu 

vollenden. 

Der Tag dämmert, die Morgenrö- 
the des achten Tages fteiat herauf. Die 
Erjchlaffung hat ihren Höhepunft er- 
reicht, die Spannfraft der Nerven iit 
erihöpft. Eine heroiſche Aufwallung 
Tondergleichen, deren unfere Väter noch) 
fähig waren, wäre für den Augenblic 
nöthig, der jet herannaht. Aber von 
folhen Dingen lernt man heutzutage 
nichts mehr in den franzöfiichen Schu= 


en. 

„Bleibt ung meg mit diejen foge- 
nannten Helden von einjtmal3, die fih 
für eine Zappalie abichlachten ließen!“ 


Roſige Wangen 


Die Folge von guter Nahrung. 


Eine in Ucton, Wales, wohnhafte Dame, jchreibt: 

‚Es ift mit Vergnügen und Dankbarkeit, daß ich Ihnen über die ausges 
zeichneten Rejultate berichte, die iwir mit Grape Nuts erzielt haben. Seit Nah: 
ven, beinahe jeit meiner Kindheit, hatte ich Nervenleiden, Neuralgie etc. gehabt. 
Bor einigen Monaten überredete mich mein Mann, mit Grape Nuts einen 
DVerjuc zu machen. Beim eriten Padet fühlte ich Bellerung und jeither, e& ift 
wohl unnöthig zu jagen, bin ich nie ohne Grape Nuts geiveien, verwendete 


die mit jedem Padet fommen. Dieie 


wunderbaren Heinen Rezepte verhindern die Cinförmigkeit, die fi jo häufig 
bei anderen Nahrungsmitteln einftellen. 
„Ich fchlafe beijer, fühle auh am Morgen erfeijßt, babe an Gewicht zu⸗ 
genommen und rojige Wangen befommen, verlor meine Neuralgie und erfreue 
ya Ad) nähre auch mein Meines Mäd- 
lutarınu 
orge für mich, aber jest fage ich mit Stolz, fie ift ein Bild der Gejundpheit. 


und War eine. fortwährende 


empfehle allen Müttern Grape Nuts aufs Wärmfte und fie werden 
ficherlich die beften Rejultate erzielen, denn es ift die hmadhaftefte Speife, bie 
ich je für Kinder verfucht habe und e8 befommt ihnen ausgezeichnet”. Namen 
erfährt man von der Poftum Co., Battle Creet, Mid. 
‚„Grape Nuts Nahrung ift ein ficherer Wiederherfteller, denn e8 enthält die 
nöthigen Elemente zur Erneuerung der Nerven» und D 
Stärke in dem Getreide, aus dem e8 hergeftellt ift, wird während der Fabrifa- 
uder verwandelt und dadurch wird e8 leicht verdaulich für 
Anvalide und Kinder, fowie für Veute in blühender Gefundheit. j; 


„&3 hat feinen Grund" 


‚Grape Nuts 


bien = Geinebe, 


‚berirat, mußte zuge 
fteher 
— 


rer, bie ſich ihr Loſungswort im Groß⸗ 
Orient holen! — Und wenn dann der 
Kanonendonner von Neuem erſchallt, 
diesmal in der rechten Flanke, und der 
Soldat ſich umgangen fühlt, dann 


läuft, von den Hervéiſten, die noch 


nicht geflohen ſind, verbreitet, das ver⸗ 
hängnißvolle Wort durch die Reihen: 
„Rette ſich, wer kann!“ 
Dann iſt der Zuſammenbruch da! 
Und dieſen wird kein Zola mehr be— 
ſchreiben, da es nicht mehr nöthig ſein 
wird, dem franzöſiſchen Volke den letz— 
ten Muth zu rauben, weil dies das 
Ende Frankreichs bedeuten wird. 
Darauf ſteuern wir los. Ich ſpreche 
es aus, weil ſechsmonatliche Beobach— 


tungen, Unterſuchungen und Erfahr- 


ungen mich davon überzeugt haben. 
Es rührt mich wenig, wie man mei— 
ne heutige Handlungsweiſe auffaſſen 
wird. 
Ich habe das innere Gefühl, daß ſie 
nothwendig war, und das genügt mir. 


Lotalbericht. 
Die Temperenzdamen. 


Sie wollen Traktätchen unter den 
Edulfindern vertheilen. 


Schulrath winft ab. 


Schullommijjäar Mills wirst ih zum Dor- 
fämpfer der Mucder im fchulrätblichen 
Ausfchug für Unterrichtswefen anf, zieht 
aber den Kürzerent. 


Als ein Vorfämpfer der in der Wo- 
man's Chriftian Iemperance Union 
vereinigten QJemperenzler und ihrer 
Beitrebungen erwies fich in der geitri- 


gen Situng des fchulräthlichen Aus= 


ıchuffes für Unterrichtämeien der „ra= 
difale” Schulflommiffär W. W. Mille. 
Zwei Mal nahm der Schulfommilfär 
die Gelegenheit wahr, den QTemperenz= 
damen die Stange zu halten, fiel frei- 
lih beide Male mit feinen Anträgen 
hinein. Die Sekretärin der Woman’3 
Ehriftian Temperance Union, W. 8. 
Caf, hatte fih im Namen der Berei- 
nigung mit der Bitte an den Schulrath 
gewandt, der MeKinley- Schule ein 
Bild der berühmten Vorfämpferin der 
Temperenzbewegung Francis E. Wil: 
lard ftiften zu dürfen. Diefem Ange: 
bot aber folgte das Gefuh auf dem 
Tsuße, in der genannten Schule Traf- 
tätchen über Temperenzfragen und Li- 
ten, durch deren Unterzeichnung fich 
die Kinder zu völliger Enthaltfamteit 
verpflichten, vertheilen laffen zu dür- 
fen. Schultommiffär PB. ©. O’Ryan 
beantragte das Bild anzunehmen, das 
Gefuch aber zu den Alten zu legen. 
Dem miderfprad Schulkommiſſär 
MiNE nahdrüdlid. Er beantragte, 
den Temperenzdamen die nachgefuchte 
Einwilligung zu ertheilen. Die Bor: 
fißende des Ausfchufles, Frl, Jane Ad- 
dams, machte ihn darauf Aufmerkfam, 
daß viele Eltern jedenfalls energiſch 
gegen eine derartige Aagitation unter 
ihren Kindern Einwand erheben mwür- 
den, er beitand aber auf einer Abftim- 
mung über feinen Antrag, konnte frei: 
lich außer feiner eigenen feine einzige 
Stimme aufbringen. Darauf wurde 
da3 angebotene Bild angenommen, 
das Gejuch aber zu den Akten gelegt 
Ebenfalls zumVorkämpfer derWaffer- 
freunde machte ſich Kommiſſär Mills, 
als die Frage der Abänderung des 
Staatsgeſetzes über die Auswahl von 
Lehrbüchern der Phyſiologie zur Spra— 
che kam. Vom Anwalt des Schulraths, 
Maher, lag ein Schreiben vor, daß er 
gemäß einer Anordnung des Ausſchuſ⸗ 
ſes einen Entwurf für ein Amendement 
zum Staatsgeſetz vorlegen werde, das 
die Benutzung von Lehrbüchern für 
dieſen Lehrgegenſtand vorſchreibt, die 
im Sinne der Waſſerapoſtel und Mu— 
ckerelemente gehalten ſind. Dieſes 
Amendement, das dem Schulrath bei 
Auswahl der Schulbücher freie Hand 
läßt, wird der Schulrath der Legisla— 
tur zur Annahme unterbreiten. Prä— 
fident Ritter beantragte, den von Mg- 
her vorbereiteten Entwurf dem Schul: 
tathe zur Annahme zu empfehlen, ftieh 
aber damit bei Kommifjfär Mills auf 
energifhen MWiderftand. Er erklärte, 
daß es nicht ermwiefen fei, daß bie 
durh Staatsgefeg vorgefchriebenen 
Lehrbücher ungeeianet und fchaplich 
feien, und verlangte Auffchub der gan- 
zen Frage um eine Woche. Auch mit 
diefem Antrag fiel er hinein. Bräfi- 
dent Ritter3 Antrag wurde mit allen 
gegen Mill’3 Stimme angenommen. 


Genehmigung widerrufen. 


Die vom Ausfhuß ertheilte Geneh- 
migung zur Verfegung zweier Schüler 
der South Chicago-Hohfhule nad 
der Hude PBark-Hochfchule, die für fie 
angeblich bequemer zu erreichen tft, 
murde mwiderrufen. Ein Ausfhuß bon 
Borftehern der beiden Hochjchulen und 
der Calumet-Hochſchule, der mit einer 
Prüfung der Grenzen der Hodichulbe- 
zirfe betraut worden mar, hatte be- 
richtet, daß die Bezirke in befriedigen: 
der Weife ausgelegt feien und nicht ge- 
ändert werben jollten. Der Ausfchuß 
Tchloß fich diefer Empfehlung an und 
beihloß Widerruf der Genehmigung 
für Verfegung der beiben Schüler, 

Dom Verein der Schulvorfteher lag 
ein Gefuch vor, daß die Anfchuldigun- 
gen de3 Präfidenten Nitter, daß 
Schulvorfteher nahläflig im Dienfte 
feien, unterfuht merben follten. 
Gleichzeitig proteftirten die Vorfteher 
gegen die Anordnung, daß fie gehalten 
fein follten, Qehrer regelmäßig zu ver» 
treten. Ueber erftere3 Gefuch ging ber 
Ausfhuß völlig hinweg, während er 
bie Erörterung des anderen Gefuches 
für Später verjchob. Vorfteher Orms- 
69, der die Vereinigung ber, Vorfteher 


Lehrerinnen 


au 


ch bisher 


und 


Sk 


baß eine Dakingeen. 
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‚Marine: Unerfeninung. farb, Yan nr 


Neinbeit— 
Refultate — Das il es. 


Seht, was 10 Kents bewirken. 


mer ae netten 


Wir Heiken ta Reine Deoguen« 
Gefe gerne willfommen, denn e3 
flimmt mit unteren Anfihten und 
Methoben überein. Cascaret3 ent» 
fprechen allen Anforderungen beäfels 
ben feit dem Tage, an dem fie zuerjt 
gemacht und auf den Markt gebracht 
wurden. Reinheit, Qualität 
und Wirffamteit waren bie 
Prinzipien, auf welche Cadcaretä ber- 


geftellt und auf den Markt gebracht murben. 


Wir zweifeln, ob in der ganzen 
und Heiltunft gefhidtere Chem 


Welt der mebizinifchen Willenichaft 
tften und forgfältiger ansermählte 
ie beiber Herftellung” von Cascaret3. 


Mittel angewandt werben können, ala m 


Die Refultate bemeifen e2. 


Keine andere Eingeweide-Mebizin in ber Welt | oo einen riefigen Beifall und 


Kundichaft erlangt al Cascarei3 von dem amerilami 


Voll, ein ir 


rem wahren Werth und guberläjiigen Rejultaten, denn fein vernünftiger v 
de einen Artikel mehr als einmal kaufen. ausgenommen er befriedigt; auch würde 
er ihn nicht Andern empfehlen, wenn er von ſeinen Vorzügen nicht überzeugt iſt. 


Der Verkauf von Cascarets beträgt gegenwärtig über eine Million Schachteln den 
Monat, eine Thatjache, die jeden überzeugen ſollte, daß die Millionen unſerer Freunde 


und Kunden zufriedengeſtellt wurden. 
Gerade dieſe Th 
eine kleine at > 
Merth und ihrer Wi 


ment Ivird Euch den Grund zeigen für die — nr Popu 


als eine perſönliche und Hausniedigzin, und 
brauchen, wenn nöthig. 


Deshalb erſuchen wir Euch, eine Zehn ⸗Cenis⸗Schachtel mit nach H 
men; Er —* nn. rg ihlaft, und vericaffen Eud, Wohlbehage 
unjere Garantie, wenn Ahr nicht gufei 
eld auf Berlangen zurild. 


kräftigen dieſes Erſuchen . 
werdet, geben wir Euch das 


ache, die wir Euch} vor Augen führten, follte € 

tel von Caßcaret3 zu verjuchen, jo dag Ahr Euch hon Ihrem 

amfeit überzeugen fünnt. * barmloje, —— Exveri⸗ 
e 


deranlafien, 


3 
mwürbe Euch ber jen, e3 wieder gu ge» 


a Ar Ber 
tebengeftellt 


Unfer Vertrauen in die Wirfiamleit diejer reinen, unverfäl fügen, mälben, 
barınlojen, aber wirffamen kleinen wohlſchmeckenden Tablets ' * 
leicht zu tragen, ſo leicht zu nehmen, ſo leicht in der Wirkung, iſt ſo —A wir nicht 
zögern, dieſe Garantie der Welt zu offeriren. 


— — 


Cascarets iſt nicht nur die beſte, bid jetzt entdeckie —5 de 6 Behandlung 
und Heilung von chroniicher Verftopfung und allen daraus ert tatio· 


nen, ſondern auch ein vorzügliches Vorbeugungsmittel für 
Bakterien und andere Keime in den Eingeweiden —— 
mehr ſchlimme Leiden durch Unregelmäßigkeiten in den Speiſel 
durch irgend eine andere Urſache, und Cascarets. indem ſie den Magen und 


e durch 
Es werden 
als 


ewei⸗ 


dt 
en 
anälen 


de gründlich in anttjeptiicher Weije teinigen, [hügen Euch vor foldh en ! ⸗ 


heiten, wie Blinddarm⸗Entzündung, Bauch 8 en 
halten von underdaulicher Speife in ben Sanälen verurs 


Entzündungen, die durd) Yu 
facht werden. 


fells ndun 


Wir jagen, Taßcaret3 mar und tft die beſte Fingeweibe-Mebizin in ber Welt, 


Noch einmal jagen wir, dat der Verkauf von nahezu 100 Millionen 


Jahren es beweift. Der Rekord unferer M 
digin in der Welt, die fir denjelben Bived 
auf wirkliche Reiultate. 


Verjucht heute eine 10c-Schadtel. Kauft fie von Eurem Apo 
Millionen unferer Freunde beitreten. 
echten zu erhalten — die Bucjtaben „E. €. E.“ auf jedem Table 


rantie und Ahr. werdet den 


de Verordnung jeit Jahren beitehe, 
aber nicht durchgeführt morben fei. 
Das Gefuh der Schulvorfteher,‘ daß 
fie, wenn fie in eine höhere Gehalts- 
Hafje einrüden wollten, fich nicht exit 
einer Prüfung zu unterziehen braud)- 
ten, wie fie die vom Kommiffär Poft 
zur Annahme gebradhte Prüfungsord> 
nung erfordert, wurde genehmigt. 
Das Gefuh des Anwalts George 
E. Haley, daß der Schulrath den El- 
tern der 16 Jahre alten Mabel Cal- 
vert, die in der GCalhoun-Schule ver- 
unglüdte, eine Entjehädigung 
wurde abgelehnt, da der Schulrath da— 
zu nicht berechtigt ei. Haley machte 
darauf aufmerffam, daß dies in zwei 
anderen Fallen geichehen fei. Kommil: 


fär O’Ryan erwiderte ihm aber, daß | 


die Schulbehörde gemäß den Vorfchrif- 


in den Schulen haftbar ei. 
[— ea ——— 
Bücher und Zeitihriften. 


— — 


Moderner deutſcher Dichter in engliſchem 


Gewand. 


Daß man ſelber Dichter ſein muß, 
i andere 


um einen Dichter in eine 
Sprache gut zu übertragen, das zeigt 
ſich wieder an der neuen engliſchen 
Ueberſetzung der 
von Arthur Pfungſt durch den 

bekannten Chicagoer Poeten und Bi— 

bliothekar E. F. L. Gauß. Jeder 

Deutſche in Amerika, welcher beide 
Sprachen genügend behertſcht, wird 
feine Freude haben an diefen. meifter= | 
haften Leiftungen. der Leberjegungs- 

funft als folchen. Und eber, der poe= 

fieliebende Freunde in Amerifa hat, 

darf ihnen getroft diefen Band em- 

pfehlen, aus dem fie einen moDder-= 

nen deutfchen Dichter im beiten und | 
gejundeften Sinne des Wortes fennen | 
lernen. Pfungft ift nicht blos Dichter, | 
fondern befreiender Denter und | 
Philofoph. Und die Gauß’jche Ueber- 

fegung ift eine derartige, daß fie fait 

garnicht ala Weberfegung zu erkennen 

fein würde, wäre fie nicht auf dem 

Titelblatt ald folche bezeichnet. Das 

ift gewiß da3 Beite, was man von ei= 

ner MUeberjegung jagen fann! Hr. 

Gauß hat fich zu feinen vielen Ber: 

dienten noch ein fehr ſchätzenswerthes 

erworben, indem-er Pfunaft3 Mufe 

dem anglosamerifanifhen Publitum | 
zugänglich gemadjt hat, das ihn, wie 
gejagt, in diefer Uebertragung leſen 
und genießen fann, alö wäre er auf 
feinem eigenen Stamm entiprojfen! 
Un vielen Stellen erinnert Pfungjts | 
Lebenzphilofophie an diejenige Long- | 
fellow3 und anderer edler. amerilani- | 
ſcher Geifter. 

Das Wert ift im Verlag von FKe- | 
gon, Paul, Trend, Trübner & Co. 

in Zondon erfchienen und fann buch 
irgend eine hiefige Buchhandlung bezo= | 
gen werben. 


Bon der illuftrirten Milmaufee'r 
Zeitfhrift „Deutfhe Hausfrau 
und Modernes Xournal“ Tiegt 
die, wieder vorzüglihe Märznummer 
bor, in welcher die amerikaniſche Er— 
zählung „Aus ftürmifcher Zeit“ ab- 
fchließt, aber ein neuer hiftorifcher Ro= 
man aus der deutfchen vaterländifchen 
Gefhichte, unter dem Titel „1812“, aus 
der Syeber Rellftabs beginnt. Dies ift | 
daher ein befonders dankbarer Anlaß, | 
bie ebenfo gebiegene, mie mohlfeile 
Zeitfchrift zu beftellen, die auch in klei⸗ 
neren Erzählungen und in fpeziellen 
Saden für den Frauenleſerkreis er= 
ſtaunlich viel bietet. 


eute, nach Vollendung des erſten 
Jahrganges, kann ſich die in Chi— 
cago erſcheinende Monatsſchrift „Di e 
loche“ ohne Ueberhebung ſagen, 
daß ſie in dieſem erſten Jahre ihres 
Beſtehens mehr gehalten als verſpro⸗ 
n bat. Zu ihrem zweiten Jahr⸗ 
gange fünnen wir nur Glüd wünjcen 
und jebem gebilbeten Deutfchen an's 
3 legen, an dem. weiteren Aufbau 
diefeö Unternehmens, deflen Wirten 
und Streben in allen Theilen der Welt 


zable, I 


„Reuen . Gedichte‘ | Elaudia Wittid, Julianens Tante = 


in elf 
edigin toieb dem irgenb einer anderen Me- 
bergeitellt, gegerrübergeftellt in Wegug 


unter Ya» 
3 darauf. De 


Schluß an den Leferfreis mitzuhelfen. 
„Sinem neuen Sedan ent- 
gegen.” — Eine fehr gute Weberjeh- 
ung des neueften Werfes bed fran» 
zöfiſchen Militärſchriftſtellers Driant, 
deſſen an anderer Stelle ausführlicher 
gedacht iſt unter Wiedergabe des 
Schlußkapitels. Erſchienen im 
Verlage von Gerhard Stalling, Olden- 
burg. VBrofchirt, 142 Seiten. — Zu 
beziehen von Koelling & Klappenbadh, 
106 Eaft Randolph Str. 
— — ——— 
Deutſches Theater. 
Am heutigen Abend Paul Lindaus' Luft: 
fpiel „Der Herr im Haufe‘. 


Am heutigen Abend fommt in Pow- 
ers’ Iheater Paul Lindaus unterhal- 


| — —* = . 7 
——— rif⸗ tendes Luſtſpiel „Der Herr im Haufe“, 
ten der Staatsgeſetze nicht für Unfälle, 


eine der beſten dramatiſchen Arbeiten 
des beliebten Autors, zur Aufführung. 
Seit'fängerer Zeit her nicht mehr gege— 
ben, wird das Stück cuch von denen 
gern wieder einmal geſehen werden, 
die ſich auf den Inhalt noch zu ent— 
ſinnen vermögen. Nachſtehend folgt 
das Rollenverzeichniß nebſt Angabe der 
Beſetzung: 


| Pbitipp Hettttänt, Baumeiltermunun.... Emil Marz 
| Inliane, deſſen Frau 


Gertrud Seuger 
Wittich, deren Nichte ...... Gertrud Müller 


Richard 

Ernſt Oppeln, Architett, Hetträdts Socius, 
Sigismund Elfeld 

Felir Rieſel Ludwig Rreik 

Minna, in Hettitädts Dieniten.... Mathilde Dierfs 

Johann, ditid .................... Fri Lindner 


Die Kaffe von Powers’ Theater tjt 


Sopbie 


| heute von 10 bi8 1 Uhr und bon 


Abends 6 Uhr an geöffnet, 
—— — — 


Rordfeite-TZurnhalle-Konzert. 


Fräulein Lilian Berry Reib mirb 
heute im Konzert in der Norbfeite- 
Turnhalle einen Walzer von Chauble 
fingen. Folgende Orchefterftüde mer- 
den vom Rofenbederfchen Orchefter ge- 
fpielt werden: 

„Im jonnigen Süden,” 
Quverture zu Velva⸗ 
„Frauenliebe,“ Walzer 
Deutſche Volls lieder 
Qupertüre zu „Rienzi*.. 
Phantajie aus „Vobengrin“ 
Uuswahl aud „Dolly Dollars“ 
„Rojalinde,* dot 

„Berliner Tulpen, * 


—+)  —— 
„Der Hauptmann von Köpentd.‘ 


„Der Hauptmann von Köpenid”, 
die gelungene Diebestomöbie von R. 
Roman, melde am legten Sonntage 
bei ausverfauften Haufe mit großem 
Beifall zur Aufführung fam, wird in 


Roienbeder 
Reipiger 
hrbach 


der Vorwärts⸗Turnhalle, 12. Straße 


und Weftern Avenue, heute mit ber- 
felben Rollenbefegung gegeben werben. 
Auch diefes Mal wirb der Verfaffer, 
Herr Roman, die Titelrolle Tpielen. 
63 fei noch bemerkt, daß biefe Auffüh- 
rung die legte hier in Chicago ift; Herr 
Roman ift mit dem Stüd für Nem 
Hort engagirt. 


Nelic Houſe. 


Mujitaliiche Feinjchmeder jowohl wie min- } 


der berwöhnte Mujilfreunde werden beim 
Bejuch der beiden heutigen Konzerte im Relic 
Houje auf ihre Rechnung kommen. Die 
DOupverture zu „Mignon“, der Walzer „Eitu: 
diantina”, der „Don Cäjar«: Mari u. f. w., 
werden ftetö gern gehört, und Here Dellers 
wird al3 Violinfoli Dvoraf3 Humoresfe und: 
Brahms’ ungarifhen Tanı Nr. 5 vortta-> 
ger. Am Abend iverden die Schon 
und Günther ein Duett für Ylöte und Alla 
rineite, „Schiwanentanz*, bortragen, und ums 
ter den Orcchefterftüden befinden fich eine 
Auswahl aus „Martha und „La Gioeonde*, 
die Balletmufit aus „yauft“ und zivei Wag- 
nernummern. 


— 63 gibt fein größeres Eingee 
ftänbniß tes Alters ald e3 verleugnen.“ 


Sf Ener 


Blut ſchlecht? 


— — 


Leidet Ye an Sinren, Gedheiln 
Ausihlag ujw., verſucht „Smithe 
tajiium Gempsund“. Ge: guräd, 
‚eine 50c-Flafche Euch nicht I 


« 

— 

= 
n a 


—— 





- 
Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 


rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt 
fühlende und NEFVÖS® überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 


mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Ge- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das, echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
General-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. 
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Bergnügungs⸗Wegweiſor. 


o wers'. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
Herr im Hauſe.“ 
nial. — „Spring Chiden.” 

id. — „The Girl of the Golden Weit.“ 
noi®s. — „Gapt. Brakbound’8 Converjion.” 
. — „Yankee Tourift.* 

. — Trilby.“ , 
Sounfe — „Mr. Hoplinſon.“ 
Opera Houfe. „A Soctal High» 


ationaf, — Glidman’s Truppe in 
wechielnden Spielplan. 
ienzi — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 
elicHoufe — 
Sonntag Nachmittag. 
Mordfeite Turnhalle — 
Konzert von Roſenbecker's Orcheſter. 


— —⸗—eï — 


Ihr einziger Freund. 


Erlebniß von Alma Lorteſon. 

Jahrelang kannte ich das taube 
Lotichen. Sie war Näherin und hatte 
ihre beſtimmten Familien, bei denen ſie 
ſich einigemal im Laufe des Jahres 
einfand, um ſich liebevoll aller defekten 
Kleidungsſtücke anzunehmen. Unter 
ihren geſchickten Händen erblühte neues 
LTeben aus den Ruinen. Obgleich in 
der kleinen Stadt wohnend, in der ſie 
geboren war, ſtand das alte, gebrech⸗ 
liche Weibchen mutterſeelenallein in 
der Welt. Eltern und Geſchwiſter, ihr 
Mann, ihr einziges Kind, alle entfern— 
ten Verwandten ruhten jhon lange 
auf dem Friedhof. 

Still und emfig ging fie ihrer Be— 
Ichäftigung nad; durd) ihre fait an 
Iaubheit arenzende Schmerhörigfeit, 
Durch ihre fümmerlichen Verhältniſſe 
kannte ſie keine Freuden des Lebens, 
wie ſie ſich andern bieten. — Aber 
ſelbſt in dieſer einſamen Menſchen⸗ 
ſeele lebten zwei große Leidenſchaften. 
Die eine beſtand in ihrer rührenden 
Liebe zu Thieren, die andere in der 
unzähmbaren Luſt, jeder größeren Be⸗ 
erdigung beizuwohnen. Gab es in dem 
Stadtchen eine „vornehme Leiche“, ſo 
war Lottchen, das fparfame, pflicht- 
eue Lottchen, nicht zu halten, und 
foftete e8 einen Arbeitstag -— Lotichen 
mußte auf den Kircähof! Anbern Tags 
erfhien fie mit ftrahlendem Geſicht 
wieder zur Arbeit, und leuchtenden 
Auges ging es dann an das Erzäh— 
Ien. Der „Ihöne Sarg“, die vielen 
Kränze, die Ueußerungen des Schmer= 
3e8 ber Leibtragenben, ihr Ausfehen, 
ihr Benehmen — je mehr gemeint 
worden war, bejto fchöner war es ge- 
mefen — ihre Kleidung, alles war für 
Lottchen von höchftem Jntereffe, alles 
hatte fie beobachtet, alles mußte fie, 
Wochenlang beſchäftigte ein ſolcher 
Fall ihrGemüth, bis eine neue „ſchöne“ 
Beerdigung ihr neuen Stoff bot. 

Durch ein Mißverſtändniß ging ich 
ihres Vertrauens verluſtig. Sie kam 
nicht mehr zum Flicken zu mir, und 
lange Zeit ſah und hörte ich nichts von 
Lotichen. Eines Tages jedoch traf ich 
fie zufällig auf der Straße. hr Groll 
war verflogen, mir begrüßten uns 
freundlich. 

Na, Lottchen, wie geht es Ihnen 
denn?“ 

„Ah, gnä’ Frauchen, mir geht e3 
jeßt jehr gut. Denten Gie, ih hab’ 
ein Stübchen gemiethet gerade über 
dem Kirhhofzeingang, nu kann ich je 
des Begräbniß fehen. Und dann, 
ana’ Frauchen, Hab’ ich jet auch ein 
Hunden; ach Gott, ana’ Frauchen, 
ift das ein reizendes Tierchen!” 

„Können Sie denn, wenn Sie nähen 
gehen, den Hund mitnehmen?“ 

„Nein, and’ Frauchen, ich geh’ nicht 
mehr, ich kann feine Nabel mehr hal- 
ten, die Finger find mir von der Gicht 
ganz krumm.“ 

„Aber Zotichen, 
denn?“ 

"3 pfleg’ Gräber, gnä Frauden; 
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Konzert jeder Ubend und 


Nachmittags 


movon leben Sie 


da fann ich den ganzen Tag auf dem’ 


Kirchhof bei meinen Tobten fein und 
verbien’ auch genug, um leben au kön⸗ 
nen. Einrichten muß ich mid ja, und 
‚fo fhöne Sachen, mie ich bei den Herr» 
aften zu ejfen befam, kann ich mir 
nicht kaufen. Aber das jchadet nichts, 
ich Ieb’ doch jet jehr jchön und fann 
-Shnen gar nicht fagen, wie glüdlic 
ich bin.“ 

Noch einige freundliche Worte, dann 
trennten wir uns, und recht nachbent- 
li geftimmt über bie verfchiebene Be: 
mwertbung bes Glüdsbegriffs, ging ic 
nad Haufe. 

‚Wieder verging einige Zeit, ohne 
Haß ich etwas von Lottchen hörte. Ein 
- Herber Verluft, der mich bald barauf 
traf, machte auch mich zu einem faft 
täglichen Befucher der Friedensſtätte 
de Kichhofs und führte mich bon 
neuem mit Zottchen zufammen. Ste 
far noch fchmächtiger und verhußelter 
 geioprben, aber auß dem aften, rungli= 
Fen Geſicht blickten ein Paar merkwür⸗ 
riſche, tiefblaue Augen, die vor 
Stolz und Glüd ftrahlten, als fie mir 
Abren fleinen Hund, ihren treuen Be- 
‚gleiter, porftellen konnte. 3 war ein 
licher, glatthaariges, braumes 
ierchen, mit fchönen, Mugen Augen, 
daB Jich bei der Vorftellung äußerft ge 
tet und verftänbig benahm. 

die heiht er denn, Lotichen?” 

Naufita” — fie betonte die erfte 
— „anä’ Srauden.“ 


FX 
RHIELD 
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„Nauſika?“ fragte ich. Ich dachte 
nicht gleich an Nauſika, die homeriſche 
Tochter des Phäakenkönigs. 

„Nicht wahr, das iſt ein ſeltner 
Name? Ich hab' ihn mal wo geleſen, 
da hatten fie ihm hinten zwei ‚a’ ge— 
macht, das war aber falfeh gedrudt. 
Aber fcehön ijt er, er gefiel mir gleich. 
Sp im Schmeiheln fag’ ich immer 
‚Sitachen”. Und Sie alauben nicht, 
ana’ Frauchen, wie flug mein Gifa- 
chen ijt, lüger ala ein Menih. Wenn 
mir was runter gefallen ift und ich 
fann es nicht finden, mein Sifachen 
fuht alles zufammen... Knäulden, 
Haarnadeln, fogar Stedinabeln— alles 
trägt er mitten in’3 Zimmer, und dann 
führt er mich hin und ift nicht eher 
ruhig, al3 bis ich ihn dafür gelobt und 
geftreichelt Habe. Und iwie er mich lieb 
hat! Bin ich mal traurig und meine, To 
flettert er mir auf den Schooß und 
füßt mid)... da will er mich tröjten. 
Aber ich halt’ ihn au aut. Hab’ ich 
mal ein Stücchen Fleifch, befommt er 
zuerft und mehr als ich. Sie glauben 
nicht, qnä’ Frauchen, wie ich ihn lieb- 
habe. — Xber nun mill ih Sie nicht 
länger aufhalten... abieu, qnä’ raus 
chen; fomm, Sifachen, fomm mit dein 
Mutterchen.“ 

Und fort humpelte das alte MWeib- 
chen mit ihrer männlichen Naufifaa. 

Wir trafen uns im Laufe des Some 
mer3 noch oft auf dem Friedhof, und 
immer freute ich mich über das rüh- 
rende Verhältniß zwiſchen Lottchen 
und Sikachen und hörte gern immer 
wieder die Lobreden über Sikachens 
Klugheit und ſonſtige gute Eigenſchaf— 
ten. Eines Tages ſehe ich Lottchen 
zwiſchen den Gräbern ohne Sikachen. 

„Lottchen, wo iſt denn Sikachen?“ 

„Ach Gott, ach Gott, gnä Frau— 
chen, wiſſen Sie denn nicht, wie es 
mir gegangen iſt? Mein Sitkachen, 
mein Sikachen ... er iſt ja tobt!” 

Große Thränen rollten ihr aus den 
Augen, und jetzt ſah ich auch, wie ver— 
grämt das Altchen ausſah. 

„Lottchen — liebes Lottchen — Si— 
kachen todt? Was hat ihm denn ge— 
fehlt?“ 

„Aber, gnä' Frauchen — todtgebiſ— 
fen tft er... todtgebiffen vor meinen 
Augen! Der große Hund von dem 
Kirhhofsauffeher war von der Fette 
losgefommen — ich geh’ mit meinem 
Sikachen, da ftürzte er fich auf ihn... 
padt ihn am Kreuz, jchlägt ihn auf 
die Erde, gegen die Bäume — id) 
fchreie, daß alle Leute auf dem Kirch- 
hof zufammenlaufen — renne ihm 
nach und mill mein Sifachen retten! 
Dabei Hat der Große mich in bie 
Hände gebiffen — da können gnä' 
Frauchen noch die Narben jehen — 
das Blut floß man fo, aber ich ließ 
nicht nad), bis ich mein Sikachen ihm 
aus dem Maul gerijfen hatte. Aber 
mie war er zugerichtet! Drei Nächte 
und zwei Tage hab’ ich ihn noch ge= 
pflegt... in meinem Bett hat er gele= 
gen... fein Minuten bin id von 
ihm gegangen. Und fehen Sie, gnü’ 
Frauchen, wie ich jo die legte Nacht 
bei ihm fie und fein Köpfchen in die 
Hand nehme und fage: ‚Sitachen, mein 
Sitaden... ftirb nit... geh nicht 
bon dein Muttchen .. . ich hab’ ja fchon 

ar nichts mehr auf berWelt, ich bleib’ 

In ganz allein’ — fehen Sie, da hat er, 
nachdem er die ganze Zeit nicht Hands 
hen, nicht Füßen gerührt hat — 
dreimal mit feinem Schwänzdhen ganz 
langfam gemebelt... das war jein 
Abichied... dann war er tobt!” 

Stil freichelte ich die Tnodhigen 

ände der alten Frau, fagen fonnte ich 

{hr nicht8. 

„Haben Sie ihn menigftens hübich 
begraben, Zottchen?“ fragte ich nad) 
einigem Stillfehmeigen. 

Ein heller Schimmer glitt über das 
verweinte Geſicht. 

„Ja, gnä' Frauchen, das hab' ich. 
Ach hatte noch von meinem Einfeg- 
nungäfleid. ein Stüdchen jchmwarzes 
Zeug, da hab’ ich ihn drin.eingemidelt. 
Weber fein Gefichtehen hab’ ich ihm ei- 
nen alten. Schleier gelegt, und eine 
Nachbarin Hat mir erlaubt, ihn in 
ihrem Garten zu begraben. Das Grab 
habe ich inwenbig jchön mit Blumen 
und Tannen ausgelegt... und dann 
mein Sitachen begraben.“ 

„Nun, Zottchen, wenn Sie fi) et- 
mas getröftet haben, dann müfjen Sie 
fich wieder einen Kleinen Hund anjchaf- 
fen. Sie find doch fo jchredlich allein.“ 

„Nein, gnä’ rauchen, ich mill fei- 
nen mehr haben, ich will nicht mehr 
liebhaben. Und wie mein Sikachen 
:war, fo gibt e3 feinen wieder... und 
ih danf’ Ihnen auch, gnä’ Frauchen, 
daß Sie immer fo gut zu uns waren 
... und fo gebuldig zugehört haben 

at — 

Heftiges Schluchzen hinderte fie an- 
meiterem Sprechen. Sich haſtig von 
mir verabſchiedend, verſchwand die ge⸗ 
beugte Geſtalt zwiſchen den Gräbern, 
während die melten, zitternden Lippen 
T Den vor fi bin murmelten: 

ein Sitachen, mein Sitaden.“ 


* 


— Schnell furirt.—Er: 
gar nicht, ich habe heute einen entjeg- 
lichen Durft, Frau; du mußt fchon fo 
gut fein, und mir ausnahmämeije noch 
eine Salbe holen laffen. — Sie: Das 
gibt’3 nicht, du haft dein erlaubte: 
Quantum getrunfen, wenn e& bir 
nicht reicht, da ift die Wafferleitung; 
fol ich dir ein Glas voll einlaufen 
laffen? — Er: Nein, Frau, ich habe 
feinen Durft mehr! 

— Höchſter Wunſch.—Schuſter (der 
die Faſchingskrapfen ſehr gern ißt, 
als er das große Loos gewann, zu ſei— 
ner Frau): Hier, Alte, haſt du tauſend 
Mark, dafür holſt jetzt Faſchingskra— 
pfen! 

— Zerſtreut. — Richter (zerſtreut): 
Sind Sie ſchuldig oder unſchuldig? — 
Angeklagter: Unſchuldig! — Richter: 
Na, was wollen Sie denn dann noch 
hier? Machen Sie, daß Sie von hier 
fortkommen! Gerichtsdiener, führen 
Sie einen 'rein, der ſchuldig iſt! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 








Verlangt: Junger Mann, der mit Buchführung 
vertraut üft, für Officer Arbeit, muß der_englijhen 
Eprahe mächtig jein. John Kranz, & State Str. 


Verlangt; NKüfer für NReparaturarbeit an Likör— 
fäflern. Charles Belander, 281 Milwauftce Ave. 


Verlangt: Bench Molders (City), feine Gebühren, 
fein Streit, Eiche Mr. Beder, 61 — 97 Waihingter 
Straße. 

Verlangt: Erfahrene Därmepader,  folhe die im 
Eortiren von Schafvärmen geübt jind bevorzugt. 
0 Zlinois Straße. jomo 


VBerlangt: Tüchtiger Saloonporter, muB aud_ biz 
ter der War bemandert jein. 327 Sevgwid Str. 

fomo 

Berlangt: 2000 Arbeiter und Waldarbeiter für Pas 

zififfüfte, Kohn 0 bis Hl15 den Monat, Retjegeld 

von Chicago KB; erftatte $25 zurüd. I. Yufas, Zim: 

mer 3, 195 Sid Clark Straße. 


Berlangt: Schuh:Arbeiter. Vormann_ im Sohlen: 
feder= Department, Soblenzufchneider, Oberlederzgu: 
fchneider, Abjag-Trimmer,  Gdge-Trimmer. Guter 
Lohn und dauernde Beihäftigung. Phillips, Bell 
Shoe Go., Tuluthd, Minn, fomodi 


—— e —ñ— — — 


Verlangt: Maun von gutem Aeußeren, um zu 
kollettiren und Ordres zu nehmen. Baar-Kaũtion 
und beſte Referenſen verlangt. Adr.: D. 268 Abdpoſt. 


Verlangt: Deutſcher Junge, um das Bäclergeſchäft 
zu erlernen, gutes Heim, muß boarden. Jull 
Renndad, 1576 Armitage Averue, 

Berlangt: Deuticher Parbier, ftetige Arbeit, Per: 
fönfich_vorzuiprechen fo bald als möglid. 813 Weit 
Kafe Straße. 





Perlangt: Ein guter WagensPainter, der ein Ge: 
fchäft jelbitftändig führen fann. Guter Wlag für den 
tehten Mann. 426 Indiana Str. 

Berlangt: Mann für allgemeine Arbeiten auf ei- 
nem Zandplage, feine Farmarbeit,. Anzufragen Mon: 
tag, den 25. Februar, Nihols & Go., 204 Wajhing: 
ten Blod. 

Rerlangt: Gutee Mann in Färberei. Stenfe, 459 
Ogden Ave. Heute Morgen bvorzujprecen. 

Rerlangt: Ein fräfiiger junger Mann. Muß feb: 
ren fönnen und in der Stadt befannt jein, um bon 
Stores Orders entgegenzumehmen und abzuliefern. 
Nachzufragen ziwiichen 8 und 10 Uhr Montag früh 
bei Charles Hammesfahr Co., 51 La Salle Str. 


Verlangt: Ein Junge zum Auslaufen für Drude: 
rei-Office. Ihe Enterpriie Breh, 1-3 N. Clark 
Straße. 
— Junge an Cakes. Vorzuſprechen 8-9, 
27 Dit North Ave. 


Verlangt: Preſſer und Finiſhers an Männer— 
Röcken. Kommt fertig zur Arbeit. 205 Fifth Ave. 


Verlangt: Fabrikarbeiter, Maſchiniſten, Porters, 


Ehepaar für Miſſiſſippi. Z. 3, 159 E. Waſhington. 


ſomo 


Verlangt: Sattler. 563 31. Straße. 
Verlangt: Mann für leichte Arbeit, muß Pferd 


beſorgen, 82.00 und Board. 220 Arteſian Ave. 


Verlangt: Cakesbäcker, der ſelbſtſtändig arbeiten 
tann, auch an Btot zu helfen. 223 Lincoln Ave. 
Verlangt: Junge zum Ausfegen. Anzufragen: 
Scars, Roebug Ei Co., Power Houſe, Homan Ave. 
und Harvard Str. 
Verlangt: Kunfßtſchloſſer, 
für ornamentale Elfen -umd Bronze-Arbeit, Treps 
pengeländer etc. Keine WArbeitsftörung. Worejjire: 
The 8. Schreiber & Sons Co., Cincinnati, Ohio. 
10fb3ion 


Verlangt: Guter Aunge, in einem Paint Shop 
zu arbeiten und das Gejchäft zu erlernen. 359—367 
E. Halfted Str. fafon 


ebenfalls Bauſchloſſer 


Verlangt: Ein Mann für Urbeit auf der Farm. 
CE. Shmoot, Foreftt Glenn, N. 40 Ave., City. ſaſo 


Verlangt: Ehrlicher Junge, der Luſt hat, Golds, 
Silber- und Stahlgraveur zu merden; muß Talent 
um Zeichnen ‚haben. Bedingungen: fein Kohn Ans 


-fangs; nach jehs bis aht Monaten wöchentlich fünf 


bis zehn Dollars gelihert; Lebrgeld erforderlich. 
Ginzige Gelegenheit unter anerfanntem_ Sünftler die 
Graveurtunft aründlich zu erlernen, Studio: Fin: 
mer 1104, ‚Hevworth Building, Ede Wabafh Ave. 
und -Madifon Straße. ſaſon 


Verlangt: Graveur für Stahl Stamps und allges 
meine Arbeit. Stetiger Pla. Adr.: D. 244 Abppoft. 
fonmodi 


Verlangt: Thätiger Agent für Stadt Retail-Ges 
fchäjt, leichte Arbeit, guter_Verdienft. Bu erfragen 
bei der Merchants Trading Co., 132 Xate Str., nabe 
Glart Str. frfajon 


Berlangt: Etiefelmaher, nah Tera$ zu gehen, 
dauernde Arbeit. Anzufragen bei der Thompion, 
Ehlers Co., 27-29 E. Lale Str. frſaſo 
— — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Lediger Porter, Tann Bar tenden, Ticht 
nicht auf hohen Lohn, jucht Stelle. Klava, SI5 Süd 
Aſhland Avenue. 

Geſucht: Ein friſch eingewanderter Schuhmachet 
ſucht ſtetigen Platz. 628 S. Union Str. ſmdi 





Geſucht: Friſch eingewanderter Bäcker wünſcht ſte⸗ 
tige Stellung ais dritte Hand. Frane Mayer, 207 
Oft 37. Straße, frfafon 


Gefuht: Mafhinenihloiier, fan aud an Maidi- 
nen arbeiten, jucht Stelle. W. Küfter, 132 Sherman 
Str. dofriafon 


Gefucht: Tüchtiger Bartender, fcheut Teine Arbeit, 
mit Empfehlungen, fuht Stelle. I. W., W16 Nord 
Marihfield Ave. Tel.: 1913 Late View. 19fblwx 


ei ee geniesst 
Geſucht: Selbſtſtändiger Brotbächker ſucht Stelle. 
4902 Fifth Ave. ſaſon 


Geſucht: Tüchtiger Tapezierer und Vainter Furcht 
Beihäftigung. Adr.: A. 164 Abenppoft. jajo 


Gefuht: Painter, Tapezirer fucht Arbeit bei Tag 
oder ver Kontraft: Arbeit gut und billig. Adr.: 
Mm. 521, Abendpoit. fajon 


— — — — — — — 
Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
— ee 


Verlangt: Ein Ehebaar, Frau Tann für Room 
und Poard arbeiten. 447 Waſhington Blod. 


— — ._— — 


Verlangt: Ehepaar, um einCogirbaus zu beforgen. 
Empfehlungen verlangt. 30 &. Clark Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen oder junger Mann im Store 
zu arbeiten und Seife einzumideln; nur ſolche, die 
ewillt find in einer Stellung ſich emporzuarbeiten, 
— vorzuibrechen. 407 €. North Une. Geo. A. 
Ehmidt Eo. 


Berlangt: Frauen und Müädcen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Caſh⸗Mädchen von 14 bis 16 Jahren. 
Anzufragen mit Schul: und Alters-Zertififaten beim 
Silfs« Superintendenten, 5. Floor, 8:30 Morgens. 


Rotpidilv& Company, 
State und Ban YBuren Str. 


5 Drpgoods-Verfäuferinnen. 
Miktwaulee Avenue. 


Rerlanat: 6 Rerfäuferinnen - für Grocerb:Dept., 
guter dodn. Moeller Bros., 930 Milwaulee Abenue. 


Berlangt: Erfahrene Stirtmacherinnen. 1561 Mil: 
wanfee Avenue. Afblw 


— —— — 
Verlangt: Mädchen für Kleldermachen. Was But⸗ 
ler Straße. 


Berlangt: 
Broß., 9 


Moeller 


& . 


‘ Werlangt: Rower:Majhinen:Räberinnen an Da: 
niengärten. Morris Mann & Reilln, 185 Fiftb Ave. 


Wer innen an Damenqürieln. — 
morcıs Mann 8 Weil, 185 Bifth Moenu. 
Ä + —— — — LE Art, ——— 


BE, 


Ich weiß 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


: zäben und Fabriten. 
Berlangt: Lehrmädhen an Power-Maſchinen. — 
Morris Mann & Meilly, 185 Filth Abe, 


erlangt: Zivei Mädchen (16) und eine Büglerin. 
Chicago Embroidery Eo., IR—H W. Ohio Str. 
EEE RE RAT SA TE LE En 


Berlangt: Mädchen, Damenhüte zu 
Millards, 215 S. Elinton Str. 


Berlangt: Erfahrene Mädchen an Franjen und 
„Barcels*; auch Lehrmädhen. E. 2. Manfure, 74 
Dichigan oe. fafon 


Berlangt: Erfahrene Mädchen, Seide zu, jpuien; 
auch Lehrmädchen. E. L. Wanjure Co., 74 Midi: 
gan Xpe. ſaſon 


garniren. 
tafon 


Berlangt: Ein nettes anftändiges Mädden für 
Päderladen, muß Erfahrung haben. 9. PBiper Go., 
615 Wells Straße. frjajo 


Verlangt: Mädchen für Handnäben und Fintihing. 
Chicago Braiding and Embr. Eo., 116-120 Marfet 
Straße. dofrjajo 


Hausarbeit. 
Berlangt: Ein Mädchen für erite Arbeit, das et— 


was fochen fann, guter Yohn. 57 Wisconjin Str. 





Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 5812 
Galumet Ave, 2. Flat. 


Berlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in der Borftadt. Guter Yohn. Keine Mü- 
ice. Anzufragen ziwiihen 10 und 12 Uhr Montag 
Dorgen, 810 Fiber Bde. 


Verlangt: leikiges 15—I6sjähriges Mädchen, das 
Hausarbeit erlernen will, muß Nachts nad Hanje 
geben. Nachzufragen 486 N. Elarf Str., 2. Flat. 


Verlangt: Fräulein zur Beaufſichtigung zweier 
Kinder und willig bei Hausarbeit mitzuhelfen. Muß 
Empfehlungen baben. Apdr.: D. 232 Abenppoft. 


Verlangt: Tüchliges Mädchen für allgemeineHaus— 
arbeit, feine Wäjche, Empfehlungen. 3727 Grand 
Blod. 2. Flat. 

LVerlangt: Mädchen Für aligemeine Hausarbeit, 
feine Wüfche. 1497 RN. Wafhtenaw Ave. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, Empfehlungen verlangt. 546 South Part 
Avenue, 2. Flat. 


Verlangt: Frau fir waichen und reinmachen. — 
1418 RN. Samyer Ave, Yogan Square, 


Verlangt; Friſch eingewandertes deutſches Mäd— 
chen für allgemeine Hausarbeit, Heine Familie. — 
1379 N. Campbell Ave. jomodi 


Verlangt: Kleines Mädchen, um bei leichter Haus: 
arbeit mirzubelfen, feine Kinder. Anzufragen: MT 
Edgewater Place. 





Terlangt: Eine rau mittleren Alters für allge: 
meine Hausarbeit in Yaudhaus, zwei in Familie; 
alle moderne Bequemlichkeiten. 21. Stunden Fahrt 
von Chicago. Anzufragen: M4 Waſhindoton Blod., 
Montag, den 25. Februar. Nichols & Co. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Anzufragen im Store oder Flat 1041 W. Yale Str. 


Verlangt: Drei friih eingewanderte deutiche oder 
flawiihe Mädchen, gute Pezahlung. Yu erfragen 
Sonntag Nahmittag oder Mentag früb im Weftau: 
rent, 165 E. Ban Buren Str. Buchinder. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, auter Lohn. 3312 Galumet ve. jomo 





Verlangt: Frau, mittleren Alters, tan ein Kind 
haben; mub an Yandarbeit gewöhnt fein; Deutice 
vorgezogen; dute® Heim. Nehmt Yoliet cleftriiche 
Bahn nah Willem Springs und fragt nad Wrs. 
Elizabeth Weber, Willow Springs, DU. fajonmo 

erlangt: Fin gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, $6.00. 82 MW. North Ave. ſaſo 
PBerlangt: Haushälterin, jüngere Frau. 8533 W. 
Madiſon Str. —A 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2829 Michigan Avenue. ſaſon 


Verlangt: Dienſtmädchen in kleiner Familie, guter 
Lohn und gutes Heim. 807 N. Spaulding Ave. 
Laib. ſaſomo 

Verlangt; Deutſches Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit. 4005 Aſhland Ave. ſaſonmo 


— — — — — —— ——— — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





_Gejudt: Junge rau mit 2:-jährigem Kind fucht 
Stelle alg Hausbälterin bei Wittwer. 4418 Went: 
wortb Avenue, Store. 


Gejucht: Frau mit 6-jährigem Sohn juht Stelle 
als Haushälterin in der Stadt oder außerhalb. 33.0 
die Woche. 5213 Süd Garpenter Etrake. 


Geſucht: Wiener Kleidermacherin wünſcht Arbeit 
im Hauſe. Miß Fleſch, 4297 Calumet Ave. 
Geſucht: Zwei deutſch und engliſch ſprechen de Mad⸗ 
chen fuchen leichte Hausarbeit oder als Stüße der 
Hausfrau. 5001 Elizabeth Str. ſomo 
Geſucht: Gute fleißige Frau und Mädchen von 15 
Jahren ſuchen Arbeit. Probſt, 31 Chatham Court. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Lunchköchin ſucht ſtetigen 
Platz. Perfönlic vorzujprehen 276 Bladhawt Str. 
1 ſomo 
een riesigen un ee 
Gejucht: Perfette Wiener Köchin wünfcht Stelle in 
Privatiamilie, beite Empfehlungen. ZXelephon Dat: 
land 3573. (Privatbaus). jafomo 
Gefuht: Erfahrene Frau mwiünjcht Arbeit im_ Res 
ftaurant oder Saloon. 87 Gaft 2. Str. fajon 
Gejuht: Frau wünſcht Waſchplätze für Dienſtag, 
Mittwoch uͤnd Donnerſtag. 134 Mohawk Str., 
1. Flat. ſaſon 
Geſucht: Gute Näherin wünſcht Arbeit ins Haus 
zu nehmen. 134 Mohawf Str., 1. Flat. ſaſo 


Geſucht: Junge deuntſche Frau wünſcht Wäſche ins 
Haus zu nehmen. 553 Haſtings Str. ſaſe 


Geſucht: Deutſche junge Frau wünſcht Waſch- und 
Reinmachplätze. 543 Haſtings Str., hinten. faio 


Geſucht: Kleidermaderin, mit 44 Nahre altem 
Kind, die bäuslich mithilft, wünjht Stelle bei 
—— deutſch oder engliſch; gutes Heim, geringer 
dhu. Bilie nur Briefe: Mrs. Smith, 202 Welt 
Madiſon Str. ſaſon 


— — — — — — — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Kauft Eure Einrichtung bei 
Julius Bender 
DI, 332, 


234, 36, 28 Welt Madifon Strabe, 
Ede Reoria. Zelephon: Monroe 1712. 


— —— 





Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 
den Eintichtungen verkauft; über 37,500 Quadratfuß 
Piatz unter einem Dach. 

Nolftändige Einrichtüungen für jede Art Geichäft. 

Vergeht nicht, dies iſt: 

Julius Bender, 

HA 36, 28 Weit Madijon Straße, 
Ede Peoria. Apfomomi* 


Adolf Bender, 
9217—219 Milmwaufee Avenue, 
nabe Halfted Straße, 
verkauft alfe Sorten ton Laden:Cinrichtungen, als 
Grocerb:, Yutchers, Bäder:., Schneider: und Drug- 
ftores etc., etc., zu dem allerbilligften Preije. be 
Ahr kauft, jpreht bei mir vor. 1003*% 


2% 32, 


Sn verlaufen zu großem Bargain— 1 Rierdetraft 
Donamo und Tiice für acht Maihinen, Sofort vor: 
aufbrechen, gebe aus dem Geichäft. 197 E. Madiion 
Etrake, Zimmer 6. 


Zu kaufen geſucht; Sofort vollſtäudige Bäckerei⸗ 
Einrichtung. 417 Otto Str. ſomodi 


— — — — — — — — 
Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Dr. Roefiel (deutiher Arzt), Spezialift fitr 
Wlut:, Nerven:, Magens, Lebers, Nieren, Blajen: 
und Privat » Krankpeiten. Für eine jchnelle und 
gründliche Heilung derjänme man nicht, jofort bei 
mir vorzuiprechen. Pehandlung diskret. Dr. Koeiiel, 
11-18 Süd Clark Str., zwiihen Monroe und 
Adams. Officeftunden: 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abende. Sonntags don 10 bis 12 Uhr. 5ib*t 
iin 


Sr Weiku. Frau, Ocfterreihellngarn, beilen 
verichied. Frauen: u. Männer-Srankheiten; nehmen 
Entbindungen-an in u. außer — bei mäkigen 
Nreien. 92 Milwaukee Ave. Tel.: Monroe 9. 

16fhlmX 


EEE EEE SEE ———— ——— — 

Mrs. Reb, 44 R. Clark Str. Erſter Klaſſe Heb⸗ 
amme, abfoivirte die Parifer Umiverjität. Ertheilt 
Rath und Silfe. B⸗-jährige Prarxis. gfbim?e 
IR a 2 





Mrs. Bing, 38 €. North Ave., erfter Klaiie 
Hebamme, abjolvirte Die Wiener Univerjität, ertheilt 
Kath und Hilfe. Wejährige Erfahrung. fbimx 


— — — — — m 
Hebamme Frau Yergler, 546 Wafhington Boul. 
Yudapefter Umiverjität geprüft. In Budapefter Klinif 
ber: Madame geivejen. Ertbeilt Rath und Site 2 
eb, im 


— — — — — — — 
en — 
Brillen, Augengläſer. 

(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Rn I nn 


Brillen, Augengläfer.—Unterfuhung frei. —Künf: 
liche Augen. —Etablirt 1868. 8%. Manaiie Op 
titer, & Madifon Straße. 1ömpilz 


Batentanwälte. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
TI — — ——— 
Batente-Shüst Eure Ndeen; ten Pa: 
tent, feine Gebühren. Konfultation frei. Gtablirt 
1864. Sprehftunden: 8:30 bis 30. Epezielle 
Eprehftunden für KRonfultation artangirt. Milo 
" Etenens & Co., 169 Randolph Str,, erfter 
Klon. Telepbon: Main 30. Haupt = Office: 
aihingten, D. €. ; Znai,mifrion* 
Klok & En. tentanmälte 


ilen fleie aus —5 — Batents 
olltommnet. 


ee er 


Honntagpoft, Chicago, Sonntag, den 24. febrnar 1907. 


 Berlangt: Frauen und Mäbden. 


- Möbel, Hansgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gent! das. Wort.) 


Großer Pebruar - Räumungsverfauf don allen 
Sorten Möbeln, Defen und &ijenbetten, pottbilig! 
Um Pla für unjere en zu maden, 
verfaufen wir fäntmtlihe WMufter, melde wir mod 
auf Lager haben, zu und unter dem Ginkaufspreis. 
und follten Alle, weldhe ji ein Heim einrichten 
wollen, diefe große Gelegenheit nicht berfäumen. 
Eijenbetten, mit guter Sprungfeder und Eotton Top 
Matrage, 4.48; ichöne, große Kocöfen, — 
gute Badöfen, zu $14.75; alle Heizöfen (Selffeebers) 
iperden zu irgend einem Preis losgeihlagen; Dreir 
jers, mit großem Spiegel, zu _$7.75; Ihöne, Leine 
Varlor:Tifche, zu 49c; Arm:Schaufelitüble, $1.8; 
Stühle, mit hoher Lehne, zu 69c; Bolftermöbel (3 
Stüf), mit Qelour oder Damaft überzogen, Maba- 
gony Finifh, zu 9.75; gut gemachte Couches 
(Sofas), zu $6.50, und 9 bei 12 Bruſſel Rugs zu 
$11.98; fchöne 27 Hei 64 Xettvorleger (Brufieline), 
fpeziell zu mur 40c, und werden bios 2 Stüd an 
leichte Ab⸗ 


jeden Kunden abgegeben. oder 
d aeg Baar Reine 


zahlungen, zur den liberaliten Bedingungen. 
Zahlungen verlangt, ivenn Ihr irant jeid oder 
nicht arbeitet. Botfchen, 194: Gait North Abe. 
nahe Halſted Str. 7feb doftſonmodimi 


— 


Zu verkaufen: Inhalt des prächtigſten Heims. 
fürzlich ‚friih möblirt mit dem Wllerbeften, das man 
für Geld faufen konnte, und mit großer Sorgfalt 
ausgewählt, tpird verkauft zu weniger als der Hälfte 
der urjprünglichen KRoften, wegen unvorhergejebenen 
Umftänden. Dieje Partie von Hanshaltartiteln ift 
werth zu bejeben, wenn br nen möbliren oder be: 
ginmen wollt Haus zu halten, eine Sclegenbeit auf 
Lebenszeit, Meifingbetten, Leder Library Eichen 
Dining Set, NRugs, Delgemälde, Upright Bianp, 
thatlächlih alles was zu einem jchön und modern 
ausgeftatteten Heim von 12 Zimmern gehört. 3434 
Galumet Avenue. 


Mu abjolut verichleudern zu 
Preis den Anhalt meines elegant 
Heim, falt neu, muß gejehen werden, ehe man 
es jchäge-r fann— Handgeiihnigter Mahagoni Parlor 
Suit, bandgeichniste Leverftüble, echte lederne türki— 
ihe Schaufelftühle und Couch, Eichen Speiiezinimer 
Set, Buffet und Vorzellanihranf, Mejiingbetten, 
Haarmatragen, Piblivtbefstiihe, Gichen und Mabas 
goni Damenyult, Muſikſchrant, Odd, Fauch Stüde, 
Drejier, Ghiffoniers, jehr feine Telgemälde, Pa— 
ftels, geichliffenes Glas, Rugs, Bortieren, Garbdi: 
nen ete. ſowie hochfeines Mahagoni Upright Piano. 
Dieſe Ausſtattungs möbel ſind, ſehr fein, weiſen Meine 
Beſchädigungen auf, Alles erftflaiiig, verjäumt Dies 
nicht, da dies ein Bonafide-Verfauf ift und Alles 
bis zum mächiten Mitttvoch verfauft fein muß, ein: 
zein. 3521 Ellis Avenue. 


Eurem eigenen 
ausgeftatteten 


Auftions- Verkauf! — Tonneritag, den 28. Febr., 
10 Uhr Morgens, in unieren Berfaufsräumen 270 
972 Yincoln Ave, Ede Velden Ave. yeine und mitt— 
lere Möbel, Mefling: und Eiienbettitellen, Garpets, 
Rund, Pettzeug, Wücher, Steingut, Tefen und als 
lerband Haushaltartikel. Werner Bros. 
ſaſomi MR. &. Fostett, Perfteigerer. 

Aukt i n — 
— Autktion! 
Dienſtag, den W. Februar, 10 Uhr Morgens. Mö— 
bel, Rues und allerhand Haushaltartikel, in unſe— 
ren Verkaufsräumen, 540 Sheffield Ave., nahe Lin— 
coln Avenue. J. Ralph, Verſteigerer. 





Zu verkaufen: Spottbillig, wenn ſofort genom— 

men, Leder-Lounch und feines neues Varlor-Set. 

589 Burling Str., nahe Wrightwood, 1. Floor. 
friafpn 


— — — — — —— — — 





Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
—Euer Krediat iſt gut hier — 
Keine Anzahlung, B, 84, 55 den Monat. Alle Pia— 
nos heruntermarkirt, im Bereich von Jedermann. 
Zögert nicht, ſprecht ſofort vor und trefft Eure Aus— 
wahl von der folgenden Liſte von Bargains: Fiſcher 
$125, Chaſe 8187, wenig gebraudt; Knabe 825, 
Starr 8100, Leland $125, Steimwan, gebraucht, $110 
und $200. Gute Upright HI aufwärts, Stard 
Pianos IN bis 8750; gute Square Piano und 
Otaeln $10. Afbx 
VB. A. Starck Piano Co. 20 Wabaſh Ave. 


Seltene Gelegenheit, guter Verlaufsgrund. Bringt 
Geld als Anzahlung aufs beſte Piano in Chicago 
für 820. Nur Abends vorſprechen, 830 Weſt 12. Str. 


Ruf jofort, verfauft werden, bochfeines Standard 
Fabrikat Upriabt Piano und Player, jowie Stubl 
und Dede, verfaufe Piano oder Player jeparat, 
Piano in Storage. 1317 NR. Halfted Str. Afblwx 


Verſchleuderungs-Verkauf von hochfeinen Pianos. 
Beginnend 25. jyebr., 8 Uhr Morgens bis fie ber: 
fauft find, 157 W. Madiion Str. — Filder Pianos 
$100 aufwärts, Knabe $148 aufwärts, Steinway 816 
aufwärts, Kimball $85 aufwärts, Emerjon $100 
aufwärts, Schaaf $150, und viele andere wenig ges 
brauchte, jowie Stark Pianos von allen Beichrei- 
bungen, neu und gebraucht, zu Wholejale-Raten für 
baar oder $4, $5 und $6 monatlichen Abzahlungen. 
Verfänmt dieje Gelegenheit nicht, jprecht jofort vor 
und jpart viel Geld. 


Zu verkaufen: billig, VBiano, im Lagerhaus, tie 
neu. 1493 Miltwaufee Apenue. ſaſo 


865 Taufın ein $600 Steinwan Piano, 
rantie; Baer uder Zeit. 


mit Ga: 
629 Larrabee Str. 

Dfeb,imX 

Wir verkaufen feine, Pianos twegen Abreife, fon: 

dern ir offeriren wirfiihe WBaraains, Baar oder 

leichte Zahlungen. Aug. Groß, 50-04 Wells Etr., 

12fbdidojajolm 

Konzertina, gebraudt, in gutem Buftande, billig 

zu verfaufen, 437 Milmwaufee Ave, nahe Chicago. 

5da*R 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w, 
(Anzeigen unter diejer Rırbrit 2 Cents das Wort.) 


3 verfaufen: Pferd mit Geihirr und Erprebivas 
gen, billige. 1239 N. Wihland Avenue, 


Zu verkaufen: 
Familien Surren, beide haben Nubbertire 
den allerneuciten Modellen; ebenfalls Gejchirr. 
feben in meinem Heim, 3636 PBrairie Avenue, 


Billig, ein Stationswagen und 
und im 
Zu 


Zu verfaufen: Zwei Dabhshunde. Koch, 941 Sincofn 
Avenue. fajo 
gu verlaufen: Ranarienpögel, 
Seifert umd Andreasberger bhediuftige Weibchen; 
preiäwertb. 1011 Milwaukee Ape., 1. Flat. 

ſaſon 

Zu verkaufen: Echte belgiſche Haſen, billig. 083 
Hancock Avenne. frfafo 


TheANauarium 18 Milmaufee Ave. 
verfauft feinfte imbortirte NKanariene und andere 
Bögel, Käfige, Hunde, Frihe, Aquarien etc, am 
billioften. 161m 


Unterricht. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


— Die Deutih:Engliihen Privatihulen — 
Gröften, befanntlih beften älteften jind nunmehe 
it der neupergrößerten Nordieite:Schule vereinigt, 
Nerfettes Engliih iprechen, feien ı. jchreiben „in mes 
niger als" 4 Monaten nicht nur Kedermann garant., 
fond. nachaetwielen. Tags u. Abends, auch Sonntags, 
Pronati. 2.9. Zirk, frei. Anmeld. nur an Prof. N. 
Siebe. u. Wroi.Dr. Cambridge vorm. Supt. Bfi.Hod- 
fchulen, 373 Larrabee Str. nahe Rorthilve. au Hoch. 

5fbdimiſonim 

— Reue DeutſcheEngliſche Schule — 

Eröffnung 1. März. Zentrum der Nordfeite. Kurie 
dauern 4 Monate. Diplomirte deutſch-amerik. gewiſ⸗ 
fenhafte Lehrer: lehten Jedermann en liſqh fpre: 
ben oder Geld zurückerſtattet, leſen und ſchreiben. 
Buchhaltung, Rechnen, Ehönihrift. Tamen u.. Her: 
ren. Tags u. Abends. $3 monatl., 3 Stunden möd. 
Probeftunde immer frei. Adr.: MW. 861 Abendpoft. 
18fb Imx 


—— Aeltefte deutih-enaliide Privat:Schuie. — 
Geariindet 180 von Prof. George Yeniien. Englifche 
Eprade befanntlih am beiten gelehrt. N. W. Chicago 
Aurinek College, 1067 Milwaufee Ave Tag umd 
Abends in Kleinklafien und Privat. R. Yenijen, 

Ojan,mifrfonmo,imt 


unge Damen! Um als Maſſeuſen ausgebildet 
zu werden. Graduirte verdienen 0 die MWoche, ech? 
wöhiger Rurjus. gewöhnliche Schulbildung genügt: 
Diplom wird von Aerzten anerfannt. Slaiie wird 
jeßt gebildet. Sofort nachzufragen 6,108 
— Drerel School of Mafiage, 4130 Trerel Blpd. — 
Sernt enaliih. gründlich, ichnell, jeden Sonntaa 
Rormittag 914 bis 12 Uhr. Tony Yung’3 Halle. 183 
Rortb Ave. Kursgeld $l monatlich. Prof. Bohbart, 
frfafo 


Man lerne Engliih von einem Gingeborenen in 
fürgeft möglicher Zeit mirklih umd richtig ipredhen. 
Moderne Konverjationg:Methode. Anfänger fowohl 
als vorgeichrittene Schüler unter berjönlicer Ins 
ftruftion von I. 5. Heatbeourt, 492 RN. Elart Str. 


Rialmt 
1 See m Beh ee nee Sn 

Erpert Violinichrer, nenes_Spitem 4mal ſchneller 
ala gewöhnfih. Weberzeugt ud. Probe-Ulnterricht 

frei. 56R N. Alhland Ave, nahe Milmaufee Ave. 
5jajajodidm 
Eurovã iſche Klavier lehrerin ertbeilt erfofareichen 
Unterricht zu-mäßigem Preije. Adr. D. 224 Abdpoft. 
fafomo 


NEE ———— —— — 
Erſte Klaſſe Pianoe und ZitherUnterricht ertheilt 
Neferenzen. Ptof. E. Habrecht, 411 Oſt Rorth Ave. 
Ateh,fafodo,imt 
nn — — 
Ertfahrener Lehrer an der Nordſeite ertheilt Rach⸗ 
hilfe-Stunden im Eugliſchen, Deutſchen, Rechnen. 
Geographie, Geometrie, Geihihte an Schulkinder 
und Ermwachiene  Mbr.: &. 314, Abendpoft. x 


—— — — —— — ———— — — 
526 N. Clark Str. Tel. Blad 744. Schmidt, Tarty- 
föule, Mlaife und privat. Kotiimgeihäft. Wja,Imf 


— — — — — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Bücher unterjucht und Tontrollirt. Theilhaberichaf: 
ten im Korporationen umgeändert. Direktoren-Ber: 
—— bejudht.. Erbihaften eingetrieben, Te- 
amente, Beglaubigungen, Bollmahten nah Deutik- 
land und alle gerichtliche oder notarielle Sachen 
prompt und zuverlälig beiorgt. €. Kukmann, 
NRebtsanwalt und Notar. Vraktizirt in allen Ge- 
richten und den. U. S.. Gerichten. 0, 10 Of 
Maibineten Str. Abends oder Sonntags. Mobnumg 
108 Wellington Üdenne. 


u BR So Rod, 5 
Waſh on ” ‚ut: deutſcher 
Gerichten. 


(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 Gents das Wert.) 


Beite GeichäftssGelegenbeit des Jahres! iiotige- 
hende Bäderei im deutjer Nahbarfhaft, an 'beleb- 
ter Straße, mit jhöner Wohnung von 6 Zimmern, 
welche jährfich mehr wie $1000 etto-Verdienft er= 
übrigt, unter günftigen Bedingungen zu verfaufen. 
Nur SL000 Baargeld erforderlich! ‚Eigenthämer feit 
37 Nabren im Geicäfte, will jih in ben Rubeftand 
zurüdzieben. Gebäulichteiten find in vorzüglichem 
Zuftande, - Zwei Ertra-ylat:Wohnungen bringen 
genügend Mietbe, um die Zinfen ber Hppotbet zu 
deden. Ernftlihen Refleftanten ertheilen gerne —— 
here Aus kunft AL 22i0lw 

Kohn WB. Foeriter & Eo., 145 Lasalle Str. 


Zu verkaufen: Candyfabrif, paſſend für Candy⸗ 
macher. Adr.: M. OD. 41 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Apotbefe. in Noia, iegen To des⸗ 
fall, in deutihem Town von 00 Einwohnern am 
Mifiiiiippi River. Schreibt um Auskunft an Mre. 
Mm. Heine, Guttenberg, Joma, oder Henry Keine, 
952 Armitage Une, Eitv. 


Zu-vertaufen: Ein in befter Yage am Lincoln Bart 
Norpdieite, belegenes altes renomirtes erittlajjiges 
Boardingbaus, 14 Zimmer, in vorzüglichem Zuftande, 
fortzugsbalber jehr billig, fomplet zu verfaufen, ent: 
weder für baar oder „Zeit. Tfferten direlt ohne 
Mafier. Adr.: D, 251 Abendpoft. ſo dido 
EN EIS yo TEE Swen ea ne ——— 

Zu verfaufen: Grocerb, Delitatejjen, Zigarren und 
Caudy, mit 5 Mohnzinmern, billig. 1020, 13. Er. 

jodi 


Perlangt: Thätige Agenten Fönnen $20 bis 830 die 
Woche verdienen mit dem Verfauf unjerer_ aller» 
neueiten. ftereoifopiichen Bildern „Life of Chrift*, 
%anama Canal etc, über 100 Proz. Profit. Guter 
Mebenverdienft für Wücher- oder andere Agenten. 
Art Amporting Go., Zimmer 607, 134 Ban Buren 
Eırr., Chicago. dijon 


Zu vertaufen: Wüderei, nur Storetrade, Ede, bil: 
e Str. frjo 


Zu mietben oder zu Laufen geiuht: Ein Som: 
mer-Refort. Offerten: D. 228, Abendpoft. ſaſon 
Zu verfanfen: Saloon, wegen Berlaffen Der 
Stadt; niedrige Mietbe. Adr.: D. RS, Abendpoft. 

jajonmo 


Zu faufen gejuht:  Delifatejien: und Orocerie: 
Geihäft. Adr.: M. 542, Abendpoft. ſaſon 
Zu verfaufen: Alt etablirtes Vermittlungsburean, 
wegen Krankheit. Kolb, 772 Milwautee Ave. jajo 


Zu verkaufen: Guter Schubladen mit jchöner Wod- 
nung, NRordjeite. Adr.: U. 162 Abenppoft. jaio 

Zu verkaufen: Candy: und Schul:Store mit Woh⸗ 
nung, paſſend ſür zwei ältere Leute. Breit KIM. 
Mrs. Groß, 907 Boufton Ave., South Chicago, 
au. frijafon 

Zu verfaufen: Beim Gigentbümer, lang etablirte 
Grocerw und Meatmarket auf der Nordmeitjeite, guter 
Mat für dolniich oder böhmiich iprehenden Mann, 
Adr.: 3. 979 Abendvoft. 216 1mX 


Bezable Baar für Grocery, Market, Delitatejien, 
Reftaurant, Trugftore und andere Stores und Store: 
Sirtured. Inc. Xederer, 372, 314, 376, 378 Wells 
Ett. Telephoi: North 1976. —A 


— — — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Rartner gewüniht. Habe Reftaurant verbunden 
mit, Belifateifer ıumd äderei. Das jtetin zumeb: 
merde NReftaurantgeichäft drängt mic, meine Sit 
pläge zu vermehren, wozu ich ehrlichen Bartner oder 
Partnerin jiche, um Delifateifen-Geihäft und Bi: 
derei in einem anderen VBlage weiterzuführen. Beite 
Empfeblimgen gegeben und verlangt. Nachzufragen 
771 Oft 47. Str., nabe Prairie Ave., Store. jajo 

Verlangt: Anitändiges, Heikiges deutſches Ehe⸗ 
paar mit nicht zu groͤßem Anbang wird auf einer 
zirfa MN) Acres großen ſchönen Farm fofort oder 
bis April als PWartwer geiucht. Alles Näbere milnds 
lih. Autworten bitte zu adrefiiren unter U. 125 
Abendpoit. jomo 


Berlangt: Für eine große Naturbeilanftalt biefiger 
Stadt in herrlicher Lage wird unter günftigen Be: 


‚dingungen Theilhaber oder Käufer geiuht. Man 
adreiiire M. 534 Abendpoft. 


Steb,dfon 


PVartner. Gebildete Dame möchte jih mit 00 
und Dienitleiftungen an gutem Geichäft betheiligen, 
oder ihr Geld gegen Sicerbeit und gute Zinien 
verleihen. Witte Geihäft ordentlich erklären, Adr.: 
M. 549 Abendpoft. 


Theilhaber. 
für eine Bade— 
bedeutendes Einkommen. 


Tüchtige Perſon, Mann oder Frau 
und Mafſſageanſtalt, altes Geſchäft, 
Adr.: MW. 864 Abendpoft. 

23iblmXt 
— — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


220.00. 





6Zimmer Flat, modern. 


Apotbefe. 


Zu vermietben: 
1934 ‚Lincoln - Ave., 
Zu vermietben: Au kleine Familie, 10 Bimmer 
möblirte Nefivenz 1078 Fvanfton Une, Ede Buena 
Ferrace, April big Oftober. Referenzen eriwünicht. 
frfajon 

— — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Deutſche Familie ſucht anſtändige Boarders. 3737 
Wentworth Ave., im Hofe. 

Zu vermiethen: Schönes Frontzinnmer am zwei 
Herren. 791 R. Halfted Str., 2. Flat. 

Anftändiger , Mann findet gute Koft, deutſche 
Küche, bei ftilfer Familie, freundliche Wohnung mit 
allen Bequemlichkeiten. 1604 N. Aſhland Ave. 





Zu vermiethen: Kleines Front Schlafzimmer an 
reipeftablen Herrn, Empfehlungen. 132 Hudion Ane., 
Flat. 


Zu vermiethen: Moblirtes ruhiges Schlafzimmer, 
jeparater Eingang. 282 Jlinois Str. ſaſon 
Zu vermiethen: Freundliches möblirtes Zimmer, 
billia. 718 R. Park Avenue. ſaſo 
und Roomers. 509 Lumber 


Verlangt: Boarders 
ſaſo 


Str. Anzufragen 933 ©. Halfted Str. 


Zu vermietben: Schön möblirtes Frontzimmer, 
alien Komfort. 13 Wisconfin Str, nahe Lincoin 
Rarf. 18fb 1wð 


— — — — — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Juuger Mann wünſcht Zim—⸗ 
mer und Koſt in anſtändiger, reinlicher Familie, 
nicht über 4:50 die Woche, Nordieite. Adr.: D. 2 
Abendpoft. jomo 

Zu mietben gejucht: Nunger deutiherMann wünjcht 
freundlicheg Zimmer mit guter beuticher Roit bei 
Rrivatfamilie, Weftjeite. Ciferten unter Adrejie D. 
359 Abendpoft. jomo 


— — — — 0 — —— 


⸗ —— —ñ— —— — 


Finanzielles. 
Anzeiger unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum. 
Niedrige Interejien. Auf Wunih monatliche Abzab⸗ 
Jung. Anleihen zum Bauen Spezialität. 

3.9. Kraemer & Son, 84-86 La Salle Str., 

Zimmer 402. 6f6, midojaion,Imt 


Greenebaum Son, Banlers, 
verleihen Geld auf Grumdeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages ir 
auf bebzutes Chicago Grundeigenthum zu verfaufen. 
&8 und 8 Dearborn Straße. Zin*X- 


€ 8. Bauling, 132 La Ealle Etr. — Erfe 
Sppotbefen au verfaufen. Geld zu_ verleihen yum 
niedrigften Sinsfuh. Telephon Main 250. ImatliX 


Zu verfaufen: Grfte Snpotbet 83500 zu 5 Jahren 
auf Nordimeltieite 4-fylat Steinhaus. NWichard N. 
Koh & ©o., 5 BWaihington Str. 15f6*% 


Erfte Hypotheken auf bebautes 

Chicago Grundeigentbum. Geld zu den —— 

Raten. Rih. U. Koh & Eo., 9 — J * 
a 


ne 

une PVerfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen mollen, folls 
tert boriprehen bei Greenebaum Sons, 8 und 85 


Dearborn Straße. MaprX 


Darlehen auf gen Spnpotbefen auf Grundeigens 
tbum. prompt beiorgt; * der regulären Raten. — 
Zenty & Robinfon, 112 S. Clark Str., — 

pe 


in beliebigen Summen 


Zu verkaufen: 


| nennen. ÿI ůôô— — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Neues Buch über moderne Frauenhygiene. Frei 
unter einfachem Kuvert. Baye K Co. 1049 Ever: 
green Avenue, Chicago. ſodidoſa 
Alle Sorten Nähmaſchinen, Wringers ete. gut und 


billig reparitt, allgemeine Reparaturwerkftatt. U. 
Hezinger,. 395 Well! Str., Ede Divijion. 


—Weſtern Adjuſtment Aſſociation — 
Aolletiirt Fute ausfiehen den Rechnungen. Wbue, 
Shübenerien-Bnfprüße und’ alle ges in 
prompt bejorgt. Ronfultation 5 . Spteht vor 171 
Maihıngton Etr., Zimmer . Bhone u 

öfblmXt 


— — — — — — — — — — 

Teftamente, Beglaubigungen, Sollmachten nad 
Europa, Korteipondenzen deutih oder englijch. zu 
verläffig und prompt. Sartorius, Deffentliher Ro: 
tar, a gi Une., Abends und Sonntags, 39 
Mobamt Etraße. 18002 


K6 Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieier Mubrit 2 Cents "das Wort.) 


; Sad) beihädigt? Ihr Hunt ein Befieres 
und" sligeres — een nie 


Grundeigentbum und Hänfer. — 
-(Unzeigen unter -diefer Mubeit 2 Ceuts das WWort.). 


Sarmländereten. 


Bleibt nit im falten Norden! 
Kommt nad dem jonnigen Eüden! 
Kommt auf uniere jhönen und fruhtbaren Yarın 
ländereien im jüpdlichen Alabama, mo eine 40 Acres 
Farm eine Familie für ihr ganzes Leden unabhäns 
ig madht. Berjäumt dieje gute Gelegenheit nicht, 
ondern fragt gleich um Meitere Auskunft. Nur 
bon 10 v8 1 ud. Xombigbee Valley Sand Eomp., 
108 La Salle Str., Zimmer 829-831. Ub mʒx 


Zu verkaufen: WO Actes gutes Land fir Mild⸗ 
Farm, gut für Sommerrejort, 41 Meilen _von Chi: 
cago, dicht am Depot, jhöner Fiichreicher See, gutes 
9-Zimmer Haus, Eithaus u.j.w. Näheres: K, Pitt: 
ner, 84 N. Elart Str. jaio 


Zu verlaufen: ‚Gut eingerichtete 5 Ader Hühner, 
Enten und Frudtfarm, 16 Meilen von Chicago, 19 
Minuten zum Depot, 25 Züge täglich. Näheres dur 
den Eigentbümer; nur Käufern wird geantwortet. 
Fr. Spatholt, Desplaines, Coot Eo., YU., Bor 4. 

yaroıl 


Günftige Gelegenheit! Verlaufe OO Ader Yarın, 
mit Haus, Barn und verfchiedenes mebr, zum bils 
ligften Preis. Näheres bei ®. Pranntuh, Maufton, 
Wis. ſaſonmo 


Zu vertaufen oder ju vertauſchen: Farm für 
Grundeigentbum in der Stadt 150 Acres in Late 
Eounty, 30 Meilen von Chicago, Preis $L0,000. Um 
Näheres fhreibt an W. %., Yarrington, JU., R. F 
». Mr. 2 13761mX 


nn nn nn nn 
Muß verkauft werden: 80 Acre& befte Misconjin> 
arm, Haus, Pferde, Kübe, Maihimerie etc, Breis 
1550, % baar. Auskunft: 2231 Indiana Xpe., 
Flat 14. 19iH1mX 


Euden Sie eine Farın in Wiskonfit mit Gebäu: 
den, Vierden. Vieh und Maihinen? ch babe jole 
auf leichte Abzablungen. Nebf, 119 La Salle Str. 

3ljedojajodi* 


a a 

Zu verfaufen oder vertattihen fir gutes Gruud⸗ 
eigentbum: Cine gute 20) Were Farm mit guten 
Gchäuden und Umyäunung. Ade.: Vor 183, Rekooſa 
Risconitn. 18f61m8 


Zu verfaufen: IM Acres moderne verbeijerte Yarın 
9% Meilen von Cbitago, weeignet für Molterer. 
Um Auskunft wende man fih an Peter Pener, Ar: 
lington Heights, IU., oder D. 2. Contlin & Co.. 
1648 Lincoln Ave. Afb lw 


Zu verfaufen: Eine der deſten 10 Acres Stoch 
und Dairy Farmen nahe Kenoſha, Wisconſin, ſechs 
Verde, 35 Milchkühe, nebſt Zubehör. Preis 818. 000. 
Nähere? bei R. Tlauder, SO Dearborn Str. 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen: armen jeder 
Größe wie fie den Käufern pajien. igentbümer, 
John F. Brems, Knor, Ind. 


Norbieite. 

Bu verfaufen: 

Sch3-Zimmer Cottage, Bere Str., nade 
Waveiand Ave. Preis 820. 

Sichen- Zimmer Cottage, N. Hermitage Ape., nabe 
Grace Str., Wrei? $26R. 

Schs- Zimmer Brid-Fottage, an Wrightmood 
Ave., nahe Halfted Str., Preis 22. 
Nahzufragen: E. F. Anton, 110 Yanifen pe, 

faion 

gu verfaufen:— — — 
Modernes Z:ttödiges Bridgebäude, mit drei 6-3im= 
mer Mobnungen, Lot 3TX125, Scminarh Ave., 82. 
3-ftödiges Gebäude (Brid), Lot 30x12, Sheffield 
Ape., 87700. — 3-ftödiae® Gebäude (Stein), Lot 
Hx125, Maple Eauare Ave., $10,M0. fajomo 
Aug. Torpe, 147 Oft North Ave. 

Zu vertaufchen: Modernes I-ftäd. Gchäude, Top- 
peigebäubde. an Wilton Ane., Breis K16,0M; jäbr 
liche Mietbe 2, genen eine quite D Fuß Ed-vor 
auf der Nordieite. Aug. Torpe, 147 Eaft North 
Ave. fafonmo 


00 — — 

Zu verfaufen: Gin echtes gutes Aitäd. Prid Store 
Gebäude, Ofensheizung, an NR. Well! Str., füd: 
ih von Nortd Ave, für einen Schleuderpreis 
817,500; jäbrlihe Mietbe 8180: Figentbümer muß 
verkaufen wegen jeiner Gejumdheit. Aus. Torpe, 
147 Eait North Ne. fafenmo 


— — — — 


Zu vertaufhen: Gin gutes 2ftöd. Gebäude, mit 
zwei 6-Zimmer Wohnungen, an Wrightwood Aven 
nabe Halfted Str., gegen zwei Lotten fitdlih von 
Nortd Ave. Auguft Torpe, 147 Eaft North Ave 

faformo 


Spottbillig. Möd. ramegebäude, 


Zu verkaufen: t 
an Hudion Ylve., 


mit zwei 4: Zimmer Wohnungen, 
nördlih von North Xne., 
Preis nur $2300. 

Aug. Torpe, 147 Eaft North de. 


Zu verlaufen: Sebr billig 
verkauft, die Grundftüde- 21—B Orhard Str, mit 
2-ftödigem Bagſtein Laden- und Flatgebäude, Lot 
50 bei 195 Fuß, und 207 Orcard Str., 13 Zimmer 
Frame Rejidenz, Lot 50 bei 125 Fuß. B. I. Weber, 
129 Lincoln. Woe. 19fb10X 


fafonmo 


wenn binnen 30 Tagen 


Billig zu verfaufen: _ Perrp Str., 
elegantes Wohnhaus, 7 De 
Stall, incluiive Lot, STYXI1B. 
Sied., 1134 Lincoln Ave. 
— —— ——— — — 

Zu..verfaufen: Reue. und Tompfätte Gänier, Gots 
tages’ und Flat?,‘ deamem zur Hohkahır Fijenbadıu 
und Strakenbahn. $2600 und aufiwärts. "Leichte 
Pedingungen. OD. ®. Conflin & Eo., 1618 Lincoln 
Avenue. 
iin — 

Zu verkaufen: Modernes 2ſtöckiges Framehaus, 
zwei feine 58immer Flats, Furnacebeizung für 
jFlat, Miethe Wund 818. Eichen-Fußboden und 
Trim. Zement Vaſement mit, Laundry, ſieht bon 
außen wie Vrivat-Wohnhaus aus. Lot 3x125 
Mreis KIR0O, KIO0O oder mehr anzuzahlen, Reit anf 
leichte Abzablungen; ferner PBauftelle nebenan, JOX 
125, 8%. PVerfaufe zujammen oder einzeln; muß 
Klima wechieln wegen meiner Gejundheit. Eigentbü: 
mer, 1991 N. Hopne Avenue. 


nahe Roscoe 
— aus 
achzufragen Bei 
. p 9f5x* 


Rordweitieite. 

Mider Part, Logan Sauare, Humboldt Bart 
Bargains. 

81950 faufen T:Bimmer Brid-Gottage, nabe Hoch⸗ 


bahn. 

Xo taufen zweiſtöckiges Brick Gebäude. 

$3400 taufen jwei 6Jimmer Flats; Gas und 
Bad: Whipple Str., nahe Nortb Ave. 

85200 Taufen ziwei 6: und ein 3-Zimmer Trlat, 
Steinfront, am Logan Square. 

8550 Taufen drei fFlats, Bridgebäude, Rodwell 
Str., nabe Divifion Str. 

20000 Taufen Aftöd. Brid Steinfront:Gebäude; 
Pierce Ave., nahe Part. 
$14,500 faufen 9: flat Brid:Gebäude, Ede; Miethe 
$130 den Monat. 
$15,000 Taufen Store- und Wlat-Gebäude, Mil: 
mwaufee Ave., nabe Girard Str. fajon 
Navratil, 521 Weit North Ave. 
taufen 2:-fylat moderne® Brid-Gebäubde: 
Str., nahe Part. Schaeferd, 1286 Ta 
afon 


Le 
Hirſch 
Ave. 


ID Baar, 
modern; großer Bargaiı. 
Ave. 


nie 
820 kaufen 6-Fimmer Brid-Cottage; Bea Ave. 
und Bart. Schacher, 1286 North pe. fajon 


$10 monatlich, taufen Brid-Cottagr. 
Schaefers, 16 North 
jajon 


Südweitieite. 

Modernes Steinfront Haus, zei 
7:3immer Flat?, Furmacebeizung, Eihen-Trim und 
-ffukböden, nahe KHochbabnftation, 63. und Green 
Str., reis 61W. Zu erfragen: 1110 W. @. Str., 
2. Floor. dofriajon 


— — —e — — V 


Verſchiedenes. 


Zu verlaufen: 7:Zimmer völlig möblirte Cottage 
an For River, nahe Piftagua Lake, abgepußte Wände 
2 Boote und Gajolin Yaund; Stalfung. H6x165 
Fuß. eine Schattenbäume und Wajjerfront, $200, 
34 baar, Reit nadh_Belichen. Vermiethe mit Per- 
faufsprivilegium. Eigentbümer, 1255 Grace Str., 
1. Flat. 

U 0... — 

Zu verfaufen: Verjchleudere für 36500 feines, aarj 
modernes 15-Zimmer:Haus, Stein-Bafement, hobe 
Attice, Tampfbeizung, Wafier und Gas im Kaufe; 
1. Floor, 6 Zimmer, für Yamiltengebraud, 2. floor, 
9 Aimmer, arrangirt für Boarder. Große Lot. 
Bringt 150 ver Monat. Mreis flieht Ausftattung 
ein: nur 116 Blods vom Bahnhof der St. Paul: 
Bahn. 15 Meilen von Ebicago. John B. Foeriter 
& €o., 145 LaSalle Str. frſaſon 
— 

An? allen Theilen der Stadt erhalten wir täglich 
Nahfrager don Kunden, die berbeilertes Grunds 
Gigenthum gegen Badr kaufen wollen. — Auch haben 
twir ftet3 Geld zu verleiben zu niedrigem 1 
Antereifenten fprecht jofort bor bei 12 

Kohn P. Woerfter & Eo., 145 La Salle Straße. 


—————— — — — — —— 
—t ⸗ 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſet NRubrik 2 Cents das Wort.) 
anzeigen [77.00.0000 — ⸗ 


Zu verkaufen; 


— Geld su verleifen— 


auf Eure Mötel,. Pienos, Bierde, Wagen, Lagers 


Meceiptd_ etc. 
— lafien die Waaren in Euren Befi. 


Ahr Geld braudt, fo fommt zu ums. 
nn Die billigften Raten in Chicage, 


a. rend. 
Kearborn Straße, Zimmer 48 
m Telephone 5059 Eentral. 


Aart 


———— — — — ——— — 
{ auf Möbel und Bianos ohne entfers 
—— monatliche Raten, teine — Roften. 
1.59; 80 nur 82.00: 50, 
er — en 8.0. 
tablirt, ale rivat, leichte ungen. 
G. Roelder, öffentlicher Notar, 70 La Sale 
Etr., Zimmer 4. Bitte ipret vor. 18i9*2 


Heirathögeiude. * 
i unter vieler Mubrit 3 Cents das Wort. 
— feine Anzeige unter einem Dollar) 


a en 
Seirathegelud: Im .  enangel.siwihertih. 
i ‚ elinicht 

abre, —* ze sugebenten ee * 





— — —— — — —— — — —— 
— Beten is nes se 


Für müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 


Worträthfel (2451). 
(Biveifilbig) 
Bon H. Langfeldt, Chicago. 
Fremd. ift das Erfte, trogdem al8 Zweites 
befannt; 
Tremb ift das Ganze, und wird boch häufig 
angewandt. 


Silbenräthfel (2452). 
Lon G. Midhacl, Hammand, Ind, 
Ein Willtomm’ der Erften, 

Wenn jte angenehm; 
Die Zweite im Wirthshaus 
ft oft jehr bequem; 
Am Sreund lieb’ die Dritte, 
= ee doch fie haf; 
anzen zapft man oft 
I töftliches hes Raß. 


MWehfelräthfel (2453). 
Von Robert J. Loos, Chicago. 
Als ſchönſte Stadt im Schweizerland 
Bin ich der ganzen Welt bekannt; 
Ein jeder, der mich ſieht und kennt 
Fortan nur lobend mich noch nennt. 
Doch änderſt Du mein erſtes Zeichen, 
Werd' ich der Stadt in nichts mehr gleichen; 
Von Jung und Alt werd' ich genoſſen 
Dei jeder Mahlzeit underbroffen — 
Doch nimmſt zu viel Du in den Mund, 
Gibt ſich das oft durch Thränen —8* 


Quadraträthſel (2454). 
Von Mathias Straka, Chieago. 


Obige Buchſtaben richtig isn 
ergeben folgende Benennungen: 1. Biblifche 
Berfon; 2. Hörfaal; 8. BAER 4, geogras 
phifcher Ausdrud. 


RNöffeliprung (2455). 
Eingefchidt von Frau Bouife Pinger, 
Chicago. 
mein 


war rip 


dort | ganz] fe. | mei | war 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das Qoo8 
entjcheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen eins 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet id) 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo⸗ 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
larten genügen, werden bie Löjugen aber 
in Briefen geihidt, dann müffen jolche eine 
2⸗Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen jind. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch die Poft zugefchidt haben Mill, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Be und 4 GCent3 in Briefmarken eins 
enden 


Nebenräthiel. 


1. Räthfel, 
Eingefhidt von Frau I. Maier, Chicago, 
Zwei P, zwei UL, 
Zwei R dazıı, 
Am rechten Ort, — 
Wie Heißt das Wort? 


2. Silbenräthfel. 

a— ab — bro — di — do — ce — gi — hei 
— hum — in — mer — ii — e — 
ner — rant — toil, 

Aus borftehenden 16 Silben find fechs 
Wörter zu bilden bon folgender Bedeutung: 
1. fehmadhaftes Seethier; 2. Fluß in Spas 
nien; 3. Sand in Indien; 4. weiblicher Vors 
name; 5. Menfchenraffe; 6. Bezeihnung aus 
dem Mechjelrecht. — Sind die richtigen Wörs 
ter gefunden, jo ergeben die Unfangsbuchitas 
ben einen tweiblihen, die Endbuchſtaben 
einen männlihen Bornamen. 


8. Rehnungsaufgabe 
Gingefhidt von Adam Richter, Chicage, 
Hans jagt zu Yrik: „Gib mir eine vom 
Deinen Glastugeln, dann hab’ th noch eins 
mal fo viel als Du.” Frig fagt zu Hans: 
„Rein, gib Du mir eine von Deinen, dann 
tverd’ ich eben fo viele haben wie Du.“ 
Wie viele Kugeln hatte jeder? 


Lüfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aunimer: 


Räthſel zu 
Einfall (ein Fall). 
Richtig gelöft non 51 Einfendern. 


Wehfelräthfer (2446). 
sub 8, Huß, Ruß, Mup, Nub, Ruß. 
tchtig gelöft von 68 Einjenbern. 


Silbenräthfet (2447). 


Wermuth. 
Richtig” geiöft bon 60 Einfendern. 


Rehnungsaufgabe (2448). 
468 Sprünge Die Sprünge des 
Hundes find je 45, die deß-Safen je 27 Zoll 


lang. 
Richtig gelöft von 19 Einfendern. 


Röffelfprung (2449). 
Das ift die rechte * 
Wo ziveie find gemeint 
Durh alles Glüd und Wehe 
g pilgern treu vereint; 

er eine Stab des andern 
Und Liebe Daft zugleich, 
Gemeinjam Raft und Wandern 
Und Ziel das Hüunmelreih,. — 


Richtig gelöft von 30 Einjendern. 


Bilderräthſel (2450). 
zn! kalt und nah der Juni iver, 
er meift das ganje ——— 
tig gel * F —— 


Fölungen m * ‚Mebenräthfein‘ — en 


in voriger Mummer. 


. Räthfel. — Eijen, Efier. 
.- Zitatenräthjel. — Der Menih 
taucht tweirig und reich ift die Natur, 
* Räthſel. — Se ie Wahrheit. 


Richtige e Löſungen 


ſandten ein: 


Fritz Loos (1 Preisaufgabe — 1 Neben⸗ 
räthſel); Frau Katie Meigand (6—2); Frau 
Augufte Spoerer (3—3); Frau Anna Pins 
now, Maywood, YU. (5—2); 9. Zimmers 
mann (5—2); Frau Hannebohm, Eromn Pt., 
And. 2—TD); Fra Martha Ronge (4-2); 
&. Dittman (1—0); Frau H. Hedel Q—]1); 
Eimer Engel (10); Julius Splitigerber, 
Toledo, DO. (3—0); Emil Yandıy, Toledo, 
D. (3-0); D. Kühn (d—1); Frau %. gielfe 
(5—2); Frau Lonife Pinger (d—2); Frau 
Helene Brodmyer (5—2); Frau Marie Sie: 
berer (3—3); Eugen Peder (d—0); rau 
Mary Garftens (6—2); F. U. Breintzer (d— 
2); 3%. 8. Eichader, Homeftead, 3a. (40); 
Mathilde Piht 2—0); Frau Roja Schlogl 
(62) Chas. Herberßz (32); F. H. Roeß⸗ 
ler (6—1). 

Adam Richter (31); Frank Ringhofer (3 
—0); Frau Bertha Janz (5—1); Ernit 4. 
Dans (d-1); Frau Anna Huber (3); ©. 
Michael, Hammond, And. (42); Frau WR. 
Ziegenhagen (d—2); ** Krautat (2—V); 
Emil Rafcheter (3-0); Frau Anna € Engel (6 

— 2); Frau 9. Fröhlid) 59, C. €. Wind: 
fer (6—2); Harniſch 6-0); U. Iriphahn (6 

2); ©. Bieled (3—V); Dora Schaper (d— 
1); Frl. Lena Labonte (4—2); Frau Karos 
line Schmidhofer (5—2); Geo. Wagner (4 
—]); Frau Johanna Grote (2—2); Frau M. 
Tara (6—2); Frau Marie Sange (4—1); 
Tau Lina Steidel „9; Frau M. Ko: 
wohl (1—); Frau Dora Diefendady (5—2). 

Frau U. Milling (4—2); Katharina Am: 
berg 2—1); Frau Anna Walter (d—1); 
Fritz deſchmann (4—2); m. Deubel (d—0); 
m 8. Miller 4 M. Kettering (d— 

P. Bien (4-2); Kerdinand Stued ( 
Emil W. Sal 2—2); Emilie Schnei- 
den (1—0); Frau A. C. Johnſen a 
Rudolf Schweitzer &—1); Frau H. Keyl (6 
—2); Fıl. Elife Marcus 3—2); Frau Nina 
Ertl (3—2); Frau Emmy G. Plehner (5-3); 
u %. 8., Davenport, Ja. (d—2); van S A. 

nadfe (2—2); H. Kornrumpf 42); EC. W 
Schwarz, Genon, SU. 8-2); Frau Mathilde 
Minuth, Grand Haven, Mid. (3—2); Frau 
M. Kofsty (2—]). 


— — 


VPrümien gewannen: 


Näthfel (2445). — Loofe 1-51. Frau 
Mina Ertl, 1809 Bernard Ave., Chicago; 
Loos Nr. 49, 

MWechfelräthfet (2446). — Looſe 1 
—68. Frau Martha Rogge, 418 W. Chicago 
Ave.; Loos Nr. 7. 

Sildenräthiel (aan). > — Looje 1— 
60. Frau Louife Pinger, 1822 Wafhington 
Bipd., Chicago; Xoos Nr. 11. 

Red nu ngsanfgabe (2448).—-Loofe 
1-19. A. Frintner, 3442 Wallace Str., 
Chicago; 8008 Nr. 6. 

Röffelfprung (2449. — Loofe 1— 
80. Frau Dora Diefenbad, 120 Willow 
Etr,, Chicago; Loos Nr. 23. 

Bilderräthfel 4250). — Looſe 
32. Frau Marie Lange, 1033 Winona Str, 
Chicago; Zoos Nr, 24, 


—— 


Eliſe M. — Ihre Zuſchrift mit 
FI ho zu den Aufgaben vom 10. ebr. 
fan erft Ichten Montag in unfere Hänbe, 


Zofalberidht. 
Marktbericht. 


Ghicago, den 23. Februat 1007. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel), 
. Getreide und Hem. 
(Baarpreije). 
Winterweizen, Nr. 2, totb, 
Nr. 3, zotb, IT; Ne, 2%, hart, 
Nr. 3, hatt, 66--75c. 
Gehbjapssmweiren Nr. 1, SS; Nr, 2%, 
& ic; 


Nr. 3, 73.Se. 
3, 44 —340; Ar. 3, welß, 446c; 
gelb, I34-—Blac; Ne. 4, 40la--41Me. 
2, Mar; Nr. 2, weiß, dic; Rt 
Ne. 4 weiß, 4 ee 


; Mr. 3, weiß, Al- 5 
3 2083. 25 daß Faß; 


4lc; Standard, 4214-428 
Mehl. Winter - Patents, 

Minnejota Hard Pa: 
83.20-83.30; bes 


75-764; 
1576; 


„Straights“, BOB. 10 
tent, Straight, Erport Baos, 
ſondere Marken, 84. 70. 

Keu —5 auf den Geleiſen) une Timothy, 
818.00-819.00; Nr. 1, $16.00-$17 
gl: 50 00400; ‚ae 


3, 4*13. 00 
4.0: bitto, * 1, $12 
613.00; Nr, 2, $10.00--$11.00; Nr. 
610.00; 3 4, 38.50-89.00. 
(Auf Fünftige Lieferung). 
Weizen, „Februar, Tas; Mat, 78-TBlge; Yuli, 
Tla—T8dRt ; — TE 
Mais, Februar, 44%; Mat, 
Arige; September, 5. 
Ha * x, Februar, 40463; 
37340; September, 327zc. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte jich auf 48,000, von Mais auf 891,400, 
von Safer auf 433,500 Buijhels. Verihidt von bier 
murben 53,607 Yujhels Weizen, 34,203 ujhels 
32,677 Bufbels Hafer. 
Broviitonen. 
Shmalz, Mai, $9.80; Yult, 
ber, $9.95. 
Gepöteltes Shmwetinefletfä, 
$16.77312; Juli, $16.871%, 
Rtpphen, Mai, 89.30; Zult, 89.40. 
Del 


Ptima, weiß, BE. ——— * 
VDerfeliio 


47% 


%c; Aull, —- 


Mai, Zee; Auli 


89.893; Eeptems 


Mat, 


32 


22222222 —— 
.. 


— — 


ee 
Fr 


Gaſolin 
— roth, per 5 
do., gereinigt, per 5 
Zerpentin . 
Rindvieh. Gute bi ausgeiudhte Gt 
86.00-87.00 per 100 Pfund: gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, $3.85—$4.75; gute biß ausges 
fuchte Kühe, 83.25—$5.00; oewöhnliche bis mitte 
lere Kälber, 83.00—$7 $7.25: aute bis ausaefudte 
Kälber, $6.75—$7.75; Bullen, geringe bis aus 
ſuchte, “ 25 
„ Gewöhnlide bis gute Pölelmaare, 
ver 100 Pfund; gute bis ausßges 
fuhte (zum Verjandt), $7. 12-87. 15; gute bis 
ausgeſuchte Fleiſchetwaare $6.99—$7. mit 
Iere bi8 gute fyerkel, 2586.50; ute = 
außgefuchte gemifchte aare, $6. 05; 
Eulis“, 83.50-56.80. 
5 "Belte fhmwere Sammel, per 100 Pfund, 
5.25—$6.00; gute bi8 ausgejuhte Schafe, 


SS909099 


© 
58 


Stiere — 


75 
— gute bis ausgeſuchte „Yearlings“, en 

75; „Native Samb8*, gute bis Auges 

6.2587. 65. 

68 Mmurden mährend der Woche bierhergebragt: 

61,882 Rinder, 5636 Kälber, 157,681 
86,515 Schafe Pon bier verſchidt wurden: 38,7 

Minder, 202 Kälber, 33,674 Schweine und 16,219 


Schafe. 
Molkerel ⸗Vrodukte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, das Pfund.... 
Nr. 1, 2. —* Re 
Nr. 2, 


Schweine und 


REIST 


UL, ki, das Pfund.... 0. 
@ier— 

Grifhe Waare, ohne Abzug don 
u: per Dutend (Kiften gu . 
rüdgefandt oder eingeichlojien).. 0.35 

„Firſts“, das Dutzend 
xtras“, das Dutzend 


— 


äfe- 
Babmtäfe, 58 das Pfund.. 
„Daifies“, das Pfun 
„Young America“, das Pfund.... 0. 
Kimpurger, das Pfund 0.11 
Brid 3 Pfund „0. 
Shwei Br das Pfun ne 0. 
Geflügel, Fiſche. Aalbfleiſch. 
fügel en) 


© * Büüner, das Pfund 

" —— * —E— 
— das Pfund......... 
Ganſe, 5 


Enten, Yas 
Geflü 42 el — 


Truthü das ans 
ru * fühner fun 


Enten, das Bfund....... — — 
A 5 16 


° ich Be. l, 11 B= dr 210 


4 


25 Iert T 
Br. 3 | Son 
2,50 2747 l M 
8 80.00· 5 
2 M 
RM 
TOT RK 
U 
96 
B 
—1 x 
7 Geo 
280 Jom 
BR Sojef 
on 
i 
B 
05; itt⸗ 
Frank 
720 Q “ob 
Hech 
—23 
* u 
werben 
es über 
nen, 
vi 
— 
Be 


— 
— 


sesgHaR 


x 
sim 


223 
—E 


das Pfund 0. 05 
das Mrd 0.07 70.08 
bas © 

150-175 Dip. u bas Bund 0.05 —.05% 
zw Brüchte, Gemüfe, 
I, das eh 
toren, ieenic, bie 3 ii — 
tangen, Kalifornta, +04 1.78 

Ananas, die KHifle....-unsssunnscruen 3.25 

Kronsheernt, Cape God, det ei .. Li 

Kraut, das Faß 

— 2.50 

Blattfalat, die 

Sellerie, die Kifte R 

Blumenkohl, die — 94 5 

Bl bas Dunst. oonccusnncce 

gg Det SAbssnonscnnnonene 0.50 

Spaärgel, das Dutzend. ............... 1.75 
Be die Niepe.. 
Müben, ber 
Meertettig, das 
Gurten, das Duken 


Gewi 
85 Vid. > 0.9 0.10 
TENETTERN PER +$1.00 
ha 
Bananen, Jumbo, das —W 
Erdbeeren. Florida, daB Duart.. 
Kopfialat, das abs» s.u...ou.o.eenee 1.00 
» 0.30 
Tomaten, die Kifte 
Rothe Müben, der Ent. zus sassteonee AR 
— der es: sbonssssnnnnnnes 0.55 
9 — 
hieſige, das — 906.10 
— 0.50 


—52 ne das Fabß.. 


Bohn 
Grüne 8 nittbobnen, die Sifte.. 
Trodene Bohnen, — 
Rothe Nierenbohne 2.15 
Limabohnen, talifornifähe, 100 Bf. 4.75 


Rartoffeln, in Carladungen, Bujhel.. 0.30 
0., neue, das Fa 3.00 
Sühtartöffeln, das ak 
—— — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hleſigen 
Voſtamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beftiimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom, untenfteherden Das 
tum am gerechnet abgeholt werden, fo erben 
fie end der „Dead Letter“-Office in Wafhington 


gelandt 
Chicago, den 23, Februar 1907. 


2459 Adler · Joſef 55 —* Franz (2) 
2451 Adler Olga 9 Leidorf Chriftine 
245 28061 Leffler Geo. Yacob 
5557 Affel 2866 — Johann 
2450 Appe 271 Li M 
2463 Auguften Jan 878 Auje Ästarıpne 
2464 Arzig Charlotte 83 Yutab ojef 

DB84 Lutad George 


2465 Arndt Charlie 
Auer-Mib 9 201 Malade Fred DO 
2472 Badmann Eugene ge acob 
2478 Bau Beter 15 Mages Mar 
2475 Bah Yan 9917 Mant Gottlieb 
482 Bauer Adam 29233 Martin Yofeph 
486 Beder Michael 2939 Mautner Morig 
2437 Bedrih Verunac 2933 Mebner George 
2489 Beiipiel”_C I 2934 Meldert Martin 
24% Berger Morris %959 Mihelien Mirka 
2491 Bender Das 2963 Mittag Mar 
2493 Bernftein 2968 Miller —— 
980 Muhle rant 
Be Be tant 
Neupirt arta 
> —— Sans DR Rerbheh Willie &* 
2509 Ella 8010 Oppert —— ) 
2510 ia 4. — 3085 Bauer Pau 
2520 Brandt William 3081 Beterien bar 
21 Brebler Hermann 28 8: erimann Mr (2) 
2522 Brem. Johann feiffer Dito 
2525 Brentus Anne a Vottner Johann 
2527 Brocz Gabriel 2 Vorth Petet 
2538 — Ludwig A 
24Caplan S 3087 Vor 1. — 
2567 — Ludwig 8059 Bro 
8061 ee Mathias 
3062 Be Anna 


3065 Vuhno K 

8071 Kaufe Mad Mik 
3073 Rebe Kohn 

3074 Neiner Rudolph 
8075 Retlih YJanoz 
3078 Reden Liefe 

3080 Reismann Yojef 
3082 Relsmann 
OR Rechter Chain 
3084 Riegel C,H 

3087 Michter George 
3089 Rofenftiel Hermann 
3000 Roiſchild S 

091 Rozenberg Mr 
04 4463 Mt 

3095 Rofenthal R 


30 
1.34 


Shb hl) hbbbbllbbohnd 


SEEREES SURE 


vw 


2575 


Daul 
—8— D 


Dan 
rews Guftad 
Ele Mrs 

> Gläberg U 

2ur Erenburg_& 

2604 Frandrei Mathiie 
5 alt M_ (9) 
aubel Store 
auber Georg 
adıy Paul 

ende Frank 
enner Emil 
ierebl Unna 
ide & Baul 


8 Ds Selene 
nett ein R 
raten en & 
leiihmann Mr 


3096 32 Anna (D 


rant Salomon 8097 Rofenbloom 
30 Friml Vaclav 3009 Roth T 


d 
208 ı 
2685 
9643 Gabriel Aofef 
2616 Serjon Ida 
2048 Beer Yalob 
264) Sircis Tony 
2655 Gold M L 
2656 Goldmann z 
2057 Goldreih Mrs Rofa 
2059 Good 9 


2565 2... Anton 
372 Großmann 908, 


3100 Rubien Q 
8110 Sarwin Franz 
3111 Sander Balla 
8iid Salz Samuel 
ziis Salzinger Ludwig 
eis) SO W 

3129 Samuel Eleonora 
zi2Sach Alegander 
812 Sardt Kaſper 
3129 Sar G 
8130 Santodoff Emil 
3132 Sälier Elia 
9133 Shahmann Wuguft 
3134 Schindler Karl 
3135 Ehent Willy 
3135 Schente Samuel 
9187 Ehaumlörfel Mr, 
8189 Schaefer Mt3, 
31a Schofer matet Wr, 
3142 Schon Johann 
3143 Schneider Emma 
3144 Schnoter Wilhelm 
3145 Schreiver Lorenz 
3146 Schmidt Mar 
3147 Schub Aobann 
3140 Schult Wiad. 
3149 Schwartz Louiſe 
3150 Schwarz Anny 
3154 Sember Ditto 
3156 Sejfe Edward 
3160 Schonen Sofia 
3l61l Sembera Wliſtav 


urmann Julia 


2076 —— Mary 
2632 Haber Mar 
2684 Haller Louis 
2686 Hale William 
2687 ya Bun 
2688 Haſe Dre. didele 
289 Hanzel zum 
26% Seh Chas 
2691 HDeymanıt Moritz 
2692 Heinz Wilhelm 
2694 Heyſe Margaretha 
%97 Hirih George 
2699 Hofınann Ebas 
2700 Hoffmann Charlie 
For Hornel_ Julius 
9703 Hprel Ben 
2703 Holewa Stefan 
2105 ottenberg M 
2713 Jacobjohn Mr 
Au Ragen Sant 
246 Jaroch Leon 
9725 Der 
Agl Jolel J 
239 Jurende Ernſt 
2741 Kalas Abraham- 


3107 Simon Samuel 

3169 Silbermann F 

Bi7l Sims Erno 

3172 Silberman Abraham 

8174 Siering Ludwig 

3195 Syag Mar 

3196 Sprengel U 

3201 Etrand Xojef 

3202 Start Agata 

3208 Strablg Marie 

3204 Stromberg Alfred 

3210 Stuller Adolf 

3215 Sud Nacob 

3217 Sude Albin 

3239 Teihmann Kurt (9) 

3241 Tema ſchke Ieſet 

3242 Theirlauf R 

3243 Ihums Jacob 

3248 Traute Therejia 
3264 Bon Drastonh Karl 

3285 Vronta Karolina » 

3267 Wagner Sufanna 

83276 Weber Matpas 

9277. Weinberg M 

8278 Meiner —* 

8279 Weib ‚Fra 

3280 Medeittadt ee 

3282 Werner Samyet 

3386 Miejel Peter 

3290 Wiegner VB 

3293 Mielaus Anna 

3204 Willining Michael 

3296 Winkler Johaun 

8208 Wiſchtein John 

— Wolfer Therefia 

3 Worlig Lieschen 

313 Wrubel Karol. 

320 Zahner Jacob 

246 Lambe Iſaac 3327 Zimmermann Auliane 

2850 Sauterbah David 3334 Zurad Magdalena 


ee 
Todesfälle. 


Nakfoigend verdffentlihen mie die Namen ber 
Dentihen, über beren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuaing: 
zen Glifabetb, 31 Kt: "4 m@. 21. Str. 

Stoder, Babv, 44 St, 3131 Lanoley Ave. 
Meyers, Clifabeth, 2 Mo.; 676 Union Str. 
Rofiert, William, 52 3.; 118 Lifter Str. 

Nojenberger, Charles Y., 3 Mo.; 1876 N. Ser: 

mitage Abdenue, 

Schultz, rg „48 I; 3211 For Str. 

— Fred, 52 J. 616 79. Etr, 

Moker, Lydia, 73 3. 997 ®W. Gongreß Str. 

Stegemann, Rudolph, 78 8 662 Laflin Str. 
174 Cobleng Str. 
es Aldine Ape. 

6 Beach Ave. 


2748 Kapche Nilolaus 
24 Kaenas Aler 
45 Karlovig Georg 
2747 Raplan 
2748 Karl Mar 
750 Kak Minnie (2) 
öl Kat 
54 Kauten Nie 
2757 Kaufmann Mrs 
Agnes 
760 Kaipar Fran 
9702 Keller Kriſto 
2764 Kern 
2769 Kirzner Mojes 
771 Kirhner Bernhard 
9773 5 Jonat 
2774 Kldehr Charles 
2779 Klemmens Johann 
2782 Knoll Anton (2) 
284 Knorr Frik 
2786 Konrad Emil 
97%) Kotlar 
798 Kornblum Ejther 
99 Kohn 
2000 Kotwis Ian 
2805 Kos Jganae 
2818 Kreß Leonhard 
2815 Kras Joſef 
2819 KLrechel ge 
221 Kraus Kathi 
2825 Krieger Rudolf 
udo Nie 


Varia 


Hirſch. ER 

Bergftadt, Anel, 38 — 

Oldenſtedt, Qi * 2 

Roflow, gena, 3; F Deren Ave. 

Mofeler, Kohn .1.157 Ordard Str, 

Bfiiter, — * x die Diverſey Blod. 

ogel, John : 242 Morgan Str, 

t, &lseimine. 8 3,82 Girard Str, 

Leidger, Charlotte, T Mo.: 47 W. Chicaga Are. 
ufer, Marn, 77 2; Riln Ffaneite Abe 
ermann, Hilda, 46 J.; 69 Maribfield Avbe. 


Shoemalers Geflügelbuch 


And Almanach für u: 
a ähnliches in der Welt. 224 arobe Cei- 
tvoll tNuftrirt. Eine Aunzapt der ſchön⸗ 


Hin hr tbigen Bilder don Geflügel lebensgeiren. 


Es 


e we ‘ 
und wo 


—* alles über Bu 


ügel, mit I 
Aluftrationen en > 


reiſen. Es er⸗ 


——— —2 —2 


8. nibt volle $ 
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Heirath8-Rizenfen. 


yet ende Heiraths⸗ Sinnen, wurden in ber Office 
ountv:&lerl3 ausgeftellt 


c od MW. Werd — Baier, 50, M. 
Eu William Heangıe, Ethel Sylvia Ratolings, 


26, 20. 

Guifeppe Marchere, Maffacle Morella, 22, 18 
Peter M. — —* Ta Br 22, 18. 
Herman, Perig, Milli arts, 
a 2». Ehrenjdhl zu s liste, %, N. 
oreid Gordon, Vilie Goricacoff, 47, 4 
ge ee Dora Prubmer, 

Ibert Wyrudoisti, Fi Sarmocinsta, 3, 18. 
yman Wisniewski Zwetow, 2 
amuel Francis Ye Vlargaret Modersinstt, 


2. 

Giovanni Aongi, Rofaria Bollacia, 9, 18 
Auguft Bihowsti, Amelia Berthold, 34, 3. 
entry Degninger, Martfa Maier, 24, 23 
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Die Seufzerede. 


Von gramna Bismean. 


©o oft id ſchon bei Konrad vd, ©i- 
helm gemwejen, jedesmal, wenn er bie 
Zeitung durcdjfah, fiel mir biefelbe 
Abfonderlichkeit auf. Kaum mar er 
an eine bejtimmte Seite gefommen, To 
riß er fie ungelefen ab und marf bie 
zerfnitterte in den Papierkorb. 

Früher Hatte mein alter Freund 
foldhe Eigenheiten nicht gehabt. Ueber- 
haupt Hatte mich) das Mieberfehen 
nach den langen Jahren, bie ich im 
Auslande gemeilt, etwas enttäufcht. 
Statt den Baron, mie ich erwartet, 
auf einem Lehrjtuhl der Univerfität 
wieberzufinden, mozu er bei unferer 
Irennung die beiten Chancen zu ha— 
ben jchien, 
Privatgelehrter, Hüllte aber feine mwif- 
fenfchaftlide Beichäftigung in einen 
ziemlich geheimnißvollen Schleier und 
lebte, da er Vermögen nie befefjen, of: 
fenbat von allerlei populärswiffen- 
Tchaftlichen Artikeln, die er unter einem 
Pfeudonygm für Tageszeitungen und 
Tamilienblätter verfaßte. Mit einem 
Morte, fein ganzes Dafein erinnerte 
mich verzweifelt an eine Jogenannte 
verfehlte Eriftenz, obwohl er bisher fich 
nie über feine Verhältniffe beflagt hat= 
te. Heute jaß ich wieder, meine Ziga— 
rette rauchend, auf Konrads etwas al⸗ 
terthümlich grünem Sopha und warte— 
te die Beendigung ſeiner, wie er ſagte, 
eiligen Arbeiten ab. Wir hatten ver— 
abredet, den Abend in einer kleinen ge— 
müthlichen Weinſtube zu verbringen, 
aber gerade, als er zum Aufbruch 
bereit war, kam die Zeitung. 

„Entſchuldige eine Minute. Die 
Zeitung muß ich ſchnell noch durchſe— 
hen.“ — Geduldig ließ ich mich von 
Neuem auf meinen durch viele Benutz⸗ 
ung eingeſunkenen, nicht ſonderlich be— 
quemen Sit nieder und griff nach ei— 
ner weiteren Zigarette, dabei im Stil- 
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ri, ben man nur mit einem guten 
Tropfen Hinmweaipilen fann. Vielleicht 
bei Edelsbacher.“ — — — 

Erſt nach dem dritien Glaſe ent⸗ 
ſchloß ſich der Baron, von der Vergan⸗ 
genheit zu reden. 

„Erinnerſt Du Dich, daß ich, ehe 
Du nach England gingſt, die beſte 
Ausſicht hatte, die reiche Eva Mielich 
beimzuführen?“ 

„Allerdings, von der mahrfcheinlich 
bald bevorjtehenden Verlobung wurde 
ja genug gejprochen.” 

„Aber weißt Du auch, mas ba8 bes 
deutet hätte?“ 

„Run — — der Schmwiegerfohn ei- 
ne3 berühmten Profeffors zu werben.“ 

„Und damit auch bie ficherjte Ge=- 
mähr au erhalten, ſelbſt auf einen Lehr⸗ 
ſtuhl zu gelangen,“ ergängte Konrad. 

Ich denke doch, ernſter wiſſenſchaft— 
licher Eifer und umfaſſende Kennt— 
niſſe ſollten ebenfalls — —“ 

„Pah!“ Ein ſpöttiſches Lächeln 
kräuſelte die Lippen des Barons. 
„Wer glaubt heute noch an Märchen. 


Ich habe nie eins Wahrheit werden ſe— 


hen. 


l 


\ 


Der vielbejchriene Profefjoren: 
ring aber it eine folde, da mag man 
jagen, mas man mil. Ohne Geld, 
| wie e& mein all war, fannit Du nicht 
| einmal Privatdozent werben, und mit 
Geld bleibft Du e3 ewig, wenn Dir bie 
Protektion fehlt.” 

R.. . bift ein arger Bejfimift gewor- 


* ſein. Wäre die Seufzerecke 
nicht geweſen, dächte ich vielleicht auch 
anders. Jedenfalls würde ich anders 
ſprechen.“ 

„Aber haſt Du denn mit Fräulein 
Mielih dur die Seufzerede vers 
kehrt?“ fragte ich immer erftaunter. 

„Betwahre.“ Er leerte hajtig das 
vierte Glas. Der kräftige Wein machte 
ihn offenherzig; vertraulich legte er 
mir die Hand auf die Schulter. „Ach 
will mich nicht beffer machen, als ich 
bin. Echte Liebe mar es nicht, was 
mich zu der Profefforstochter Hinzog. 


ı Gemiß, ich konnte fie qut leiden. Jung, 


nannte er jich befcheiden | 


len ben Freund betrachtend. Eigentlich 


t&at mir der arme Kerl in feinem ab- | 
geſchabten, ſchwarzen Tuchrode leid. | 
Hübich, elegant, Tebenäluftig, mie er 
früher gewejen, jchien er mir zu einer 
ganz anderen Rolle im Leben berufen, 


als er fie jet einnahm. Uno ber bit» 


tere Zug um ben feinen ariftofratifchen 
Mund verrieth nur zu deutlich, daß er 
felbft meine Anjchauung theilte, aber 
längft mit allen Illuſionen gebrochen 
atte. 
. Mit den erften Seiten ber Zeitung 
fertig, begann er eben den Xgnferaten: 
theil zu durchblättern. Da mieber bie 
befannte Bewegung. Uber biesmal 
fonnte er fie nicht ausführen. Dom 
Teufel der Neugier gepadt, [prang ich 
auf und legte die Hand auf da3 eng 
bedrudte Papier. 

„Um Himmelswillen, fage mir nur, 
mad Du immer gegen biejfed3 Blatt 


u 

— nichts. Aber e3 ijt das thö- 
A 53 enthält die Seufzerede.” 
Er fuchte leife meine Hand beifeit: zu 
fchieben, aber ich hielt die feinige feit. 

„Men, das ift ja gerade dasAmü- 
fantefte. Mir macht nicht3 größeren 
Spaß, als diefe menjhlichen Schmä- 
en, dies Geftöhn und Gefeufze ver- 
liebter Seelen.“ 

Geſchmacksſache.“ 

Aber deshalb brauchſt Du doch nicht 
mit ſolch gehäſſiger Wuth zu verfah— 
ren!“ 

„Dazu habe ich allen Grund. Oder 
meinſt Vu, es ärgert einen nicht, täg— 
lich wieder an ſeine eigene Dummheit 
erinnert zu werden.“ 

„Du ſcheinſt ja ſchlimme Erfahrun—⸗ 
gen mit ber Seufzerede gemacht zu ha= 
ben!” 

Der bittere Zug um feinen Mund 
verfchärfte ih. „Nur eine. Uber fie 
bat genügt, mir meine ganze Karriere 
zu verpfufchen.” Während der Ant» 
mort war e3 ihm gelungen, mit ba3 
Blatt zu entreißen und mit berädt- 
licher Geberde in den Papierkorb zu 
Ihleubern. „Reden wir nicht davon.“ 

Ich möchte Di bitten, gerade ba-= 
bon zu reben.” 

„Barum?“ 


hübſch, reich, auf's Feinjte gebildet, 
beſaß ſie alle Eigenſchaften zu einer 
glänzenden Salondame. Ausgeſpro— 
hen hatten wir uns noch nicht, viel⸗ 
leicht, weil wir beide deſſen, was kom— 
men mußte, gewiß waren. Von Evas 
Vater brauchte ich keinen Korb zu er— 
warten. Denn ſonderbarerweiſe ſuch— 
te der Profeſſor ſeinen Stolz nicht in 
ſeinem Wiſſen, dem Ruhm ſeines Na— 
mens, ſondern im Verkehr mit den äl— 
teſten und angeſehenſten Geſchlechtern 
der Stadt. Selbſt Fürſtlichkeiten ver— 
kehrten in ſeinem Salon, ein Orden 
ging ihm über alles, und die Hoff— 
nung, einmal ſelbſt geadelt zu werden, 
bildete das Ideal ſeines Lebens. So— 
lange das nicht geſchah, mußte er 
ſelbſtverſtändlich das höchſte Glück in 
einem adeligen Schwiegerſohne ſehen, 
und da ſolche in Gelehrtenkreiſen im— 
merhin gezählt ſind, war meine Po— 
ſition um ſo feſter. Mit der Aſſiſten— 
tenſtelle an der Staatsbibliothek, die er 
mir verſchafft, war bereits der erſte 
Schritt geſchehen. Ich brauchte nur 
den zweiten zu thun, und alles wäre 
gut gegangen, hätte nicht im tentfchei= 
denden Moment das Herz Jich einge- 
miſcht.“ 

„Du verliebteſt Dich alſo wirklich, 
Freundchen,“ 

„Ja, mit einer Leidenſchaft, die mir 
bisher fremd geweſen, und noch dazu 
in eine Unbekannte.“ 

„Schönyheit natürlich?“ 

„Erlaſſe mir das zu ſchildern. Ge— 
liebtes betrachtet jeder mit eigenen Au⸗ 
gen, und ich ſehe ſie noch heute damit. 
Im Hauſe eines Freundes, den ich 
nicht daheim getroffen, war es, wo ich 
ihr das erſtemal auf der Treppe be= 
gegnete. Ein Elfenfuß, fage ich Dir, 
ein föniglicher Naden, eine Erjchein- 
ung voll Anmuth, doch nein, ich wolls 
te ja nicht befchteiben. Kurzum, ber 
bloße Anblid genügte, mich rafend zu 
machen. ch wagte e3 nicht, ihr auf 
die Straße zu folgen, dagegen fehrte 
| ih noch einmal um, die Wirthin meis 
ne Freundes cuözuhordhen. Sie 
hatte die Dame auch gejehen, mußte 
aber nur, daß fie aus dem viertenStod 
beruntergefommen und ganz unbes 
kannt im Haufe war. 

Das eintretende Dienitmäbdhen, ba3 
unfere Unterredung gehört, löfte das 
Räthſel. „Die Fremde ift oben beim 
Schuſter Weingold gemefen, bie 
Hausmeiſterin hat es gerade erzählt.“ 

„Bei dem armen Flickſchuſter das 
vornehme Fräulein!“ rief die Wirthin. 

„Fünfzig Mark hat ſie dagelaſſen, 
aber ohne ihren Namen zu nennen.“ 

„Die echte Wohlthäterin!“ ſagte ich 
mir, und was bisher nur ſinnliches 
Entflammen geweſen war, wuchs zur 
Bewunderung. Wußte ich auch nicht, 
wie ſie hieß, wiederſehen mußte ich ſie 


um jeden Preis. — — „Und nahmſt 


zur Seufzerecke Deine Zuflucht?“ 

„Damals noch nicht. Erſt ein 
glücklicher und doch unglücklicher Zu— 
fall brachte mich auf den unſeligen Ge— 
danken. Es war in der Weihnachts— 
zeit. Alle Welt machte Einkäufe. Auch 
ich ſah mich nach einem Geſchenke für 
meine Schweſter um. Eine Briefmap⸗ 
pe ſchien mir das geeignetſte. Ich leg— 
te ſie auf den Ladentiſch zurück, um 
noch einige elegante Briefbogen und 
Kuverts auszuwählen. Da ſtreckte ſich 
neben mir eine feine behandſchuhte 
Hand von entzückender, zarterSchlank⸗ 
heit aus. Sie griff nach der Mappe 
und fragte mit einer Stimme, die mir 
noch heute im Ohr klingt, nach dem 
Preis. 

Der Verkäufer zuckte die Achſeln. 
„Bedaure aufrichtig, meine Gnädigſte. 
Leider das letzte Stück, das ich habe, 
und eben ‚verkauft. Aber in einigen 


„Weil ih Di fon lange fragen Tagen —“ 


tooltte, weshalb Du eigentlich nicht 
Profeffor geworben.“ 

„Die a 
nur langmwetlen.” 


E3 riß mich förmlich herum. Bei: 
nehe mit Entjegen ftarrte ich die ſchö— 


e Seſchichte würde Dich ne Unbekannte an und konnte nur mit 


bebender Stimme ftottern: „Mein 


„Durhaus nicht, — Bitte, erzähle. Beh. Sie würben mid) überglüd- 


Er * Hut > — 
von zu preien, 
‚NRahgefhmad im Mur 


— mer Worte! Da 


wenn Sie ftatt meiner 
— ch ftodte. Ver⸗ 


ich machen, 
Dice Mappe” 
fchiet in der Wahl mei- 


- bammtes U 


nee EEE 
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ich ein Geſchent machen, und der Blick, 
der mich traf, belehrte mich über mei⸗ 
nen Mißgriff. Sie war nicht gerade 
erſtaunt und beleidigt, aber von ſo 
kühler, vornehmer Ruhe, daß die 
ſtumme, mein Anerbieten abweiſende 
Verbeugung nicht mehr nöthig war, 
mich zu vernichten. Während ich wie 
mit kaltem Waſſer übergoſſen ſtand, 
kaufte das Fräulein eine Kleinigkeit 
und verließ den Laden. In plötzlicher 
Entſchloſſenheit wollte ich ihr nachei⸗— 
len, ſie um Verzeihung bitten. Aber 
der Kommis trat mir entgeaen, da ih 
fotohl meinen Einfauf mie bie Be- 
zahlung vergeffen, und im nächften Au- 
genblid war e3 zu jpät. Eine Equi- 
page rollte draußen auf faft geräuſch⸗ 
loſen Gummirädern davon. Da i 
einen Beſuch zu machen hatte, konnte 
ich die Mappe nicht mitnehmen und 
ließ meine Adreſſe zurück, um ſie in 
meine Wohnung ſchicken zu laſſen. 
Ah — nun begreife ich!“ 

‚Daß ich e3 mit der Zeitung ver⸗ 
fuchte? Ja, was blieb mir übrig. Der 
Gedanke, die, deren Anblid mich toll 
machte, verleht zu haben, ließ mir 
feine Ruhe. Ich mußte mich vor ihr 
zechtfertigen und fo erließ ich folgendes 
Sinferat in der Seufgerede des „Tägli⸗ 


chen Beobachters“: 


„Die Dame, die am 20. November 
in einem Hauſe der Geißlerſtraße zu 
einem Werke edelſter chriſtlicher Näch— 
ſtenliebe verweilte und bald darauf in 
einem Laden der Meiſengaſſe von ei— 
nem Herrn angeredet wurde, der ſie 
damit erzürnte, wird von dieſem drin— 
gend gebeten, ihre Adreſſe unter K. v. 
S. 106 an die Expedition des Blattes 
zu ſenden, damit er ſich ſchriftlich oder 
mündlich erklären und rechtfertigen 
kann.“ 

„Nun, das iſt doch ganz harmlos“, 
unterbrach ihn der Erzähler. 

„Die Folgen aber waren es nicht. 
Nachdem ich verzweifelt darüber, im— 
mer noch keine Antwort zu erhalten, 
mein Inſerat mehrere Tage nachein— 
ander wiederholt hatte, bekam ich eines 
Tages einen Brief, der zu meiner na— 
menloſen Beſtürzung und Enttäu— 
ſchung folgendermaßen lautete: 


„Herr Baron! 


Der Vater der jungen Dame, bie 
ſich durch Ihre fortwährenden Inſera— 
te kompromittirt fühlt, erſuchte ſie 
ernſtlich, ſich nicht länger über Per— 
ſönlichkeit und Charakter ſeiner Toch— 
ter zu täuſchen. In der Annahme, 
daß dieſer Hinweis endlich genügen 
wird, einen Kavalier an die jeder 
Dame ſchuldigen Rückſichten zu erin— 
nern, wird gehofft, daß die Anzeigen 
fernerhin unterbleiben. 

Ihr Ergebener.“ 

Eine weitere Unterſchrift trug der 
Brief nicht. Beſchämt und konſter— 
nirt, wie ich war, fiel es mir ein, daß 
es höchſte Zeit war, endlich wieder das 
Haus des Profeſſors aufzuſuchen, das 
ich in den letzten Wochen meiner Lei— 
denſchaft in unverzeihlicher Weiſe ver— 
nachläſſigt hatte. Mehr Reue als 
Sehnſucht und die Hoffnung, in ih— 
rer Nähe am erſten zu vergeſſen, lie— 
hen mich die Geſellſchaft Evas ſuchen. 

Der Eintritt ins Mielich'ſche Haus 
brachte mir eine Ueberraſchung. Es 
war eine große, glänzende — 
— Seltſam. Sonſt hatte man mich 
doch immer zu ſolchen Feſtlichkeiten 
eingeladen. Und dazu noch dieſer be— 
fremdende Empfang! 

Die Frau vom Hauſe ſchien von 
meinem Erſcheinen beinahe unange— 
nehm überraſcht, der Profeſſor war 
unfagbar fühl und fteif, und Eva 
wußte mir in räthjelhafter Weife aus- 
zumeichen. 

Gekräntt und gereizt ging ich ihr 
nad. ch mußte den Grund wiffen, 


Katarrh iſt 
gefährlich 


Tauſende gewöhnliche Fälle von Katarıh 
führen zur Schwindfuht und dem 
Tode jedes Jahr. 


Gau zufammengejette Behandlung heilt 
den Katarrh ſchnell und Ihr lönnt 
ſie frei verſuchen. 


Katarrh iſt nicht nur gaefäbrlich. ſondern führt 
au üblem Athen, Gefhmwüren. Tod und Berfall 
ber Knochen, Derluit des Denfvermögens, tödtet 
Ehrgeiz und Eireraie, verurfaht oft Mppetitbers 
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Katarıh, Übler Athem, Würgen und Speien 
ichnell geheilt duch Gauf aufammengejeite 
Behandinng. 
luft, Unberbaulichleit, Dipäpepfie. wunde Kehle 
und führt au allgemeiner Shwähe, Blödfinnig- 
eit und Babnfinn. Er follte foaleih behandelt 
mwerden. Heilt ihn mit Gauß’ Catarıb Eure, 
Eie bemirft eine fchnelle, radifale und nabbal» 
tige Heiluna, denn fie reinigt ben Körper bon 
ben giftigen Keimen. melde Statarch verur- 

aden. 

Um allen Leidenden. die an diefer gefährli- 
Ken und bartnädigen Arankbeit leiden, au be- 
weifen, dab Sau’ Entarrh Eure wirklih jeden 
Fall don SKatarcrh ichnell beilt verichide ich ein 
PBrobepadet ver Roit loiten’rei. Ehidt una Eu- 
ren Namen und Adreife beute. und bie —— 
lung wied Fuch umgebend geſchickt. Verſucht es 
Sie heilt Euch dofitid, fodak Ahr don Euren 

vennben aern gefeben itatt gemieben ierbet. 
Saub. 52380 Main Str, Marfball, 
Schreibt den nachltchenden Koupon aus. 


Frei 
Diefer Koubon. tft ut fü bes 
Badet von Gauk’ ufasmnen m Aa 
— Kur, frei —— in einfadem m du 
det. Schreibt nur Euren Namen und Adrefie 
' die bunfticten 
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marım man mich fo unerhört Bean 
delte. 

In einer Gruppe geheimnißvoll 
flüſternder Mädchen wollſe ich ſie eben 
anſprechen, als fich die Thür öffnete 
und ein alter, wiürbiger Herr mit eis 
ner jungen Dame am Arm erfchien. 
Das Brofefforenpaat eilte ſtrahlend 
beinahe devot hinzu. ch aber ſtand 
wie verſteinert. Meine ſiolze Schöns 
heit mit dem Etfenfuß und dem füs 
niglichen Nacken.“ 

„Fürft Erlenbruch und Tochter,“ 
hörte ich den Profeſſor einigen, die die 
verſpätet Erſchienenen noch nicht kann⸗ 
ten, vorftellen, In meinen Ohren 
faufte und braufte es, das Blut ftieg 
mir zu Kopfe, und doch durchzuckte es 
meinen Geiſt mit blitzartiger Klar⸗ 
heit. Während meines Fernbleibens 
hatte der namenſüchtige Profeſſor den 
Fürſten in ſeinen Salon zu ziehen ge⸗ 
wußt, ſeine Tochter und Eva hatten 
ſich kennen gelernt, der zudringliche 
Anbeter mit ſeinen kompromittirenden 
Inſeraten, deſſen Namen man in dem 
Geſchäfte der Meiſengaſſe erfahren, 
war zur Sprache gekommen und er—⸗ 
kannt worden. Eva wußte nun, was 
fie von meiner Liebe zu halten hatte; 
der Profeffor duldete feinen Skandal 
in feinem Haufe, und eine Fürftentodhe 
ter war ttoß aller Liebe für mich uns 
erreihbar. Die Seufzerede hatte 
mein erträumtes wie mein materielle® 
Glüd zerftört, die Ausficht auf einen 
Lehrftugl war für immer dahin, und 
fo mußte ich werden, twas ich Bin.” 

Das Mitleid, das ich für Konrad v. 
Sicheln fhon empfunden, ehe ich fein 
Mikgefhid kannte, verftärkte Tich nur 
bucch diefe Erzählung. 

„Und wie haft du, dich damals aus 
der peinlihen Gituation gezogen?“ 
fragte ich, mehr theilnehmend ala neu= 
gierig. 


# 


Der Baron leerte langfam den Neft : | 


aus feinem Glafe. Der bittere Zug 
um feinen Mund nahm etwa an bon 
der refignirten Ueberlegenheit des Gal- 
genhumors: „An jenem Abend habe ich 
mich zum erjten- und leßtenmal in mei« 
nem Leben „franzöfifch“ empfohlen.“ 


— en 
Welche Orade von Kälte Fönnten 
Pflanzen vertragen? 


Für die Mehrzahl der Gewächſe gilt 
als Regel, daß der Tod infolge des 


Froſtes um fo eher eintritt, je jünger 


und wafferreicher bie Geivebe find. 
Kerner vd, Marilaun führt in feinem 
„Pflangenleben“ zum Beweiſe deſſen 
an, daß die jungen Triebe der Buchen 


und Eichen fehon erfrieren, Jobald in ° 


einer Frühlingsnadt das Ihermome- 
ter O Gr. (Zelfius) zeigt, während bie 
alten Blätter im Herbfte jelbft nad 
wiederholten TFröften noch ftandhalten. 
Meiter hängt der Tob der Pflanze 
bon der Art und Aufammenfegung 
der Zellfubftang ab, die «felbjt Bei 
Gliedern derfelben Familie) außeror- 
bentlich verfchiehen find Während bie 
Pinie und die Meerjirandkiefer feinen 
MWinterfroft vertragen, erfrieren Myr- 
then und Orangenbäume bei 2 bis 4 
Snpreffen umd Teigentäume bei 7 bie 
9, Zentifolien bei 18, Weinreben bei 
21, Eichen und Buchen bei 25, Pfläau- 
men und Slirfchen bei 31, Apfel» und 
Birnbäume bei 33 Gr. Kälte, In Wer- 
hojanst in Sibirien, mo bie niebrig- 
ften auf der Erde beobachteten Tempe⸗ 
raturen (—63,2 Gr.) vorkommen, 
wo monatelang das Tihermomteter 


im Schatten mit über —30 Gr». 


zeigt, finden fih nod zahlreiche 
Kräuter und Sträuder, deren oberir- 
diſche Theile Iange Zeit einer Kälte 
ausgejett jind, bei welcher da8 Qued- 
fülber gefriert: ja es qebeihen dort nod) 
Birken: und Lärchenbäume im Fräftig- 
ften Wuchfe, deren Holz und Anofpen 
bis auf —30 ©r. erkalten, ohne zu er= 
frieren. Uebrigens erniedrigt ji) auch 
bei uns die Iemperatur bes Holzes 
der Kiefern und Fichten des Wachhol- 
ders und ber Zirben auf —10 Gr, 
und mehr, und bie immergrünen Na« 
bein diefer Gemwächfe erfalten tief uns 


ter dem Gefrierpunft bes Waſſers, 


ohne zu leiden. E3 gibt nun aud), wie 
die Gärtner wohl wifjen, eine ganze 
Menge Pflanzen, welche bei einer Tem: 
peratur erfrieren, die über dem Ge» 
frierpunkte liegt Baſilienkraut 
Melonen, Tabak u. a. Gewächſe ſier⸗ 


ben fon ab, wenn fie eine einzige . 


Nacht einer Temperatur von +2 Gr. 
außgefegt find. Das ift num eigentlich 
fein „Erfrieren“, 


geringen) Aufnahme von Wafjer buch 
die Wurzeln. Schließlich fei noch er; 
mähnt, daß das „Gefrieren“ der 
Pflanze nicht 


Eiskriftallen in den Zivifche 


fontern eine Folge. 
des Mißverhältniſſes zwiſchen ber. 
Ausathmung der Blätter und der (zu 


immer ein „Erfrieren“ 
bedeutet. Wenn das durch Bildung ben 


langfam wieder flüffig wird undin " 


die Zellen zurüdfehrt, dann erholt ſich 
die Pflanze, die „gefroren“ war, wie 
der und bleibt am Leben. 


— — — — 


Ein neunzigjähriger Bräutigam, 
Aus dem Städtchen Treviſo, das 


fi zwifhen Venedig und Ufine be= 
findet, bringt das Neue Wiener Tags 
blatt die Nachricht, daß dort vor eini- 
gen Tagen eine jeltfame Hochzeit ftatt« 
gefunden habe. Der Bräutigam mar 
der neunzigjährigee Gemüjehänbler 
Giovanni Sinagaglia. der fi) im bie 
72jährige Magd Chiara Eolonni fterb- 


lich verliebt Hatte und fie nunmehr zum 
Altar führte. Nach der Zrauung uns 


ternahm das Ehepaar einen Ausflug _ 
in daß benachbarte Dorf Mebuna bie’ 
Livenza, mo die Verwandten bed neu- 
gebadenen Ehemannes durd) Böller- - 


&hüffe und durch Verunftaltung — 


ſtes das ſeltene Ereigniß feierten. 
— Boshaft. — — 4: Der Paul und 


die Anna wollen fi ja heirathen. — 


B.: Na, die Nahlommen mödht’ ich 
— %: Biefo? — B.: Na, 
San — — 22 wenn T 
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STATE & WASHINGTONSTS. 


März: Bertauf von Seideitoffen 


Novelty SKleiderfeide 


Der beliebte Shirtwaift und Aumper Seide Sutt mird viel getragen werden dieſes 


Frühjahr und Sommer. 


offeriren, eigen fich bejonderß flir Dieje Guits. 


Die ausfhlieklihen Novelty Seidenftoffe, Die wir morgen 


Mufter und Farben forgiam aus: 


gewählt und befondere Beachtung darauf verwandt, nicht nur bie jchönften Effekte, 


jondern auch die dauer: 

hafteften Qualitäten zu 

erzeugen; per Yard, 
Schwarze Seide 

$1.25 ölgelochte fhmwarze Taffe: 

ia Seide, 36 Zoll breit, 

81.25 yardbreite ſchwarze Peau 

de Soie, per Yard, 

L75 ſchwarze Crepe de Chine, 

44 Zoll breit, 

1.50 garantirt ſchwarze Taffes 

tasSeide, Hardbreit, 

750 ſchwarze Taffeta Seide, 

Zoll breit, per Yard, 


50e ſchwarze China Seide, 
Boll breit, per Yard, 


— — — — — — — — 

Be Dard breite Taffeta Seide, 
für 39c 

Diefe yardbreiten farbigen ZTaffetas 

Seidenftoffe, paffend für Futter, 

Marfts und Kleider, in großer Yuß» 


wahl von Warben, etwa 39c 


5000 Yards, die Yard 
zu 

EEE —— — 

75e ſchwarze und weiße und marineblaue 

und weiße Louiſine Shepherd 49€ 

tarrirte Seide, per Yard, 

Sie und $l farbige Beau de 

EHgne, alle Farben, 79e und 69€ 

Howard Seide, Polfa Dots und 

Hübfhe Mufter, 69e, 590 und 49€ 

50° Setve Warp Popfinets, 27 35C 


98€ 
89€ 
1.19 
1.19 
»46c 
929€ 


Boll breit, Yard, 

Yardbreite Pongee Seide, natur⸗ 
farbig, per Yarp, 

1.50 meiße brofabirte Grepe de 
Chine, 24 Boll breit, 

75c NRovelty geftreifte und far: 
rirte Taffeta-Seide, Yard, 


5000 Yb8. ichlichter u. Fancy Seide, für Waifts, Kleider und Sutter- 
stoffe, anf fpeziellem Bargain-Tiich, Yard 


49c, 59e, 69 & 98c 


Weihe Seide 
75c mweiße, elfenbeins und rahın- 
farbige Peau de Cygne, 
1.50 importirte weiße und el: 
fenbeinfarb. Satin Duchefje, 
$1 weiße und elfenbeinfarbige 
Seide Radium, 24 Boll breit, 
$2 elfenbeinfarbige Erepe de 
Chine, 44 Zoll breit, gu 
Meike und elfenbeinfarb.Libertn 
Satins zu 59e, 6Be und 9 
Meike japaniiche MWafchfeide, 27 99€ 
und 363Öll., 69o, 49e, 3de ı. 


25c | 


85 zwiebel-braune Seide, füt 
59c 
2000 Dards Beau de CHngnes, Peau 
de Ente und Taffeta:Seide in den 
modernen neuen braunen und lohgel: 


ben Schattirungen. Spes 
jiefeer März = Verkaufs: C 
preis, per Yard, 
"85c rauhe Pongee Seide, Die vw 
neueiten Farben, 27zÖllig, Yard, 55e 
1.00 ſchwarze und weiße und marine— 
blaue und weiße waſchbare kar— 79 
rirte Taffeta-Seide, Yard, c 
Haarfein und Pekin geſtreifte ſchwarze 
und weiße Taffeta und Louiſine 
Seide zu 69e und 59€ 
Schwarze und ieike 
mit farbigen geftidten Tupfen, 
ein $1.75 Merth ‚zu 
750 farbige Taffeta Seide, in 
beinahe allen Syarben, per Yard, 


1.00 Rob Roy tarrirte Poplin, 
20 Zoll breit, per Yard, 


59e 
1.19 
59€ 
1.29 


Shadow Cheds, 


1.29 
49€ 
69€ 


Spiten, werth $2 die Yard, zu 9bc 


Hillman's — Hauptfloor. 


Ein Privilegium, das alle Frauen ſtark intereſſiren wird. 
tzen⸗Galloons, große Feſtoon Muſter, Medallions, 
Sorten ſeparable Muſter, weiß oder rahmfarbig. 
Morgen die Auswahl zu, per Yard, 


Die Yard. 


Oriental. Net Top Spigen, Valenciennes Spiten und Cinjäte,orient. 
Ginfäge, Point de Paris Spigen, oriental. Net Top Spiten, in weiß, 
marineblau und braun, 25c Werthe, per Yard, 


Oriental. Allover: 
Spiten, w'th 98c, 
18zÖllig, weiß od. 
tahmfarbig, Aus: 


wahl, per 4 7e 


Yard, 


Spiten,merth 10c, 
Tordon = Spiken 
und Einfäße, Pt 
de Paris Spiten 


u. Ein: Disc | 


ſätze, 


Hochfeine importirte Spi— 


Appliques und alle 
Werth bis zu $2.00 C 


Feines weißes 
baumwoll. Net,72 
Zoll breit, ſehr 
rar, ſpeziell für 


dieſen 19€ 


Verkauf, 


Allover = Spigen, 
wertb 1.25, auf 
feinem Net, Aus= 
wahl vonMuftern, 


weiß oder 69€ | 


rahmf. Y. 


Ausgezeichnete Werthe im Baſement 


Ueber 5000 Yards Fabrikreſter von feinen Lawus, 40 Zoll breit, in Län— 
gen von 2 bis 10 Yards, gute 1246 = Werthe, per Yard, 


Gingham— 3000 Yards Fabrikrefter von 
fanch Kleider-Ginghams, zen und 
eftreift, in 2 bis 10Nard-Läns 
a gute Te Werthe, Md., 40 
Dimity—eines weißes —— und 
Croßbar, 2 bis 10 Yards lang, 
18c Werth, per Yard, Ye 
Chambray— 3000 Yards Fabrikrefter in 
roja, nilgrün und hell- und 1 c 
dunkelblau, gute 14c-Werth, I, 
Plaids -3000 ig —— von 
ott. Plaids, für Kinder— 
— 190-Werth Pp.,, 12140 
25 Yards lange gebleichte chott. Damaft- 
mufter Tiſchtücher, regulärer 69€ 
Preis 98, Stüd, 
70zÖlliger ungebleichter beutjher Tifch- 
Damaft, gute, fihwere Sorte, 35c 
immer zu 50c verfauft, zu 


Die neuen Waſchſtoffe 


250 Stuüde bedruckter Batiſt, weißer Grund, 
licher 1660-Werth, am Montag die Yard zu mur 


Feiner merzerifirter Chiffon — 45 Zoll 
breit, ein vorzüglicher Stoff für Waifts 
und ganze Kleider, 50c Werth, 39€ 
per Yard, 


Goldene Herzen. 
Skizze von Gottbard KAurlanb, 


Das Kind hängte ſich feſt der Mut— 
ter in den Arm, legte den Kopf hinten— 
über, blinzelte zu den meihbereiften 
Baummipfeln hinauf, auf denen Die 
Sonne funfelte, und fagte, jtehen blei- 
hend: Lauter Diamanten, Mama! 
Saufend Millionen Diamanten find 
bas! 

Gewiß, fagte die Mutter abmejend. 
Millionen Diamanten. — 
Aber nun fomm, ermahnte fie dann, 
aus ihrer Verfonmenheit ermachend, 
wollen etwas jchneller gehen. Sonit 
Iommen mir zu jpät nah Haus, und 
ber arme Papa muß marten, wenn er 
Bungria vom Bureau fommt, Und das 
fol er doch nicht, mat — 

Nein, ſagte das Kind eifrig, das 
Toll er nicht. Und es lief munter ne= 
ben ber Mutter her mit fleinen bü- 
pfenben, tanzenden Schritten. 

Nu geh mal 'n bien ruhig, fagte 

Frau Kommerzienrath Wietersheim 
nad einer Weile. Mama muß mal 
ganz ruhig mas überlegen. Das Kind 
gehorchte, e3 ging jebt jo ftil, und 
zahm einher, mie ein fleiner Hund, 
ben man an der Leine führt. 
Wenn ich nun Hummer nähme ftatt 
Lachs, dachte Frau Wietersheim. Die 
Mebhühner ebenfalls kalt mit auf's 
Büfett. Bouillon und die Pafteichen 
tönnten ferbirt werben. 

Da fommt ’ne alte Frau, faate das 


"Mind. ’ne alte Here mit ’n Stod. 


Schön, ertotberte die Mutter medha- 


ei. baßlich, fagte das Kind. Ganz 
Yih Haplih.— Inzwiſchen war 


‚Alte näher herangelommen. — Die 


Hat Fein’n Mantel an, fagte die Kleine 


bert 


berwundert. 
Nein, gab die Mutter. zu, das hat 


Fe nicht. 
MBarum hat die denn kein'n Mantel 


6346 


BongelotH—36zÖlliges weich appretirtes 
engl.- Qongeloth, 3 bis 12 De. 

lange 'Stüde, werth 12&c,; zu B34c 
Batift&200 Stüde bedrudter Batift auf 
weißem Grund, alles neue 1907= 10€ 
Mufter, gute 15c-Werthe, Yard, 

Swiß —3000 Yards weißes getupftes 
Swiß, alle Größen Tupfen, 2 8 c 
bis 10 Yards lang, Yard, 3A 
Suiting—Wajchbares Tweed Effelt Sui- 


ting, alle Farben und Harris 
rungen, 19c werth, Yd., 124€ 


5ßyölliger türkiſch-rother Tiſch-Damaſt, 

garantirt echte Farbe, guter 29c= 17c 

Werth, per Yard, 

19zÖllige reine irijch-leinene Tiſch-Ser— 

vietten, leicht zerknüllt, in halb— 49€ 

Dugend: Partien, per 3 Dutbend, 
Hillman’ä- 
Hauptfloor. 


wirt: 124€ 


Seide Tiffue—200 Stüde feine Seide- 
Tijjue, alles Mujter und loraleffefte 


diefer Saifon, getupft und far: 
rirt, 89c Werth, per Yard, „ 29€ 


alles 1907 Mufter, 


Aber die muß doc, ließ das Kind 
fich nicht abmeifen. Wenn e8 Doc 
talt ijt. 

a, die wirb wohl fehr arm fein, die 
arme Frau, erflärte Frau Wieters— 
heim mit dem Ausbrud warmen Mit- 
leid in der Stimme, der Tchöne reiche 
Frauen fo gut fleidet. 

Wenn fie aber nun friert... über- 
legte da3 Kind weiter, aber die Mut: 
ter unterbradh ed. Still, Trudelchen, 
fagte fie, die arme Frau fönnte es 
ören. 
Wird ſie denn böſe, 
hört? fragte die Kleine. 
Böſe wohl nicht. Aber es könnte 
ihr weh thun. 

Das Kind ſchwieg. 

Sie mochte ſechzig, fünfundſechzig 
Jahre alt ſein, die Frau, die jetzt nur 
noch etwa zehn Schritt von den beiden 
entfernt war. Vielleicht war ſie auch 
jünger; die Armuth mit ihren Entbeh— 
rungen frißt Kraft und Schönheit wie 
ein Ungeheuer. Die Frau kam daher, 
nicht müde oder wankend, aber doch ei— 
nes Halts bedürftig, denn ſie ſtützte 
ſich auf ihren Stock. Sie war ziem— 
lich groß und hager. Vor ſich hatte 
ſie einen jener kleinen Käſten, wie ſie 
die Hauſirer haben; an einem Leder— 
riemen trug ſie ihn um den Hals ge— 
hängt. Als ſie ganz nahe war, hob 
fie das Geſicht, das ſie geneigt gehal— 
ten haite. 

Es durchfuhr die ſchöne Frau, daß 
es ſie fröſtelte in ihrem warmen Pelz. 
Dieſe Augen! Dieſe tiefliegenden Au— 
gen mit ihrer ſtarren Troſtloſigkeit! 
Wie ſtumme Klage ſtand es darin. Da 
war nicht mehr Verzweiflung und 
Noth, nicht mehr Hoffen und Wün— 
ſchen — da war Niedergebrochenheit. 

'n Tag! grüßte die Frau im Vor— 
beigehen. 

Guten Tag! erwiderten die beiden. 

Da blieb die Frau ſtehen. Ach, wenn 
Se wollen ſo gut ſein, ſagte ſie, is es 
woll ſchon ziehe durch? 

say Rommerzientaih Wieteräheim 
ie ihren Pelz auf und 


Ei 


mwenn fie e3 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 24. gebruar 1007. 


ſah nach ihrer Uhr. Zehn Minuten 
nach zwei, ſagte ſie freundlich. 

Dann komm ich'r nich mehr hin bis 
dreie, ſagte die Frau. 

Wohin denn? fragte Frau Wieters⸗ 
heim. 

Nach Buchenberg. 

Da wollen Sie hin? Aber das iſt 
doch weiter als 'ne Stunde. 

Nee, in 'ner Stunde mach ich's, gab 
die Frau zur Antwort. 

Aber dann zurück noch mal 'ne 
Stunde. Dann iſt es ja dunkel im 
Walde, wenn Sie zurückgehen. 

Ja, das is es. 

Fürchten Sie ſich denn da, nicht? 
fragte Frau Wietersheim, indem ſie 
weitergehen wollte. 

Fürchten? Nee. Och nee, fürchten 
thu ich mir nich. Was unſereinen is 
... Wenn ich man die paar Thalers 
zuſammenkriege für die Miethe, denn 
ſo is mich das egal. 

Frau Wietersheim blieb noch ſtehen. 
Oft iſt es ganz intereſſant, die Leute 
„aus dem Volk“ zu beobachten. Zu 
ihnen zu gehen, in ihre ſtickigen, muffi— 
gen Wohnungen, die kaum jemals or— 
dentlich gelüftet werden, das iſt nicht 
verlockend, das that Frau Wieters⸗ 
heim nie. Aber im Freien, ein paar 
Schritte von ihnen entfernt, daß man 
dieſe unappetitlichen Kleider nicht zu 
nahe hat, das kann man ja am Ende 
ertragen. Man muß auch nicht vergeſ— 
ſen: vor Gott ſind ſie ja unſere Brü— 
der und Schweſtern. Und heute iſt 
es allgemein üblich, ſich etwas um ſie 
zu kümmern. Sogar die hochmüthige 
Frau Landrath Siebern und Frau 
Geheimrath Georgy thaten das, erin— 
nerte fi Frau Wietersheim. Fräulein 
Marfchall Hatte fie fogar verfichert, 
daß e8 ein „entzüdendes" Gefühl 
märe, diefen Uermiten helfen zu fon 
nen. „Perfönlich helfen. zu fönnen,” 
hatte fie hinzugefegt. Helfen mit Geld 
und Gefchenten that man ja jebt all» 
gemein. Uber Elfe Marfchall! dachte 
Frau Wietersheim. Ob das lange 
dauern würde bei der? Noch vor kur— 
zem war ſie Feuer und Flamme für 
Lederpunzen und Kerbſchnitt geweſen. 
Dann, vier Wochen ſpäter, hatte ſie 
ſich entſchloſſen, den Samariterkurs 
mit durchzumachen. Und nun — ſeit 
einiger Zeit — in was für Höhlen die 
herumkroch! Großartig! ſagten ihre 
Bekannten. Was für ein Herz die hat 
für die Armen! Ein goldenes Herz! 
— Das lief Frau Wietersheim durch 
die Erinnerung, wie die Alte ſo vor 
ihr ſtand. 

Da haben Sie wohl manchen Weg 
drum zu machen, bis Sie die zuſam— 
menhaben, die Miethe? fragte ſie theil— 
nehmend. 

Och Gott ja, jammerte die Frau. Wo 
doch mein Mann nichts verdient, weil 
daß der doch ſchon ſo lange krank is. 

Ach, machte die Frau Kommerzien— 
rath bedauernd. Ihr Mann krank? 
das iſt ſchlimm für Sie. 

Och, jewoll is das ſchlimm, ſagte 
die Frau. Der is vonne Treppe gefal— 
len, un nu hat 'r 'en doppelten Knö— 
chelbruch annen Fuß. Un nu jetz — 
jetz ſagt der Dokter, orntlich pflegen 
ſoll ich'n. Sons könnt 'r annen Ende 
gar nich wieder wer'n. Un nu — das 
ſind doch man 'n paar Nickels von die 
Knöpfe un Bänder un Nadels, das 
könn'n Se glauben, was 'n da hier 
herum von die Dörfers zuſammenkrie— 
gen thut. 

Ja, das glaub' ich wohl, ſagte die 
ſchöne Frau. — Da haben Sie wohl 
Ihre liebe Noth, daß Sie ſich durch— 
bringen? Faſt hätte ſie es gefragt, aber 
ſie beſann ſich noch rechtzeitig, daß es 
unvorſichtig iſt, „ſolchen Leuten“ den 
kleinen Finger zu reichen. Sie neh— 
men dann nicht nur die ganze Hand 
— nein, am liebſten gleich die ganze 
Perſon. Als ob es auf Gottes Erd— 
boden Wichtigeres als ihr bißchen Un— 
glück überhaupt nicht gäbe! 

Aber die arme Frau redete, ohne ge— 
fragt zu ſein. 

Sie können doch, weiß Gott, nicht 
anders, dieſe Leute: ſie müſſen bei— 
teln! dachte Frau Wietersheim. Wenn 
nicht um unſer Geld, dann doch um 
unſer Mitgefühl, um unſer gutes 
Herz.. Ganz ungenirt, ſo als ob das 
gar keinen Werth hätte! Sie wandte 
ſich ſchon halb, um zu gehen. 

Aber heute morgen, wie ich fort bin, 
ſchloß jetzt die Frau, da war doch auch 
nichts mehr in die ganze Wohnung. 
Von den ganzen Kaffee, for zwanzig 
Fennig, den ich noch vor'n paar Tagen 
geholt habe, da war auch keine Bohne 
mehr von. Gerade als hätt's wer reine 
weggefegt. Brot — noch ſo'n Ende— 
ken! zeigte ſie an ihrem Daumen. 

Die ſchöne Frau war wieder ſtehen 
geblieben. 

Un denn Kohlen — nich 'ne Krume. 

Aber ohne Feuer — fragte Frau 
Wietersheim erſtaunt, wie kochen Sie 
ſich denn da was zu eſſen? 

Eſſen kochen brauch ich nich, ſagte 
die Frau. Das is nu ſchon gut me 
Woche her, daß 'n bloß Kaffee un 
Brot hat. Das is ja auch ganz ſchön, 
da wird 'n warm von. Bloß man, 
wenn 'r nu keine Bohnen mehr ſind 
un feine Kohlen... 

E3 war feine Spur bon Bettelhaf- 
tigkeit in dem Sprechen der Frau, auch 
feine Bitterfeit, nichts als einfaches 
Konftatiten der einfachen Thatfache. 
Die reiche Frau jah vor fich nieder, 
ihr waren die Thränen in die Augen 
gelommen. Aber wenn e3 nun fo Falt 
wird, fragte fie,:noch viel fälter als 
jebt, mie fönnen Gie denn da ohne 
Koblen...? Und Ihr kranker Mann... 

Der braucht nich frieren, ber liegt 
ja in’3 Bett, antwortete die Frau. Un 
wenn ich nich mit’n Kaften geh, denn 
leg ich mir auch drin. Denn fo iß das 
ni jo jchlimm. 

Die reihe Frau durchfchauerte e3. 
Mie die Thiere! dachte fie. Sie müf- 
fen fich verfriechen, um nicht zu er- 
frieren. Dur Ei3 und Schnee läuft 
das arme Weib, Tag für Tag, und 
wenn ed nah Haus fommt... Das 
Mitleid zudte auf in ihrem Herzen. 
Gottlob, fie hatte zwanzig Mark bei 
fi im. Portemonnaie 
dem Nachhauſewege eine 


J 


fie Hatte auf [gehalten — 0 0 
Reihnung ber ; Dann ‚fah fie. wicder «auf 
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Del enfdedt in Ungarn 


Rieſige Felder e 


utdeckt im Maramaros Counth 


Eine ſolide amerikaniſche Geſellſchaft gegründet um die Quellen zu eröffnen, 
Raffinerien zu errichten und das Oel in Europa zu verkaufen. 


Ein Oel-„Boom“ in Ungarn. 


Der Tag der Emanzipation ift fir Ungarn 
aelommen, md die Zeit ilt da, wenn es nicht 
mehr von anderen europäiſchen Ländern abhän— 
gig zu fein braucht für Oel und andere Produk— 
te, die vom Roh-Petroleum gewonnen werden. 
Große Quantitäten Oel ſind in Maramaros 
Counth, nahe der öſtlichen Grenze von Ungarn, 
entdeckt worden. Hervorragende Regierungs— 
Geologen ſtimmen alle überein, daß die Felder 
einen ziefiaen Umfang baben. und daß, ment 
entwidelt, Angarn an der Cpiße aller europäl- 
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Achtb. Joſeph C. Bloch, | 
Cefretär-Schatmeiiter der Geiellidhaft. 


Früher Richter de3 Banlerott-Gerichts, Siebe: | 
land, D. 


fhen Nationen ftehen wird in der Gewinnung 
bon Rohöl und allen Nebenproduften, die bon 
Rohöl gewonnen Werden. 


Wo Europa Del fanft. 


ısher am alles in Europa berbraudte Del 
bon Nußland, Rumänien und Galizien. Eine 
Ihatlade, die nicht allgemein befannt, tft dab 
e3 in Engiand, Franfreih, Deutihland, Spa= 
nien oder Stalien feine Delielder qibt, und alle 
diele Länder werden jebt ibr Del von Ungarn 
beziehen. 

sn Sabre 1906 wurde die Aufmerffamteit 
mehrerer amerifanifher Kapitaliiten auf diefe 
»elder gelenit, die nabezu 18.000 Ader umfal: 
fen, und es wurde eine Gefellfihaft unter den 
Gefegen von Süd-Dalota nearündet, mit einem 
Kapital von $5,000,000, um diefes Eigenthum 
au eritehen nd zu entwideln. Die ungariiche 
Regierung bat die Abficht,. diefe Gejellichait 
mit 100,000 Kronen per ;Zahr zur unterftügcıt, 
ihr_ einen Rabatt an, sractiendungen au nes 
währen von nicht meniaer als 25 Prozent, und 
außerdem ift das Einentbum der Gejellichaft 
ftenerfrei. Die’ Negieruna bat aezeint, dak fie 
diefem Unternehmen in jeder anögliden Weife 
beizufteben aedentt, um e3 zu einem großen 
Erfolg zu maden. 


Ein gutes Direktorium. 


Ihe First Hungarian Dil & Mining Co, ift 
inforporirt unter den Gefeten don Süd-Dalota, 
Aftienfapital $5,000,000, eingetbeilt in 1,000,- 
000 Aftien zum Periwertp ton $5.00 per Aftie, 
ale Nttien find voll einbezehlt, nicht derfallbar 
und nonsalieffable. 


Beamte. 


Präjident— Dr. D. E Steuer, Cleveland, 
D., früiher Vräſident des Stadtraths in Cleve— 
land fiir viele Jabre. 

Erſter Vize-Präſident —M. Treuh af f. Clebe— 
laud, Q, wobhlbetannter Fabritant. 

Zweiter Vize-Präſident — Achtb. Chas. W. 
Snider, Cleveland, O. früher erſter Aſſi— 
ſtent des Stgatsgnwalis 

Dritter Bize-Präſident—Geo. B. Dillen, 
Eleveland, D.. Del-:Dperator. 

Sefretür md Schaſsmeiſter — chtb. Joſeph 

G. Bloch, Cleveland. D©., früher Richter des 

Vanferottgerichts, Cubabuga County, O. 


Direftoren. 


D. B. Steuer. 
Treuhaft. 
Achtb. Chas. W. Snider. 
Geo. B. Dilley. 
Achtb. Joſeph 6. Bloch. 
Nathan E. Bloch 
E. D. Singer. 

Es iſt erſichtlich, daß die Beamten und Di— 
reltoren dieſer Geſellſchaft in hohem Anſehen 
ſtehen. Es lann lein Zweifel herrſchen, daß das 
Geſchäſt von ſolchen Leuten ſorgfältig verwaltet 
wird. Alle dieſe Leute nehmen in der Geſchäfts— 
welt eine gute Stellung ein und leiner würde 
ſeinen Namen mit dieſer Geſellſchaft in Verbin— 
dung bringen wenn er nicht wüßte dab Erfolg 
fiber sei. 


Lx. 
M. 


Beabſichtigte Oel— 
Enorme Profite des Oel-Truſt. 


Die Standard Dil Company hat der Welt 
bewieſen, daß die Oel-Rafſinerie enorme Profite 
abwirft. Ihre Altien ſteben jetzt auf ungefähr 
8800 per Altie, achtmal ſo viel wie ihr Pari— 
Wertb beträgt, der $100 per Altie iſt, Wir find 
überzeugt, DaB die Altien dieſer Geſellſchaft 
825 ver Altie betragen werden, wenn die An— 
lagen der BGeſellſchaft in vollem Betrieb fein 
werden, und vielleicht werden ſie zu einem noch 
viel höheren Vreis verlauft. 

Das ganze Vroielt ilt ır feinem Einne des 
Wortes eine Epefulation. Wir erſuchen die 


‚Leute einem aroben Manufalturgeihäft beizu- 
“treten, wo die Brofite enorın Find und das Pros 


duft in fortwäbrender und wachlender Nadıfta- 
ae itebt. Wir tollten die Kontrolle iiber das Del- 
Geihäft in Europa baber 

Brofpelt, 


Sn dem welden mir intereffirten 


Geldanlegern Ichiden. find _Verichte don dem Eis 
— von folgenden bervorrragenden Geo— 
ogen: 


Berichte von berühmten Geologen. 


Deriht Nr. 1 — Von Ludwia Schmidt, 
berühmter Regierunas-Geologe in Marama— 
ros. 

Bericht N. 2—Von Alerauder Geſell, 
M. BBerabaurath am Königlichen Geologi— 
ſchen Inſtitut des Königlich Ungariſchen Mi— 
niſteriums zu Budaveſt. 

Beriht Nr. 3— Bon GC. M. Baul, M. B., 
K. K. Oberbergratd und Saudt:Geologe der 
"x. 8. Geologifhen Neihsanftalt. Wien. 

Bericht Nr. 4—Lon Dr. Theodor Poſe— 
wis, Königlich Ungariſcher Seltions-Geologe, 
Budapeſt. 

Beriht Nr. h Walter, 
M. B., Neaierungs Oel u. Vineral-Erperte, 
Strafau, Galizien. 

Berichte Die wahr find. 

Diele Berichte erbielten wir bon diefen anges 
febenen Geolvacı, weil wir den Anlenern zei» 
aen wullen, daß uniere Anaaben auf Wahrheit 
beruhen, umd nicht aus der Luft gegriffen ſind. 
Es iſt laum nötbig hinzuzufügen. daß es un— 
möglich iſt, Bericht von dieſen angeſehenen Her 
ren zu erlangen, wenn ſie nicht wüßten, daß 
die gemachten Behauptungen über das Eigen— 


5—Von Hcinrid 


Raffinerie von der Firſt Hungarian Oil & Mining Co. 


thum wahr wären. In anderen Worten, es 
wäre nicht möglich. Männer von ſo hohem An— 
ſehen in dieſer oder jener Weiſe zu beeinfluſſen. 


Ein großes Unternehmen. 


Dies iſt ein Unternehmen, welches, wie wir 
glauben, die Aufmerkſamkeit des Tonferbativen 
Geldanlegers in dieſem Lande wie auch in Eu— 
ropa auf ſich lenlen wird. Die Profite vom Ge— 
winnen und Naffinieren ven Del find befannts 
lich aroß, nnd da die Nadfraae nad Del in 
Europa groß und. die Rufubrauellen Bis iekt 
auf die drei acnannten Länder befchräntt find, 
find die Beamten und, Dureltoren der Gelell- 
ichaft überzeugt, dak die »irft_ Hungarian Oil 
& Mirina Companb_ in der Laae fein wird, 
Europa mit dein meilten Oel zu verſorgen we— 
aen der „ünftigen Zuaeltändnifife, mwelde die 
Seiedfihaft don der unaarı,den Regierung er» 
bielt. 


Wie Ihr Atltienfanfen fönnt. 


Baar 
Baar 
Baar 
Baar 
Baar 


10 Attien, 
25 Aftien, 
50 Aktien, 
100. Aktien, 
200 Aktien, 


$ 5.00 
12.50 
25.00 
50.00 

100.00 


und 
und 
und 


und $ 5.00 


und 100.00 


monatlich für vier Monate, 
monatlich für vier Monate. 
monatlich für vier Monate. 
monatlich für vier Monate. 
monatlich für vier Monate. 


12.50 
25.00 
50.00 


Ein Rabatt von 5 Frozen: für Baarzahlung. 


$5 Altien jest $2.50. 


Um diefe Altien im Anfang fo_biel mie 
mönlih zur beribeilen, um eine qroße Anzabl 
Leute für diefe Gefellfaft zu newinnen, haben 
die Direktoren befchlofien. eine beichränite Uns 
aab! der no an Hand bef’ndlihen Aftien de: 
Gefenihaft <ur 50c am Dollar, nämlih zu $2.59 
per Aktie, zu berfaufen: Rari-Wertb der Mt 
tien $5.00. Alle diefe Aktien‘ find nicht:berfall« 
bar. „nonaileliable“, und der Altien-Inhaber 
trägt feine perfönlide Haltpflicht. 


Die Aktien werden jchnefl verfauft. 


Nach den Verfäufen der erften Wode zu ur 
theilen, wird die Gefellichaft feine Schiwicria» 
Teit baben, jo viel Aktien, wie fie zu diefem 
Preife vetfaufen will, abaufegen, E3 find noch 
immer etlibe zur $2.50 per Aftie zu haben, und 
wir ratben verausfichtligen Käufern. fih Als 
tien zır referdiren, um fo biel wie möglich au 
erlanaen, ebe der Breis fteiat. E3 war die ur 
ſprüngliche Abſicht. dieſe Altien zu Bart zu 
verfauien, denn ſie repiöſentiren greifbare 
Werthe in Form von riefigen OelLändereien. 
welche nur entwickelt zu werden brauchen, um 
prvdultiv zu fein. 


Shit jest Euer Gelb. 


Um ficher zu fein, füllt den nachftebenden 
Einfanfs-Nonpon aus für jo diele Altien wie 
Ihr zu Taufe beabjichtiai. und ſchicht ihn mit 
Eurem Betrag an die Offices dieſer Geſell— 
ſchaſt. Das hobe Anſehen der Beamten und 
Direklloren dieſer Geſellſchaft iſt genügende 
Garantie, daß die Geſchäſte dieſer Geſellſchaft 
wie in dieſer Anzeige angegeben ausgeführt 
werden. Euer Geld iſt abſolut ſicher, und wenn 
Ihr zu kaufen beabſichtigt, kauft zu dem mög;- 
lichſt niedrigen Preiſe. 


Eine ſprudelude Del-Quelle. 


FIRST HUNGARIAN OIL & MINING CO,, 


HOME OFFICE: 615-617 WILLIAMS BUILDING, CLEVELAND, OHIO, 


CHICAGO OFFICE: Suite 55-56 Dexter Building, 84 Adams Str., (gegenüber der Fair.) 


Einkaufs-⸗Koupon. 


C. S. P. 24. 


Füllt dieſen Koupon aus und ſchickt ihn an die Dffice dieſer Geſellſchaft. 


Firſt Hungarian Dil & Mining Co. 


Suite 55—56 Dexter Bldg., St Adams Str. Chicago, Ill. 


Bitte ſchreiben Sie meine Zeichnung ein für 
rian Dil & Mining Go., zum Preiſe von 82.50 per Altie, 20 Prozent Anzahlung, und den 


Reft in vier gleichen monatlichen Zablungen wie in der Tabelle. 
5 Prozent Rabatt für Zeihnungen in Baar. 


weniger als zehn Aftien. 
Einliegend 
Mein Name ift 


tens een Rer ae heu ae 


zahlen wollen. Aber das fonnte fie 
auch ebenfogut morgen thun. Für 
zwanzig Markt fann man jchon einen 
ganzen Berg Kaffee und Kohlen Tau- 
fen. Sie hatte die Hand jchon in der 
Taſche. 

Aber unpraktiſch ſind dieſe Leute 
auch! dachte ſie. Und ſie fragte: 
Warum wenden Sie ſich denn aber 
nicht an den Armenverein? Daß Sie 
doch vielleicht Kohlen und täglich 'ne 
warme Suppe kriegen? Die Hand, die 
in der Taſche das Portemonnaie ſchon 
ergriffen hatte, ließ es unwillkürlich 
wieder los. 

Och nee, betteln ... ſagte die Frau, 
und es war faſt, als liefe eine leichte 
Röthe über die verhungerten Züge. 

Ja, lieber Himmel! Die reiche Frau 
zuckte die Achſeln. Wenn's aber nicht 
anders geht.. . . Sie zog die Hand 
wieder aus der Taſche. 

In mein'n ganzen Leben hab' ich 
noch nich gebettelt, ſagte die Alte. Und 
was mein Mann is, auch nich. 

Lächerlich! dachte Frau Kommer- 
zienrath Wietersheim. So'n armes 
Volk — und noch ſtolz! 

Das iſt ja auch ſehr ſchön, ſagte ſie 
kühl. Und ſie nahm die Hand der 
Kleinen, um zu gehen. Wenn ſich's 
maden läßt... fügte fie Hinzu. Sie 
war frob, daß fie ihre fchunen ziwan- 
zig Mark nicht fortgegeben hatte. Die 
wäre wohl noch gar beleidigt gemwefen, 
bie dumme alte PBerfon. 

'n paarmal haben mich Leute was 
gejchentt, fagte die alte Frau in ort: 
fegung ihrer legten Worte. 

Jamwohl, dachte Frau Wieterheim, 
fie möchten’3 auf - dem Bräfentirteller 
gebracht haben. Das tennt man. 

Uber die hatt’ ich früher mal bei’s 
Mafchen geholfen, jehte jene mie zu 
ihrer Entfehuldigung Hinzu. 

Ad fo, machte. Frau Wieteräheim. 
‘a, natürlich, wurde e& ihr Klar, die 
hätte mich wahrſcheinlich für verrückt 
TEN EIER 


* 


Keine Zeichnungen für 


Dollars als Zahlung. 


Staat 


durchfurchte Antlig mit feinem veritei- 
nerten Gram, und ihr fiel ein,. daß 
fie noch etwas fleine Münze außer 
ihrem Goldftüd bei fich hatte. Eine 
bi3 zwei Markt mochte es wohl fein. 
Wenn fie die... Ihre Hand fuchte 
nochmals die Kleidertafche, etwas 30- 
gernder als vorher. 

Nu muß ih man maden, daß ich 
fortfomm, fagte endlich die Alte. 

Ya, gewiß, jtimmte Frau MWieters- 
beim zu, wenn Gie heute noh nad 
Buchenberg und zurüd wollen, dann 
wird das mwohl Zeit. 


Dies Schiwagen von dem Volk! 
dachte fie. Sie ftehlen dem lieben 
Herragott die Zeil. Kein Wunder, 
wenn fie nicht3 vor fich bringen. Sie 
ließ ihr Portemonnaie in der Tafche. 
€3 hat fattifch feinen Zmed, dachte fie. 
Gründlich helfen läßt ſich da doch 
nicht. Man müßte ſie ſelber total än— 
dern können. Und das kann man 
nicht. Mit dem beſten Willen nicht. 

Nu adjö auch, ſagte die Frau. 

Adieu, ſagte Frau Wietersheim. 
Sie ſagte es freundlich. Man muß 
ſich nur vorſtellen, wie wohl das mit— 
unter ſo armem Volk thut, wenn man 
gütig mit ihm ſpricht, ohne eine Spur 
von Hochmuth. Das iſt ihnen manch— 
mal mehr werth, als das pure, nackte 
Geld. 

Die Frau ging davon. 

Sieh mal, ſo'n dünnes Kleid, wie 
die anhat, ſagte die Kleine, ihr nach— 
ſehend. Die Mutter wandie ſich gleich— 
falls um; das Kind hatte recht, wie 
ein Lappen ſchlug der Frau der Rock 
beim Gehen um die Knöchel. 

Ja, ja, ſo arme Leute! ſagle Frau 
Wietersheim mit einem Seufzer. 

Ach, Mama, fiel es da auf einmal 
der Kleinen ein, ich habe ja die Vögel⸗ 
chen ganz vergeſſen! Ich habe ja noch 
meine ganze Semmel! Soll ich die der 
armen Frau ſchenken? 

3a, mein Liebling, fagte 


Anfrage: Koupon. 


€. ©. 2. 24. 


Füllt dieſen Koupon und endet ihn an die Office der Gefellichaft. 


Firft Hungarian Til & Mining Go., 


Suite 55—56 Dexter Ylda., 84 Adams Ctr., Chicago, IM. 


Bitte senden Sie mır Rroivelt und volle Einzelheiten 


Firft Hungarian Dil & Vlining Co. 


Das Kind lief fröhlich dahin. Die 
Mutter jah ihm nad. Goldenes flei= 
ne3 Herz! dachte fie. Und ein jcho- 
ner Zug von Rührung flog über ihr 
Geficht. 


— — 


Vom „Welträthſel“. 


Ueber die Entwicklung der Welten 
hat der hochbedeutende, zwar manchmal 
etwas phantaſtiſche, immer aber ſehr 
intereſſante ſchwediſche Phyſiker 
Sopante Arrhenius Ideen veröffent— 
licht, die in der neueſten Nummer der 
Zeitſchrift „Umſchau“ zur Kenntniß 
weiterer Kreiſe gebracht werden. Be 
reits Lord Kelvin hatte das bekannte 
Geſetz formulirt, daß lebloſer Stoff in 
belebte Subſtanz nur durch Vermitt- 
lung von Lebeweſen übergehen kann, 
daß alſo ohne Hilfe von Samen nie— 
mals Lebeweſen entſtehen können. An 
dieſes Grundgeſetz, welches nach Arr⸗ 
henius ebenſo ſicher begründet iſt wie 
das Newtonſche Geſetz der allgemeinen 
Maſſenanziehung, knüpft nun die im 
allgemeinen noch wenig bekannte Lehre 
der „Panſpermie“ oder Samenzerſtreu⸗ 
ung von einem Himmelskörper zum 
anderen an. Dieſe Panſpermielehre, 
nach welcher lebendige Sporen im Wel— 
tenraume bewegt ſich vorfinden und 
Leben auf Planeten erwecken, die be— 
reits eine feſte Kruſte angelegt haben, 
glaubt nun Arrhenius durch Heranzie⸗ 
hung des ſog. Strahlungsdruckes der 
Lichtſtrahlen weſentlich zu fördern. 
Führt man nämlich dieſen Strah— 
lungsdruck, der von jedem Himmels⸗ 
körper in den Weltenraum ausgeht, als 
Triebkraft ein, ſo ließe ſich verſtehen, 
daß Samentheilchen von Planeten zu 
Planeten, ja fogar von Sonnenfpite 
men zu Sonnenfpftemen in verhältniß- 
mäßig furzer Zeit gelangen. E3 läßt 
fi ausrechnen, daß der Strahlungs- 
drud teimfähige Sporen von der Erbe 


zum Mars in 20 Tagen und von ber 


Erde zu dem uns nädhjiten Firftern a 
Gentaurt in; 


em 9000 Jahren bringen | 


Run 


in Bezug auf die Altien ber 


die tiefen Temperaturen de3 Welten- 
raums, die auf etma —270 Grad ge= 
Ihäßt werden, in hohem Maße konſer— 
birend auf die Keimfähigfeit der Spo- 
ren wirfen. Führt man diefe Theorie 
bis in ihre legten Konfequenzen durch, 
fo fommt man zu der interefjanten 
Darftellung, daß alle Lebewefen nicht 
nur auf unferem Planeten, fondern 
auch im Univerfum miteinander ver- 
wandt find und da überall im inter- 
planetarifhen mie im  interftellaren 
Raume derjelbe Entwidlungsgang or: 
ganifchen Lebens fich abjpielt. Wenn 
aber Arrhenius aus der von ihm in 
geiftpoller Weife entiwidelten Theorie 
der Panfpermie den Schluß zieht, da 
es nunmehr unnöthig fei, für die Ma- 
terte einen Schöpfungsatt anzunehmen, 
fo dürfte diefer Beweis leider nicht er- 
Ihöpfend fein. Die eine, ala Welträth- 
fel fich vielleicht ewig darbietende ra- 
ge nach der Entftehung des erften Le- 
benäteim3 bleibt immer nod offen; 
nimmt man biefen-.an, jo forgt aller- 
dings die intereffante Lehre der Pan- 
fpermie dafür, daß die Uebertragung 
be3 erften Reims durch die ganze Welt 
ohne Rüdficht auf die Fyernen des Rau- 
mes und der Zeit möglich jel, 


— 63 büßt in der ftillen Rammer 
Des Haufes forgender Vater; 
Er hat einen KRatenjammer 
Und einen moralifchen Kater. 


Schwindſucht 
behandele ich nach einer ganz neuen 
wiſſen ſchaft⸗ 
lich en und 
erfolgreihen 


ode. Diefe Krank: 
einen befonbe= 


itet. 
handele das Blut direlt, uñd 
gejundes BlutmahtSchwinkfacht 
id). Bedandiungsl —*— 
U nu En > 





(Für Die „Sonntagpoft”.) 
Die Einwanderin. 


Deutih:Amerikanifher Roman von Albert 
Meike 


(Fortfegung.) 

Daß ein junges Mädchen aus einem 
feinen Damen = Penfionate bei Nacht 
und Nebel unter Beihilfe des Inſti— 
tut3 = Dieners durchbrennt, und noch 
dazu gleich bis Amerifa, ift wohl der 
härtefte Schlag, der die Vorfteherin ei= 
ner foldhen PBenfion überhaupt treffen 
fann ... Kein Wunder alfo, daß 
Frau Adler, ihrer ganzen Würbe, mit 
der fie den Uebermuth fünfzig junger 
Badfifche und die arrogante Weberhe- 
bung fünf weiblicher Mufitprofefloren 
niederfämpfen fonhte und mußte, in 
diefem Augenblid vergaß, und ben 
„Heren Friedrich“ ganz ohne Rüdficht 
auf allen Anftand und gute Sitte an 
der Schulter padte und ihn Tehüttelte. 
„Sie Unglücksmenſch!“ ſchrie ſie dabei. 
Sie haben wirklich dem Fräulein 
Wegnern zum Durchbrennen nach 
Amerika verholfen?“ 

„Ja,“ erwiderte der treue Fridolin 
mil einer Leichenbittermiene, „das habe 

ich allerdings gethan, gnädige Frau; 
aber wenn Sie die näheren Umſtände 
erfahren, werden Sie ſie als mildernd 
gelten laſſen müſſen! Alſo hören Sie 
mich gütigſt an, ich werde mich ganz 
kurz faſſen. 

„Um Gotteswillen, ich ſtehe ja ſchon 
wie auf Kohlen bei dieſer nie aufhö— 
renden langſtieligen Einleitung“, un— 
terbrach ihn die vor lauter Ungeduld 
im Zimmer bin und hertrippelnde 
Frau, „erzählen Sie... erzählen Sie 
u... aber kurz, kurz..." 

„Schön, gnädige Frau“ — Ulfo ge: 
ftern Abend glei) nach dem Nachtefien 
fam der TIelegraphenbote und brachte 
eine Depefche für Fräulein v. Wegnern. 
Sch quittirte Darüber in ihrem Namen, 
tie ich das ja für alle junge Damen zu 
thun pflege, und bemerkte in bem 
Quittungsbuche, in dem bie Abfender 
und die Aufgabeorte der Telegramme 
angegeben. find, Daß. die Depeſche in 
Bromberg und pon einer Frau v. Weg⸗ 
nern abgefhidt wyar.. „Eine wichtige 
Nachricht von Haufe,“ Falkulirte ich, 
denn. ich weiß, daß. der Vater unferes 
lieben Fräuleins Beamter in Bromberg 
iſt, .. „wenn's nur keine ſchlechte 
Neuigkeit iſt,“ dachte ich ferner, denn 
marum . telegraphirt die Mutter? — 
Wahrfheinlic tft dem alten Herrn ein 
Unglüd paffirf!” Id ging alfo mit 
der Depefche nah Fräulein v. Weg: 
nerng Zimmer, tlopfte an die Thüre, 
aber das Fräulein ‚mußte: jih wohl 
ſchon zur Ruhe begeben haben, denn fie 
rief mir, nachdem ich ihr mein Anlie- | 
gen befannt gegeben hatte, au, ich ſollte | 
die Depefche durch das Oberlicht in’s j 
Zimmer mwerfen!... „sch that es und | 
ging nach meiner Stube, und arbeitete | 
an dem Nippestäftchen, das ich Yräu- 
Yein Budat zum Geburtstag fchenten 
will! So modten drei, vier Stun— 
den vergangen. ‚fein. E& mar jchon 
nah Mitternacht, da hörte ich ein ei= 
genthiimliches Geräufh auf dem 
Hausflur; es fam mir vor, als fchlei= 
che da Jemand auf Strümpfen herum 
und tafte an den Stubenthüren! — 
„Vielleicht ein Einbrecher”, dachte ich, 
riß meinen alten Kapalleriefäbel von 
der Wand, ftedte das MWindlicht an, 
und öffnete die Thür. — Aber ich 
prallte in demjelben Augenblid er- 
Ichredt zurüd, denn ich glaubte nicht 
anders, al3 daß Fräulein von Weg— 
nern, die nur mit dem fchneeweißen 
Nachtgemande por mir Stand, ein Geilt 
fei, und diefer Glaube wich auch nicht, 
als ich der requngslos Daſtehenden 
in das Geficht jah. Daffelbe mar mo- 
möglich noch weißer, al3 die weiße Um- 
hüllung ihrer Geftalt. Erft als fie ei- 
nen Schritt auf mich zufam und mit 
einer fajt rauhen Stimme, die von ei= 

. ner innerlichen großen Erregung zeug= 
te, zu mir fagte: „Bitte, Herr Yrieb- 
rich, Iaffen Sie mid in ihr Zimmer!“ 
wurde ich Herr meiner abergläubifchen 
Furcht! — Doch ich gerieth in die al- 
Iergrößte Verlegenheit meines ganzen 
Lebens. Denten. Sie fi, gnädige 
Frau, die unbefchreiülich peinliche St- 
tuation, in ber ich mich befand! — 
Trotzdem es Thatſache war, ſchien 
es mir doch eine Unmöglichkeit zu ſein, 
daß eine unſerer jungen Damen mich, 
den Hausdiener, bei nachtſchlafender 
Zeit im tiefſten Negligée auf ſeiner 
Stube beſuchen wollte. — Mein erſter 
Gedanke war der Ruf unſerer Pen—⸗ 
ſion. Der wäre für immer vernichtet 
geweſen, wenn die Sache bekannt und 
in der Oeffentlichkeit breit getreten 
würde! Sollte ich die junge Dame 
fortſchicken und bei Ihnen wegen die— 
ſer, ſchwach ausgedrückt, Alles Denk⸗ 
bare überſchreitenden Unziemlichkeit de⸗ 
nunziren? Ich that es nicht, obwohl 
es vielleicht meine Pflicht geweſen wä⸗ 
re; ich konntie es nicht thun, denn gnä⸗ 
dige Frau, ohne mich der Ruhmrederei 
ſchuldig zu machen, ich bin, obſchon 
nur in ber obffuren ‚Sphäre bes Do- 
meftitentbum3 vegetirend, dennoch ein 
Gentleman, wenn e8 fi um die Ehre 
einer Dame handelt. Ych Tieß fie alfo 
eintreten und jeßte mich aus Gründen, 
an, bie gebacht zu haben, ich, mich heute 
aus tiefiter Seele fhäme, von ihr ganz 
entfernt in bie eine Ede des Zimmers, 
während ich fie mit einer Hanbbeive- 
gung einlub, auf-einem in. der anderen 


Ede befindlichen Gtuble Plap zu neh- 


t bau befchiden!“ ch bot ihr 


‚fein. — 
‚jchlüpfe ich dann auf die Straße, um 
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mit ven Schwierigkeiten der Aufgabe 
fämpfend, mich über den Zmed ihres 
nächtlichen Bejuches aufzuklären! — 
Endlich fchien fie fich gefammelt zu ha= 
ben. — 

„Herr Friedrich,“ Tagte fie viel ru— 
biger, al3 ich unter den Umjtanden er= 
wartet hätte, „ich beareife ihr großes 
Grjtaunen, in daß Sie durch meinen 
unziemlichen Befuch zu diefer Stunde 
verjegt find. Doch hoffe ich, mich die= 
Terhalb vor “hnen rechtfertigen zu kön— 
nen! &3 gibt Lebenslagen, in denen 
tpir durch die eifernen Gebote eines un- 
beugjamen „Muß” gezwungen Jind, 
alle Forderungen des guten Tones zu 
mifachten, ja uns fogar über die ber 
Schidlichteit und des Anftandes hin- 
mwegzufegen. — Sn einer folchen Lage 
befinde ich mich in diefer Nacht, doch 
ich will mich nicht in nußlofen Klagen 
gegen ein unbarmherziges Scidjal 
auflehnen, oder in hrer Iheilnahme 
Troft fuchen — Niemand kann mid 
tröften — nein; ich will Sie bitten, 
mir in meiner Noth zu helfen. Des- 
halb will ich Sie auch mit meinem Un- 
glüct nur fo weit befannt machen, daß 
ie verftehen können, warum ich mich 
an Sie um Hilfe wende. Die De- 
refche, die Sie mir geſternAbend brach— 
ten, fam von der Frau, die mein Vater 
vor ziwei Jahren geheirathet hat. Gie 
enthielt die fürchterliche Nachricht (jett 
Tanf ihre Stimme zum heiferen Geflü- 
fter herab), daß mein Water die ihm 
anvertraute Kaffe beitohlen hat und 
mit einer großen Summe flüchtig ge= 
worden ift. Die Gründe, die die Yrau 
beivogen, mir unverzüglich von dem 
Verbrechen des Vater Kunde zu ge- 
ben, glaube ich zu fennen. — Der Zorn 
auf den Mann, der Schande über fie 
gebracht, trieb fie dazu, an feiner Toch— 
ter Rache zu nehmen. — Nun, die Ra= 
che ift ihr geglüdt. — Wie ein Blik 
aus heiterem Himmel hat diefer ohne 
alle Warnung niederfommende Schlag 
mich bingeftredt... doch bin ich nicht 
liegen geblieben. Die Verzweiflung, 
die mich packte, hat mich in den iveni- 
gen Stunden um Sahre gealtert.... 
aber ich habe durch diefe Verzweiflung 
mich zu einem Entihluß durchgewuns 
den, der den fchnerzhafteiten Stachel 
aus meiner Dornenfrone reißen fol! 
— ch mill der Verachtung, die die 
Melt der „Tochter des Defraudanten“ 
zeigen miürbe, entgehen; ebenfoivenig 
will ich bemitleidet werden! — 

‘ch bin zu ftolz, um das ertragen zu 
fönnen, und ich beige zu wenig Liebe 
zu meinem Vater, um für das zu lei- 
den, mas er verfchuldet hat, folange ich 
noch einen Ausweg finden Tann, auf 
dem ich dem unverfchuldeten Leiden 
entgehen kann. &3 gibt einen folchen 
Meg. — Ih mache einen Strich purdh 
meine Vergangenheit, ich breche alle 
Bande, die mich hier fefleln, und fliehe 


| nach einem Lande, two mich niemand 


fennt, von meines Vaterd Schuld et= 
mas weiß — ich gehe nach Amerika!” 

Fräulein v. MWegnern jchmwieg. Ihre 
vorher marmorbleihen Wangen glüh- 
ten jet vor innerer Erregung; fie Jah 
mich mit ihren, wie im Yieber glänzen- 
den Augen durhpdringend an — fie 
wartete, ohne zu fragen, offenbar mit 
großer Spannung, was ich zu ihrem 
Vorhaben fagen würde. — ch befand 
mich wieder in großer Verlegenbeit. 
Sollte ich ihr abrathen? ES hätte fei- 
nen Zmwed gehabt. — Sie hatte fih an 
diefe, ihr als Rettung erjcheinende 
Spee angeflammert, wie der Ertrin= 
fende an feinen Retter... Jedes Wort 
der Abmachung hätte fie nur fchmer- 
zen, nicht aber von ihrem Entjoluffe 
abbringen fünnen! Gollte ich zu ihr 
Worte des Troftes fprechen? Die wa— 
ren überflüfitg, jtöorend jogar. — Jie 
fah in der Zufunft ihren Troſt, war— 
um fie alfo über die Gegenwart trö- 
ften, mit ber te brechen, aus der fie 
fliehen wollte? So that ich denn da3 
einzig Richtige, was ich in meiner Lage 
thun fonnte. — 

„Hräulein dv. MWegnern!“ fagte ich 
einfah. „Ihr Vertrauen ehrt mich. 
Sch merbe dasfelbe zu verdienen fu= 
hen. — Befehlen Sie über midh!... 

„a, ich vertraue Xhnen“, eriwiderte 
fie gerührt und reichte, von ihrem 
Plate zu meinem fommend, mir bie 
Hand. „Das bemeilt meine Anweſen— 
beit in shrem Zimmer zu biefer Stun> 
be der Naht. Doch jet lafjen Sie 
uns an die Ausführung meines Pla= 
nes gehen, der fo angelegt ift, daß mich 
niemand hier mehr por meinem Ver— 
ſchwinden fehen fol! Jch werde in ber 
Nacht all meine Sachen, die ich nicht 
unbedingt auf der Reife brauche, in 
meinen großen Koffer paden. Da ich 
vierter Klaffe fahren mill, und den 
Paflagieren diefer Klaffe fein Gepäd- 
Freigericht gewährt wird, jo werde ich 
ihn ala Eilgut dur) die Güter-Erpe- 
dition der geringeren Koften halber 
befördern lafjen. Dieje Eilgut-Fradht- 
fehuppen haben die ganze Nacht offen; 
Sie fünnen den Koffer alfo, nachdem 
er gepadt ift, noch vor Tagesanbrud 
mit einem Wagen nad) der Bahn jchaf- 
fen, ben ‚Srachtbrief mit ber Adreffe 
„Anna v.Megnern, Bahnreftante, Ham- 
burg, Ausmwanderergut!” außftellen 


‚und wieder zurüd fein, ehe das Haus 
munter tft. — Bis zu der Zeit werde 


ich vollftändig reifefertig angezogen 
Sobald Sie zurüdfehren, 


noch Verfchievenes vor meiner Abreife 
meine Be- 
fie Ans 
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Chicago, 


lichkeiten machen werde, nicht anneh- 
men; aber fie gab fchließlich meinem 
Drängen nad. Sie machte verfchiedene 
fleine Einfäufe für die Reife, holte ihre 
Erfparniffe — Alles in Allem 500 ME. 
— on der Ban und löfte fich auf der 
Hapag-Ugentur ein Billet für die Reife 
im Zmifchended von Hamburg nad) 
New Hort. Dann gingen mir nad) 
dem Perfonen-Bahnhof. E3 war nod) 
eine halbe Stunde Zeit bis zur Abfahrt 
des Zuges. Sie wollte bejorgt wegen 
ber Verfäumniß einer Obliegenheit im 
Inftitut mich fortfchiden. ch blieb, 
ich fühlte, daß fie in meiner Gegen- 
wart einen, wenn auch nur geringen, 
Zroft fand. Sie war doch ganz bon 
Gott und der Welt verlafjen, nicht 
ganz allein. — Endlich rief der Por- 
tier: „Zum Einfteigen nad) Dirfchau, 
Schneidemühl,Kreuz und Berlin!” Die 
mwartende Menge drängte fich nach dem 
Perron. Der Zug lief ein, —die eiferne 
Pforte, die den Bahnfteig von den Ge— 
leifen abjperrt, öffnete fih... Frl. v. 
Megnern nahm ihre Börje aus der Ta- 
The ... aber jie erröthete und jtedte Tie 
wieder ein... Sie fühlte, daß fie mich 
aufs Tieffte beleidigen würde, wenn 
fie mir ein Irinfgeld anböte... Sie 
reichte mir die Hand. — „Ih dante 
Ihnen für alles Gute, das Sie mir er- 
wiefen haben!“ jaate fie herzlih. Ich 
war verwirrt, gerührt... ich wollte ihr 
ein freundliches Abfchiedsmort jagen... 
ich konnte nit... Sie half mir über 
meine Verlegenheit fort... „Sie haben 
mir ja vorher gejagt, lieberHerr Fried- 
rich, daß Sie eine Schmwefter in Ame- 
rifa haben“, fagte fie halb fcherzend, 
obwohl fie Mühe hatte, ihre eigene 
Rührung zu verbergen, „Joll ich fie 
bon Shnen grüßen?“ 

Ich tik ein Blatt aus meinem No: 
tizbuch, fchrieb die Udreffe meiner, in 
Chicago wohnenden Schweiter darauf 
und gab es ihr. Mit freundlichem 
Kopfniden fchritt fie über das Geleife 
und Eletterte in einen Wagen bierter 
Klaſſe. E3 fehmerzte mich, fie in die 
Gejellfhaft der ruffifchen Juden und 
Jamländer Filchweiber herabfteigen zu 
fehen — und ich machte mich traurig 
auf den Heimmeg. 

Keiner von ſämmtlichen Inſtituts— 
infaffen außer dem treuen Fribolin 
hätte der geftrengen Gebieterin einen fo 
langen Vortrag halten fünnen, ohne 
bon der, ftetS zum Zwiſchenreden auf— 
gelegten Dame unterbrochen zu werben. 
Auch Herren Friedrich würde fie wohl 
wiederholt zur Ordnung gerufen ha- 
ben, ganz befonders bei Schilderung 
feiner jentimentalen Anmwandlungen! 
Die jchredliche Kunde jedoch, daß eine 
junge Dame bei Naht und Nebel aus 
ihrem Inſtitut durchgegangen mar, 
hatte ſie förmlich betäubt; ſie mußte 
ſich erſt ſammeln, ehe ſie ſich ſchlüſſfig 
wurde, wie ſie ſich verhalten müſſe, 
wenn die Bombe in der nächſten Stun—⸗ 
de im Inſtitut einſchlug und Annas 
Flucht bekannt wurde, und das that 
ſie, während Herr Friedrich ſeinen Be— 
richt erſtattete. — Dieſer, der noch im— 
mer auf ſeinem Beobachter-Poſten am 
Fenſter ſtand, bemerkte jetzt, daß der 
Träger der Hartungſchen Zeitung ſich 
endlich in dem bekannten Schnecken— 
tempo der Intelligenz -Verbreiter nä— 
herte; er ſprang hinaus, war aber bald 
wieder mit der Zeitung in der Hand 
zurück — und reichte ſie, mit dem Fin— 
ger auf eine Depeſchen-Nachricht aus 
Bromberg weiſend, der Dame. Dieſe 
la3 halblaut.... „Bromberg. Die 
ganze Stadt ift in fieberhafter Aufre- 
gung über dag Verfehmwinden des, in 
den beiten Gefellfchaftsfreifen mohlbe- 
fannten Hauptfaffen-Rendanten der 
Ditbahn, Botho dv. Wegnern! — Eine 
fofort nah dem Bekanntwerden feiner 
Flucht vorgenommene Kaffenrepifion 
hat ergeben, daß er fchon feit Jahren, 
aber bejonders in der legten Zeit, Un 
terichlagungen begangen hat, die er 
durch gefchickte Fälfchungen zu verbeden 
beritanden hat. E38 ift ferner durch den 
Kaflenjturz feitgeftellt, daß der De- 
fraudant eine große Summe... .man 
[pricht von 50,000 Mark... . bei feiner 
Flucht mitgenommen hat.... Der Ei- 
fenbahn = Fisfus hat eine Belohnung 
bon 5000 Mark für feine Ergreifung 
feitgefeßt.... Man vermuthet, daß er 
Jih nach dem Drient gewendet hat, da 
er als junger Offizier zur. Dienftlei- 
ftung in der Armee des Sultans ab: 
fommandirt war und der türkifchen 
Sprade ziemlich mächtig ift. Alte 
Schulden und maßlofe Berfchwen- 
dungsfucht feiner zweiten rau follen 
ihn zu der That getrieben haben. — 


Eine Tochter aus erfter Ehe ftudirt auf ; 


dem berühmten Königsberger Mufit- 
Konfervatorium.“ 

Der lette Sa flug der Dame 
furchtbar auf die Nerven! Gie warf 
fi in den Lehnftuhl und jammerte, 
Auch das noh! — Förmlich mit Fin- 
gern wird auf uns gezeigt und unfer 
Snftitut an den Pranger geftellt! Was 
erben die Eltern unferer jungen Da= 
men jagen, wenn fie hören, daß bie 
Tochter eines Defraudanten mit ihren 
Kindern zufammen in Penfion war! 
Ob, der Skandal! der Standal!.... 

Ein wahres Glüd nur, daß Anna 
joviel Takt befeflen hat, fich zu ent- 
fernen, ehe die Sache rudbar gemwor: 
ben.... E3 wäre mir gegen ba3 Ge- 
fühl gegangen, fie fortzufchiden, aber 
e& hätte gefchehen müffen!“.... 

ER eng a Sie mir au nicht 
er, on Frau,” r 


finder jehabt Seit 
| ber eb 


Die Dame antwortete nit — Sie 
ftöhnte nur — und der Diener ent- 
fernte fich mit leifen Schritten, feine 
Gebieterin ihren forgenfchweren Ge: 
danfen überlaffend. 

* * * 

Ihun wir dafjelbe und jehen uns 
nah Fräulein Anna um, deren trau= 
tige Vorgefchichte wir jet genau ken— 
nen, deren perfünliche Betanntjchaft 
wir aber nur flüchtig im Zmifchended 
ter „Pretoria” gemacht haben. — Aus 
der Unterhaltung der beiden Berliner 
Pflanzen, der Jette und der Gufte, 


mwiffen wir, daß die junge Dame ein 


Bild des Jammers mar, als fie bie 
Dgeanreife im Zmifchended antrat, 
und den erften Abend meinend auf ih- 
rer harten Matrate verbrachte, mäh- 
rend fich die anderen jungen Leute auf 
einem ertemporirten Balle auf dem 
Verde amüfirten! — E38 ift verhält: 
nigmäßig leicht, unter dem Drüd 
ziwingender Verhältnifje einen fühnen 
Entfehluß zu faffen, aber wenn e3 an 
die Ausführung diefes Entfchluffes 
geht, und wir die Hinberniffe, die ich 
uns entgegenjtellen, nehmen jollen, — 
melfen Fuß zagt da nicht, den gefähr- 
fihen Sprung zu tfun? Viele fehren 
ertmuthigt um; mer aber den Sprung 
tbun muß, wer nicht umfehren kann, 
wie der Emigrant, der, wenn er ein 
mal in Hamburg U gefagt, auch in 
New York B jagen muß, bereut-oft, 
daß er überhaupt diefen Entfchluß ge= 
fußt hat. Unfere Freundin wollte fi) 
nicht eingeftehen, daß folches bei ihr 
ver Fall fei, aber fie wurde trauriger 
und trauriger, denn je mweiter jie fich 
dem „Qande der Hoffnung” näherte, je 
mehr jchrumpften ihre Hoffnungen 
felbit zufammen, und Ste betraf fich oft 
auf der Frage: „Hätte ich nicht in 
Deutichland bleiben fünnen? Warum 
tonnte ich mich nicht über das Gerede 
böfer Zungen, die eine Unfcyuldige um 
ihres Vaters millen begeifern, hin 
mwegfegen? Warum fomnte ich mich 
nicht al3 Klavierlehrerin ehrlich ernäh- 
ten?” 

Die alte „Pretoria” hatte fi ſchon 
auf ihrem gefährlichen Wege durch die 
Nordfee und den Kanal vorfichtig 
durhgewunden und zwei Tage lang 
por Freuden, dat fie jet ohne Furcht 
für ihre allmählich morfch werdenden 
Knochen fich nach Herzensluft imMelt- 
meere tummeln fünne, ihre Menfchen- 
laſt tüchtig durchgeſchüttelt, als Guſte 
und Jette es nicht mehr länger anſehen 
konnten, daß „det arme Ding keenen 
Droppen friſche Luft nich zu riechen 
un' in die olle Stinkklappe die Motten 
kriejen ſollte.“ Sie ſchleppten mit Er— 
laubniß der „ſchwimmenden Polizei— 
Matrone“ die halb Widerſtrebende 
auf's Verdeck und ſetzten ſie auf ein 
Bündel Taue. „So, Kleene,“ ſagte 
Guſte, „nu, beſieh Dich mal die Welt— 
jeſchichte von die Waſſerſeite! ... Halt 
Dir aber mit alle zehn Iriffeln an die 
Taue feſt... ſonſt wirft der Wind 
Dich, ſpindeldürres Püppchen, die 
Heufiſche zum Fraß vor!“ — 

„Sprich doch nicht ſo unjebildet zu det 
Mächen, Juſte,“ raunte ihr die gefühl— 
volle und durch das Romanleſen ſich 
für gebildet haltende Jette zu, und 
ſagte zu der auf's Verdeck geſchleppten 
Anna: „So eine Waſſerfahrt uff 'm 
Meer is doch wat Herrliches, mein 
Fräulein! — Det Herz hebt ſich *7* 


lens is ſo jroßartig, ſo romantiſch un’ 
noch ville ſchöner, wie es in den Buch: 
„Die Flucht in die Neue Welt“ be— 
ſchrieben is!“ ... 

„Quaſſel doch nich' Jette,“ unter— 
brach Guſte die Kollegin aus dem 
Bierkeller, det Wurm jrämt ſich um ih— 
ren Schatz un' da kann ſie kein blauer 
Himmel un' kein jrünes Meer niſcht 
helfen, ſondern bloß 'n Erſatzreſer— 
viſte! Laß uns lieber unſern Spa— 
ziergang machen . . . . Sieh da!“ tu— 
ſchelte ſie der Jette in's Ohr — da 
is ja ſchon wieder der feine junge Fe— 
jer aus die Kajüte. — Wollen mal an 
ihm vorbeiſtreichen un' wenn et ſich je— 
rade ſo macht, bei 'ne Schaukelei des 
Schiffs ihm „jelejentlih” anrempeln, 
vielleicht beißt er doch an!“ — 

Arm und Arm ſtrichen ſie an dem 
„feinen Feger“ vorbei und rempelten 
ihn auch programmäßig an, hatten 
aber keinen Erfolg ihrer Bemühungen 
zu verzeichnen, denn Guſte, die das An— 
rempeln übernommen hatte, beſorgte 
das Geſchäft ſo ſehr wenig zufällig, 
vielmehr ſo ſehr auffällig, daß der An— 
gerempelte die Abficht der Anrempeln- 
den merfte und fi nach einem anbe- 
ren freien Plate auf dem Verded um- 
fab. Zufällig lag neben dem Ballen, 
auf dem Anna fa, ein anderer, ber 
noch feinen Befiger gefunden hatte — 
ihn nahm der junge Mann in Be- 
Thlag...... e 

„Det heebt rinnjefallen!“ geftand 
Bufte offenberzig ein.... „Ya“, feufz> 
te Jette, „uff die jungen Männer ma= 
chen wir nu ’mal mit unfere antiqua= 
rifhe Schönheit feinen Indrud nich’ 
mehr! — Der Schmelz unferer us 
gend i3 ung in bie Bierfeller mit meib- 
liche Bedienung von den fchlechten Ta- 
bafgqualm verräuchert; — aber bero- 
mwejen können wir drüben immer noch 
nen alten Miljonähr einfangen! In 
den Roman: „Ym Golde erjticdt“ hei- 
rathet ein fteinreicher Amerikaner von 
80 Jahren ein polnifches Dienftmäb- 
then, mo fchon drei — — 

väterlicherſeits un 
t heit. Mädchens, ı 
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— un' mit reiche alte Jungjeſellen 
kann man die Spree zuſtoppen. Det 
babe id in den Roman....“ 

„Halt’3 Maul, Jette, mit Deine ver- 
rüdte Romanjefchichten,“ unterbrach 
die profaifche Gufte die Freundin der 
Hintertreppenfchriftitelleer miederum, 
„nu kuck mal rüber, wie der junge Kerl 
da dat Unjlüdsmwurm, unfere Unter: 
laje, die Schreiliefe anjlott ... .“ 

„Ra, fein Wunder nich!“ meinte 
Sette.... „Sie i3 ’n munderjchönes 
Mäcden, mo jeden jungen Kerl det 
Herz bei jeinen Anblid bibbern muß!“ 

„Sieh! Sieh!“ fuhr Gufte, die Re- 
fultate ihrer Beobachtung regiftrirend, 
fort, „wat der Menfch for verliebte 
Nafenlöcher macht!” 

„Ra, jo weit fannft Du doch nicht 
ſehen!“ 

„Aber ick fühl' et! Da, da, un' jetzt 
ſteht er uff .... ſchlängelt ſich an ih— 


ſchreit auf, ſpringt einen Schritt zu— 
rück .... aber nun greift ſie nach ſeine 
ausgeſtreckte Hand und ſchüttelt ihr 
mit Jefühl.... Haſt Du Töne? — 
Sie ſcheint ihm zu kennen! — Er rollt 
feinen Ballen an ihren .... un’ nu 
jeht die Süßholzrafpelei un’ Schmufe- 
rei Feit los. — cd falle vom Stenjel!“ 

„Am End’ i3 et ihr Seliebter, um 
den jie jo viele Ihränen verjoffen hat, 
dat arme Kind!“ fchlug die gefühlvolle 
Nette vor.... 

„Denn meinit D’ wohl, det er ihr 
aus Liebe nachgejhwommen is?“ 
höhnte Guſte. 

„Det is ja Unſinn, denn ich habe 
ihm in Cuxhaven in's Schiff einſtei— 
gen ſehen,“ replizirte Jette und fügte 
belehrend hinzu: „Außerdem habe ick 
jeleſen, det Einer wohl aus Liebe Ber— 
je verſetzen, Ströme überbrücken, uff'n 
Kameelsrücken oder dergleichen durch 
den Wüſtenſand der Sarahah ſchiffen 
un' 4 Wochen ohne zu eſſen un' zu 
trinken leben kann, aber det Einer aus 
Liebe ſo'nen Wind- und Waſſerhund 
wie die „Pretoria“, mit Schwimmen 
innholen kann, davon ſteht in keinem 
Buch niſcht drin“ 

Guſte hatte mit dem Auge der Eifer— 
ſucht geſehen! Die verliebten Naſen— 
löcher waren Phantaſiegebilde, ebenſo 
gehörte die Süßholzraspelei und 
Schmuſerei in das Gebiet der akuſti— 
ſchen Täuſchungen, wenn, was aber 
nicht der Fall war, Guſte überhaupt 
einen Ton von der Unterhaltung der 
Beiden vernommen hätte. — In der 
Annahme, daß der „feine Feger“ und 
Anna Bekannte waren, hatte ſie indeſ— 
ſen Recht. — Der Zufall, der unbere— 
chenbarſte und gleichzeitig mächtigſte 
Faktor im Leben der einzelnen Indi— 
viduen, wie der Nationen, hatte hier 
wieder einmal ſeine Kunſt bewieſen 
und auf dem fernen Weltmeer zwei 
junge Menſchen zuſammengeführt, die 
in der Heimath in naher Beziehung 
geſtanden hatten. — Karl Kühne, der 
junge Mann, war ein Muſiker von 
Fach — und zwar einer von denen, die 
in ihrer Kunſt nicht allein die Kuh, die 
fie mit Butter verſorgt, fehen!.... 
Viele feiner YFachgenoffen hätten fich 
mit der Butter begnügt, die er recht 
did auf fein Brot ftreichen konnte, als 
er einen Auf als erfter Geiger am Re: 
fidenz-Theater in Königsberg und da= 
mit eine hohe Gage erhielt! — Diefe 
Yachgenofjen hätten fich mit der Frau 
Mufita fernerhin nur jo meit abgege- 
ben, als fie ihrer für die praftiichen 
Zmede ihres Berufs bedurften. — 
Kühne aber wollte ein echter, ein gro= 
Ber Künftler werden und fniete vor 
ben Wltären der „hehren, erhabenen“ 
Göttin, wo immer er einen derfelben 
fand. Der Ruf des Fräulein 
MWiederhopf, der „übergefchnappten“ 
alten Yungfer, als der erften Autorität 
auf dem Gebiete der Harmonielehre 
mar fchon lange, bevor er feinen Fuß 
auf das haläbrecherifche Pflafter der 
preußifchen Krönungs- und Refidenz- 
ftabt am Pregel gefegt hatte, zu ihm 
gebrungen! Er murde ihr Schüler, 

3u den 
Privatiffimis, die fie dem Künftler 
las, 30g die Meifterin auch bald Anna 
hinzu! — Sie war die einzige Schü- 
lerin, die ihren Vorträgen über bie 
T&hwierigjten Punkte der Tonlehre ei- 
nigermaßen folgen konnte! So hatte 
fie der Geigenvirtuofe fennen gelernt 
und war ihr mit großer Freundlichkeit 
entgegen gelommen, denn er hatte an 
ben: jchönen, talentoollen und doch ſo 
bef'heidenen Mädchen einen großen Ge- 
fallen gefunden. — Doch die Belannt- 
Thaft nahm rafch ein Ende, eines Ta- 
ges Klappte die alte burfchifofe Jungfer 
da8- von ihr verfaßte Buch der Har- 
monielehre mit Nahbruf zufammen 
und fagte zu ihrem Schüler: „So, 
Karl, jet ift mein Latein zu Enbe. 
Don mir fannft Du (fie duzte jeden 
Menfchen, den fie gerne hatte) nichts 
mehr lernen! Er eft commercium — 
Geh’ nad Ytalien, da findeft Du noch 
berfchrobenere und gelehrtere Mufit- 
profefforen, al3 mich!“ 

Und der Mufiter befolgte den Rath! 
Er gab feine Stellung auf und ging 
nad Rom! Das war vor eiwen Jahr 
gemwefen! Seitdem hatte weder Fräu- 
lein Wiederhopf noch Anna etiva3 von 
ihm gehört. 

- %; (Fortfegung folgt.) 
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| Ha. Site Sähen ie Säule 
lt, Mama. — Und warft du recht. 
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Das Haupt der Beronita. 
Ron Maiffen Jetimomwmitid.) 


Die Gäfte waren längft aufgebro- 
hen. m Salon der Gräfin ©. ver- 
blieben nur noch ihre zwei Freunde — 
der Gardehauptmann M. und der 
Doktor ®. — die fie zurüdgehalten 
hatte, weil fie den Abend nicht allein 
bleiben wollte. 

„Sonderbar, ich beginne jegt bie 
Einfamteit zu fürchten!" fagte die 
Gräfin. „Das geht jchon feit... . - 
Sagen Sie mal, glauben Sie an Gei- 
jtererfcheinungen ?“ 

Der Doktor lächelte. 

„Was mich anbetrifft,“ antwortete 
er, „fo tenne ich nur zwei Geipeniter: 
den Schatten meiner einftigen Xiebe 
und das Gefpenft des nahenden Al— 
terd. Sch mill nicht Tagen, daß Je 
fröhlich und herzerquidend wären.“ 

„Und Sie, Gräfin, glauben wohl 
daran?“ fragte der Hauptmann. 

„Ich jehe fortwährend... .. ein und 
daſſelbe Geſicht!“ ſprach Tie leiſe vor 
ſich hin und nickte mit dem Kopfe. — 
„O großer Gott, welch ſchreckensvolle 
Zeit wir jetzt durchleben! Revolutio— 
närer Terrorismus, Mord, Todtſchlag. 
Auf meinem Gute erſchlugen ſie den 
Verwalter. Das geſchah unter mei— 
nen Augen. Ich ſah ſeinen Leichnam, 
das Geſficht mit dem unbeweglichen, 
ſtieren Blick. Es iſt bereits über ein 
halbes Jahr her, daß ich nach Peters- 
burg flüchtete, aber diefe unheimliche 
Erſcheinung verläßt mich feinen Aus 
genblid. Syn den Falten der Portie- 
ren, hinter den Fenftergardinen, in den 
Eden meines Schlafzimmer8 — über- 
all erfcheint mir das blaffe Geficht des 
erfchlagenen Freundes. Er gebörte 
ganz zu unferer fyamilie. Sch bin nicht 
abergläubifch, und doch ift e8 mir im= 
mer, als jahe ich ihn leibhaftig, ala 
fäme er, um mich vor irgend etwas zu 
warnen.“ 

„gerrüttete Nerven, Gräfin!“ fagte 
der Arzt. „Nehmen Sie Bromna- 
trium. Dies wird Sie beruhigen. Jr 
einer fo finfteren Zeit iwie der unfri- 
gen jind Halluzinationen durchaus 
nicht3 Ungemwöhnliches. Dies find bie 
üblichen Begleiterfcheinungen aller Re- 
volutiongepochen, wo ganze Nationen 
iwie jeder einzelne an totaler Kopflo= 
figfeit erfrantt find.“ 

„Sie haben recht, Doktor,“ bemerfte 
hierauf der Hauptmann. „Zur Be- 
ftätiqung Ihrer Worte darf ich Ihnen 
mohl eine veraeflene Wundergefchichte 
erzählen, die Sie, Gräfin, beruhigen 
würde. Sie wird |hnen die Möglich- 
feit einer meit fchredlicheren Halluzi- 
nation als die Jhrige ermeifen. 

Zur Zeit des Konvents, als in Pa- 
ris fo viele adlige Häupter unter der 
Guillotine niederfauften, lebte in Pa= 
ris ein junger Arzt namens Etienne 
Renan. Nachdem er die Erlaubniß 
erhalten hatte, die Leichname der Hin— 
gerichteten zu feziren, nahm er feine 
mwiljenfchaftlichen Arbeiten auf in einer 
berödeten Kapelle des alten Kirchhofes 
unmeit der Stadt. Allnächtlich wurden 
hier die Leichen der Hingerichteten vor= 
beigeführt, um dort irgendwo in einer 
gemeinfchaftlichen Grube vergraben zu 
werden. Dr. Renan ließ aewöhnlich 
einen biefer Wagen halten und ent- 
nahm daraus fo viele Leichname, wie 
er gerade zu feinen mwillenfchaftlichen 
Verfuchen nöthig hatte. 

Eines Morgens, ald Renan in den 
Straßen von Paris jpazieren ging, 
fah er ein junges Mädchen von blen- 
dender Schönheit, das als gewöhnliche 
Magd verkleidet war. Die republifa= 
nifhe Garde umringte eg und war ge= 
trade im Begriff, e3 zu verhaften, da 
das Mädchen den Verdacht erregte, ei- 
ner ariftofratifchen Familie anzugehö- 
ren. Durch die -Hilflofigteit des Mäbd- 
chens gerührt, hielt Etienne Renan die 
Soldaten an, befreite das Mädchen 
und mollte e8 nah Haufe bringen. 
Unter den groben Späßen des Ser— 
geanten und dem SHohngelächter der 
Soldaten gingen fie nun Arm in Arm, 
da Etienne das zu Tode erfchredte und 
aufgeregte Mädchen jtügen mußte. Un- 
terweg3 erfuhr er von ihr, daß ſie Ve— 
ronifa heiße, daß fie in der That AUri- 
ftofratin jei, und daß fie ich durch 
biefe Verkleidung nur: vor Verfolgung 
Thügen wollte. Ihr kleines Füßchen 
in dem plumpen, hölzernen „Sabot“ 
und die kleinen, weißen Hände verrie— 
then den Soldaten, daß ſie nicht ple— 
bejiſcher Herkunft ſei. So erzählte 
Veronika dem jungen Doktor ganz of- 
fenherzig ihre Gefchichte. Ahre ganze 
Yamilie endete auf der Guillotine. 
Nur ein Bruder, Marquis Parfival 
d'Aucour, fonnte noch nach Deutjch- 
land flüchten, nachdem e3 ihm gelun= 
gen war, die Wachfamteit des Kon- 
vents von ſich abzulenken. Veronika 
blieb nun mutterſeelenallein und lebte 
bei ihrer ehemaligen Waſchfrau, die 
das junge Mädchen ſehr liebte und es 
als ihre Tochter ausgab. 

Etienne bot ihr nun eine Zufluchts⸗ 
ſtätte in ſeinem Hauſe an und be— 
Ihmwor fie förmlich, bis zu ihrer Ab- 
reife ind Ausland unter feinem fchü- 
tenden Dache zu verbleiben. Durch 
ſeine Freunde im Konvent hoffte er, 
ihr freie Ueberfahrt zu erwirken. Ve— 
ronita war damit einverſtanden. Und 
ſo verging Tag auf Tag, und als der 
Augenblick der Abfahrt nahte, da 
konnten ſie voneinander nicht mehr 
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Eines Tage, furz vor dem ange- 
fegten Hochzeitätag, mußte Etienne 
zum Smede feiner millenfchaftlichen 
Studien Beronila verlaflen, Er ver- 
fprach bald mwiederzufehren und bat fie 
inftändigit, da8 Haus ja nicht zu ver— 
lafjen. In inniger Umarmung nab- 
men fie voneinander Abſchied. Nach— 
dem Dr. Renan fein von jo viel Tiebe 
und Glüd durchfonntes Häuschen ver- 
laffen hatte, begab er fich wiederum in 
die Kapelle auf dem alten Kirchhof, 
die ihm al® Laboratorium. diente. 

E3 war bereit3 Mitternadt. Er 
ftand auf der Schwelle, jehaute in das 
nächtlihe Dunfel hinaus und erwar- 
tete die, Zeichenwagen. Die Bäume 
raufchten geheimnißpoll über den ver- 
wahrloften Gräbern. Auf dem Fried- 
hof war ed mäuschenftil. Irgendwo 
in Paris jchlug die Thurmuhr. Bald 
wurden auf dem Wege die jchmwarzen 
Wagen fichtbar, die von fchmerfällig 
einherfchreitenden Soldaten umgeben 
waren. Das Gefolge näherte ji, und 
Magen auf Wugen zeichnete fich jeht in 
der nächtlichen Duntelbeit immer deut- 
Iiher ab. Renan ließ einen mit einem 
Ihmwarzen Tuch bededten Wagen hal- 
ten und befahl, zmet Zeichname herun= 
terzunehmen. 

„Aber was tft denn das?“ fragte er, 
als er jah, mie der Scharfrichterge- 
jelle, ein Iuftiger,unterfegter und breit- 
T&hultriger Burfihe, in die Ede der KRa= 
* einen bluttriefenden Sack nieder— 

egte. 

„Dies da ſind todte Bürgerköpfe, 
friſch abgehauene! ... Vielleicht zur 
Sülze in Ihrer lateiniſchen Küche ge— 
fällig?“ ſchmunzelte der Scharfrichter 
und fügte im Weggehen hinzu: „Heute 
wurde eine neue Partie hingerichtet!“ 

In Gedanken verſunken blieb Re— 
nan am Seziertiſche ſtehen. Ein tief— 
trauriges, beklemmendes Gefühl er— 
faßte ſeine Seele. Zum erſten Male 
empfand er ein widerwärtiges Gefühl 
gegen die Revolution, gegen deren Hen— 
ker und gegen ſeine eigene, wenngleich 
wiſſenſchaftliche Arbeit. Nichts konnte 
ihn mehr bewegen, das Seziermeſſer 
wieder zu ergreifen. Er ſah nunmehr 
vor ſich kaum erkaltetes Menſchen— 
fleiſch, in dem vor kaum einer Stunde 
noch Leben ſchlug und pulſirte, noch 
Hoffnungen lebten, Träume, noch die 
letzte Todesangſt erzitterte. 

Sein Hetz krampfte ſich vor Schre— 
cken zuſammen. 

Plötzlich vernahm er ein ſonderba— 
res Geräuſch aus der Ecke, wo der 
vom Scharfrichter zurückgelaſſene Sack 
lag. Ein leiſer Seufzer erklang in 
ſeinem Ohr, langſam, deutlich ver— 
nehmbar. 

„Etienne! 
Stimme. 

E3 war VBeronifas Stimme, Tief- 
erfchredt taumelte der Doktor zurüd 
und war nicht fähig, feinen Blid von 
dem dunklen Gegenitand abzumenden, 
0 auf dem Gteinboden der Kapelle 

ag. 

„Etienne!“ rief die Stimme von 
neuem. 

Set war fein Zweifel mehr. Die 
Stimme fam aus dem blutbefledten 
Sad, in dem fich die Köpfe der Hinges 
richteten befanden. Wie ein Sinnlofer 
jtürzte er auf den Sad zu, riß die - 
Leinwand auseinander und holte der 
Reihe nach die fürchterlichen Ueber: 
refte hervor — die Früchte der Hen- 
fersarbeit und der Quillotine. Lange 
un glitten nun durch feine 

ände, und er trug. das blaffe Haupt . 
mit dem auf dem durchhauenen Halfe 
geronnenen Blute der Zaterne näher. 

Ein liebes, befanntes Geficht fchaute 
auf Etienne. Die blauen Augen Be- 
ronifas waren auf ihm gerichtet, vor 
ihm zitterten ihre erblaffenden Lippen, 
wie wenn fie eine legte Kraftanftreng- 
ung macden mwollten, noch einmal den 
theuren Namen „Etienne“ herborzus= 
bringen. Er drüdte feine Lippen auf 
ihre Lippen, und e3 fchien ihm, ala ob 
die Veronifas noch leife erbebten — 
wie zum legten Abjchiedstuß. Lang: 
fam fanten nun die langen Wimpern 
nieder, und die Unbeweglichkeit des 
Todes ergoß ſich über ihr Geſicht. 

* * * 


Nachdem die Gräfin die vom 
Hauptmann erzählte Geſchichte zu En—⸗ 
de gehört hatte, fuhr ſie erſchreckt zu⸗ 
fammen, büllte ihre Schultern in den 
Umhang und fagte leife und fröftelnd:. 

„Und Sie glauben, dies wäre eine 
Halluzination?“ 

„Was denn fonft, Gräfin?“ lächelte 
der Hauptmann. 

„Die Gefchichte erinnert mich an die 
Sage, daß der abgehauene Kopf der 
Charlotte Eorday noch tief erröthete, 
als er vom Scharfrichter den üblichen 
Badenftreih erhalten hatte. Vielleicht 
tritt der Tod nicht fofort nad der 
Hinrichtung ein, vielleicht lebt das Be 
wußtfein bei den Hingerichteten noch 
eine Zeitlang fort?" — 

„Died wäre unmwiflenfchaftli, Grä- 
fin!“ lachte der Doftor hell auf. „Aus 
der uns erzählten Schauergefchichte 
entnehme ich nur, daß die Gejchichte” 
ihre Gefpenfter hat. Die Stimme ber 
Geihichte ift laut genug, um die bor= 
mwurfspollen Schatten ber Vergangen» 
beit au3 den Gräbern zu meden, jelbjt 
unter dem Schleier einer Legende. 
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Etienne!" rief eine 


— Ein boshafter 
laß uns mal 
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"ir Wadhom bleiben 
ſtaunte bie gelbfeivene, 
I Pracht der Robe an und ſchloß aus 
vdieſem Wırfvand allgemein, daß bie 
Wilwe ſich noch heuie wieder verlo⸗ 
ben werde. 


frage an Herrn Brügge. 


von 
wohl 
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Roman von Ida Boy⸗Ed. 
(7. Zortfetang.) 
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Ein Streckchen hüther Frau An—⸗ 
toinette her ſchritk ilr Bruder, der 
bei ihr zum Beſuch veilende Ober—⸗ 
leutnant Prillmann, imt dunklen Waf—⸗ 
fenrock ſeines Gardepicmierbataüllons. 
Er war blond wie ſekne Schweſter 
und ſah wie ſie zufriedem und hell in 
die Welt. 
ſinogriff“ rieb und ſchob er während 


Mit dem ſoge mannten „Ka⸗—⸗ 


ſeines inſpizirenden Gauges die Hän⸗ 
de aneinander. Er las die ausgeleg⸗ 


ten Namen, um im voraus ein bißchen 
orientirt zu ſein. 


„Und: welche holde Schöne ſoll die 
Ehre von mir haben?“ fitagte er. 

„Du kriegſt Fräulein Brita von 
Benrath. Da mach dich man 'ran. 
Die erbt mal Iſerndorf“, rieth Frau 
Antoinette. 

„X — mo. . .” fagte der Amtsrich⸗ 
t 


er. 

Die Yran fah überraffht ihren 
Mann an. 

„Wiejo denn nicht?“ 

„sch meine: Erjt erbi’3 doch ihr 
Bater”, jagte der Amtsrichter umd 
nahm jene Miene an, dire feine Yrau 
die „undurdorimgliche" mwannte, ‚und 
die fie deshalb ſtets ſofort völlig 
burchfchaute. En 

„Da ftimmt mas nick!” fagte fie 
deshalb mit Gemwißheit,: 

„Ach, was jollte wohl nicht ſtim⸗ 
nten“, meinte er ärgerlirh. 


„ie denn Hübfhe“ fragte der 


Oberleutnant, um zur Sache zu Ton- 


men. 
„Schön!“ ſtellte Frau Antoinette 


ganz einfach feſt. 


Amerikanerin“, ſagte ihr Mann. 

Sie forrigirte das, 

„Kann man nicht jo gerabezu bes 
Haupten. Der Vater‘ ift doc Deut» 
ſchet. lind die Mutter mar e3 au. 
Daß Brita fon bikhan mas angeflo⸗ 
gen iſt von der großzüügigeren Lebens⸗ 
weiſe, das iſt natürſch. Beſonders 
ſeit dem Tod der Muiiter hat ſie in 
einem ſehr großen Haus gelebt und 
ſich entſprechende Bedürfniſſe ange 
wöhnt. 

„Na“, fagte der Oherleutnant, „zu 
ſo was gehört dann viel Geld, Mil— 
lionenmitgift! Sonjt foften je mehr, 
al fe mitbringen.” 

„Sehr richtig”, jfimmte der Amts- 
richter bei, „und von bdiefem Stand- 
punft aus rathe ich dir, dich nicht in 
Brita-Benrath zu verlieben.” 

Jetzt erſchien der Wirth, Herr 
Brügge. Er war im Frack mit wei⸗ 
Ber Krawatte wie ein Gaſt. Er machte 
auch trotz der Gaſtgeber, die doc) 
Haldenwangs waren, den ganzen 
Abend immer nebenher die Honneurs 
ſeines Hauſes, plauderte kordial mit 
allen, ſah ſiets nach dem Rechten und 
machte das ganze Feſt mit, nur daß 
er nicht gerade an ber Tafel feinen 

lage hatte. Bun 
PIEr periciete, bafı in! bih Köhrbero- 
benzimmern, wozu für heute die 
Clubſtuben des Kegelvereins „Gut 
Holz“ eingerichtet waren, fi Thon 
Gäjte befanden. 

Darauf begaben fi) Haldenwangs 
mit ihrem Dberleutmant ir ben an- 
ftoßenden Raum, der dur einige 
Sofas und Yautenils, die um meiß- 
gebedte Reſtaurationstiſche ftanden, 
etwas Sclonähnliches hatte — ve⸗ 
nigftens nad) Herrn VBrügges Mei- 
nung. 8 jtand dort aud eine le: 
bensgroße „Flora“; ihr friſchüber— 
tünchter Gips hob ſich blendend aus 
der Gruppe grüner Blattpflanzen. 
Sie hatie eine verſchloſſene Büchſe 


im nadten rechten Arm, hielt den 
| Singer der Linfen an die Lippen 
taımb lächelte 
ı Ganz vorfichtig hatte Dr. Berthold, 
Brügges Rechtsanwalt, mal angedeu- 


beinah geheimnißvoll. 


tet, Daß e3 eime Panbora fei. Wber ba 
fagte Herr Brügge, den Namen Tenne 
Tein Mei, auch er Habe nie maß 
von 'ner Pandora gehört, während 


Flora“ was Populäres Habe ud 
ı immer paffe. 


Die Räume filliten ſich ſchnell. 
Haldenwang und Frau waren ver⸗ 


Fnugte Leute um von geſelliger Na⸗ 
' tur. Das mwirfte den Gäften fürmlich 
entgegen, wie angenehme Ofenwärme 
| tät, wenn man ! 
 fommt, und alle fühlten fich auf ber 
! Stelle behaglich. 


aus der Kälte 


Marya Kepler Hatte fih zu 
ne ein neues Kleid in Ber: 
Hn gelauft und mar bejonber8 da— 
hingereiſt, was nicht unbekannt 
konnte. Man 
beflitterte 


Sie hatte Haldentwang® fo toteber- 
Holt dringend gebeten, ihr Do Ken- 
prid Hagen als Tiſchgenoſſen zu⸗ 
uertheilen. An ihrer andern Seite 
Pole der Bürgermeifter figen, ihr ge: 
genüber der Bezirkscommandeur von 
Sorenz. Das brachte fie, bebor fie 
hen Sul beirat, noch traf in Er- 
fahrung durch eine kurze Flüſter⸗ 

ſichte re 
zufrieden. Die Ausſichtden war 
gu, DO — fie wollte „ihm“ fchon zei- 


— - 
Wirklich; Hendrick Hagen hielt 
Wort. Bei ſeinem und Andres Ein⸗ 
tritt bufchte eine furze Stille durch 
mer wirkte bag Er: 


.. den h 
feinen der befonderen Perfönlichkeit; 


«3 mar aber auch die- Neubier im 
Spiel, denn man erzählte fi, baß 


 shagen jet mit nu hieffohn ein 


fe fein fole. Und 
[eich 
es 


4 und eine 
Sente wollten ihnen nun 
ben Gefichtern. ablefen, o 
mwahr fein könne - 

Der junge Mann tes 

wie die Lebens⸗ 

aus. Auch Henbrid 


Wirklich: 
: gteit je 
en gab in einfacher Heiter- 


Halbe Stunde getanzt werden. Dann 


wieder tanzen, jolange die Mufit nod 
blajen und: die Füße noch jchleifen 


atatır mn. man- jonpiten. Und nachher 


mochten — je länger, beito beiler. 


Denn Haldenwangs jahen immer ei- 
nen Erfolg darin,  menn bie Gäfte 
bis zum Morgengrauen bei - ihnen 
‚biteben. 

Frau Marya Kehler ertrug e3 mit 
Gelaffenheit, daß Hendrid Hagen fie 
nur jehr flüchtig begrüßte, Sie mußte 
ja: Heute entging er: ihr nicht. Und 
inzivifchen handelte fie jchon ihrem 
Plan gemäß: Sie fofettirte und ladı- 
te bald mit dem Major von Lorenz, 
bald mit dem Bürgermeifter. 

‚ Der „Oberjt Ollendorf” fühlte fih 
in bie lebhafteſte Unruhe verſeßt, 
ſtrich nervös ſeinen grauen Schnurr— 
bart und trug ſeine kurze Geſtalt noch 
martialiſcher als ſonſt. Das gelbe 
Kleid blendete ihn wieder ungemein, 
und er dachte, ſchon reif zu Entſchlüſ— 
ee Sie muß doch viel Gelb ha= 

n, 

Den Bürgermeifter ftörte «8 ein- 
fad, daß fie alle paar Minuten fich 
in die Gejpräche drängte, die er bald 
mit biefem, bald mit jenem führte, 
‚„smmer über bie Geembeha, verfteht 
ih, E& wurde allgemein beflagt, daf 
die Teftamentsbeitimmungeh der Con- 
fitorialräthin e8 unmöglich machten, 
jene dreihunderttauſend Mark ganz oder 
doch theilweiſe in die Geembeha zu 
ſtecken. Man ſah Bertholds Einfluß 
darin. Und da er als unerhört klug 
galt, ſchien es zu bezeugen, daß er 
kein Vertrauen zur Geembeha habe. 
Nun konnte der Bürgermeiſter ſich 
nur Mühe geben, mit ſeiner Ueberre— 
dungskunſt die flauwerdende Begeiſte— 
rung wieder anzufachen. Und er gab 
ſich Mühe. 

Jetzt ſprach der Bürgermeiſter auf 
Herrn Hermann Fedder ein, den er 
aus dem Gewühl herausbugſiert und 
ſo feſtgeſtellt hatte, daß Fedder ſchon 
faſt mit ſeinem Frackrücken den fri— 
ſchen Gips der Flora abwiſchte. 

Hermann Fedder und ſein Bruder, 
der Doktor Georg Fedder fühlten ſich 
unbedingt als erfte Xeute von 
MWachom, jahen auf eine Familtentra- 
dition zurüd und fonnten e& nicht 
ertragen, wenn fie nicht ihre Hände 
hatten in allem, mas geihah. Da- 
bei munfelte man, daß ihr Vermögen 
Tehr zufammengefchrumpft fei und 
ihnen feinesiwegs mehr diefes gemalt- 
Jame Mitthun und an der Spikemars 
Ichiren bei allen Dingen geitatte. 
Sshn hatte Dr. Berthold im Sinn ge- 
habt, ald er augfprad, daß manche 
jih betheiligen würden aus Eitelkeit 
und um de Krebit3 millen. 

Herr Hermann Tebder Hatte eine 
feltfame fchlaffe Haltung, fo als fehle 
ihm daß rechte SKnochengerüft. Er 
bemühte jich immer, den Bauch einzu- 
ziehen, um eleganter zu erjcheinen, 
und hob dabei die Schultern unmill- 
fürlich immer nach vorn, Ueber feine 
fleifchige Nafe hin und Die beiden 
länglichen, vollen Wangen 309 fich 
ald Sattel ein röthlicher, trodener 
Ausſchlag. — 

Nun ſtand er da und hielt den 
Klapphut ſo ſchlapp in der herabhän⸗ 
genden Rechten, daß es ausſah, als 
wolle er ihn ſachte fallen laſſen. 

Als der Bürgermeiſter eine Weile 
in ihn hineingeſprochen hatte, entſann 
er — der Bürgermeiſter — ſich wohl 
der Bertholdſchen Andeutungen und 
ſchloß: „Alſo: Zuſtande kommt die 
Sache unter allen Umſtänden. Ich 
kann Ihnen morgen, wenn's Ihnen 
Spaß macht, in meinem Bureau die 
Namen und gezeichneten Summen 
vorlegen. Sie werden ſtaunen. 
Wenn Sie fernſtehen wollen — Ihre 
Angelegenheit, mein lieber Fedder! 
Es geht ja auch mal ohne die Fed— 
ders in Wachow. Vielleicht genirt es 
Sie auch gerade — man hat ja nicht 
immer ſein Kapital ſo disponibel.“ 

Da fuhr wieder Frau Marya 
Keßler dazwiſchen mit allerlei ſcherz— 
haften Fragen und Reden. 

Und ſie nahm Aufſtellung neben 
den Herren — denn gerade von die— 
ſem Platz aus konnte ſie Hendrick 
Hagen ſehr gut im Auge behalten. 
Hoch hielt ſie ihr reichfriſirtes 
Haupt, in deſſen vielen ſpiegelblan⸗ 
ken und glatten Haarpuffen und 
Schlingen heute ein gelbes Roſenge— 
ſteck ſaß. Hinter dem linken Ohr 
war es befeſtigt und hing in Kno—⸗ 
ſpen und Blättern an feinen, ge— 
ſchmeidigen Stengeln noch frei bis 
auf die Schultern hinab. Und ihre 
ſcharfen Blicke wachten ... 

Da ſah ſie und ſie allein etwas 
Auffallendes. Ueber das ſchöne Män⸗ 
nerantlitz, das unter den dunkel⸗ 
grauen Haaren ſo jung und ſo vor⸗ 
nehm ausſah. das noch eben unbefan⸗ 
gen gelächelt hatte zu dem, was 
Antoinette Haldenwang herausplau⸗ 
derte — über dieſes Geſicht flog ein 
Erröthen ... 

Die Frau ſah auch, daß der Blick 
bes Mannes an der Thür Bing ... 

Und da war gerade die alte Frau 
bon Benrath eingetreten. Mit ihr 
diefe Brita — von ber Yrau Marya 
Kepler nicht begriff, einfach nicht be 
ariff, wie man fie ſchön finden 
konnte. 
Sollte er um dieſer Willen errö⸗ 
then? ... 

Aufpaſſen, dachte ſie mit heißem 
Herzen, aufpaſſen! 

Die alte Frau von Benrath hatte 
ein ſchwarzſeldenes Kleid von vergan⸗ 
gener Mode an und erſchien noch län⸗ 
ger und dünner als ſonſt. Ihre Au⸗ 
gen waren kaum zu erkennen, ſo eng 
hatte ſie die Lider zuſchammenge⸗ 
ſchloſſen, und wie immer wenn ſie 
nicht gerade feft mit dem Nüden an- 
gelehnt ch, hielt fie ben fehr kleinen 
Kopf mit der taufenbfach zerknitter⸗ 
ten Geſichtshaut ſeht Bern * 

„Sie hat mas von 'ner g 
Straßenlaterne“, fagte der Bürger- 
meifter draſtiſch. 
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wollte — das Tonnte er doch nidt 
‘ganz überwinden, ' ! 

„Straßenlaterne? Nee mehr 
Kängeruh“, jagte Frau Marya Keß— 
ler; „und elend! Wie aus 'm Sarg 
raus.“ a 
„sa, miferabel. Wie von Nerbd- 
fität aufgerieben“, meinte der Bür- 


germeifter. 4 
pompds 


„Aber die Enkelin fteht 
aus“. fprach Fender bemundernd. 

„Hinden Sie das?" fragte Yrau 
Marya Kehler gebehnt und in 
ihr betontes „das“ jo viel abfällige 
Kritik legend, daß Tyebber, der allen 
Leuten nad dem Mund Tprad, glei 
hinzufegte: „Nur ein bischen auf: 
fallend.” 

Freilich fiel Brita Benrath auf. 
Sie ftrahlte von Vorfreude, von Reus 
gier, von dem Bemwußtjein, ein mwuns 
dervolle8 Kleid anzubaben. Daß 
Ethel Stevens es ihr mit all. den an 
deren gejchenkt hatte, ala fie — Ethel 
— zu ihrer Auöfteuer alles neu bes 
fam, mußte bier ja fein Menjch. Und 
Brita hatte e& nicht einmal zu mo— 
bernifiren brauden. Was eine 
Ameritanerin von bollftommener Ele- 
ganz den einen Winter fih angeichafft 
hat, war im folgenden jelbit in einer 


europäifchen Hauptftabt noch von ber, 


neueften Mode. in Wacdom aber 
ſchien es faſt extravagant. 

Der Amisrichter kam auf die Ben, 
rath'ſchen Damen zu und begrüßte 
die Großmutter. 

Auch Hendrid Hagen Stand fchon 
bor ihnen. Sein Künftlerauge bes 
raufchte fih an der Erfcheinung bed 
Ichlanten Gefchöpfes mit dem fehmud- 
lofen, fupferbraunen Haar. Und mie 
leicht und fein biefe dünnen, dünnen 
Stoffe und Spiten über das blaffe, 
bläulide Seidenfleiv hinfloffen. Wie 
föftlih die Schultern geformt mwaren, 
und wie die weiße Haut leuchtete ... 

Brita wurde rothd — jehr roth. 

Er jah e3 mit Herzklopfen. Glü- 
bende freude erfüllte ihn. 

Sie ah an ihm vorbei. Wielleicht 
ſcheu ... Als wage fie nicht, jeinem 
Bid zu begegnen. 

Vielleicht weil jeder Blid Hin und 
ber fein fonnte wie eine Flamme . 

Denn fie wußte ja nun bon ihm 
5 Mi ME nn 

Sie hatte ihn gelefen. 

Dar ihm nahegeflommen — hatte 
in feine Seele hineingejhaut ... 

Sie mußte, welcher Liebeätraft er 
fühig war ... 

Sie erbebte vor ihm... D füße 
Furcht des Weibes vor ber Gemalt 
einer Leidenſchaft ... 

Er ſprach. Er wunderte ſich. daß 
er imſtande war, ganz im Zuſam— 
menhang und äußerlich beherrſcht, 
mit ihr zu ſprechen. 

„Wir haben uns ſo lange nicht ge— 
ſehen.“ 

„Ja, es that mir leid — ich war 
zufällig wieder nicht zu Hauſe ...“ 

„Ich hätte mich vorher anmelden 
ſollen. Dreimal kam ich mit dem 
Automobil. Immer wenn das Wet— 
ter erträglich war und ich hoffen 
konnte, Sie würden fahren wollen. 
Leider nür dreimal — Sturm und 
Regen verboten an den anderen Ta— 
gen ſelbſt den Verſuch.“ 

Hier fuhr die alte Dame haſtig 
herum. Sie hatte, mit Haldenwang 
ſprechend, genau zugehört. 
„Brita war immer todtunglücklich 

todtunglücklich. lieber Freund, 
wenn fie Sie verfehlt hatte ... ih 
war nicht wohl in ben legten Tagen, 
fonft hätte ich fchon mieder einmal 
gewagt, auf einen Löffel Suppe zu 
bitten ... meine Brita iurde mit 
Thon zu traurig, weil wir den lieben 
Gast entbehren mußten ... verabredet 
euch nur heute ... das Wetter fcheint 
ja befler zu werben ...“ 

An biefem Augenblid 
vom Zanzfaal ber lebhafte Töne in 
merkwürdiger Klangmiſchung. Ein 
Waldhorn blies, und zwei Geigen 
fiedelten hinein in Walzertakte, die 
der Klavierſpieler Schmeckebier mit 
robuſt zuhauenden Händen aus den 
Taſten holte. Man ſpürte: Dieſer 
Mann machte ſich mit einer entſchloſ⸗ 
ſenen Munterkeit an die Arbeit. 

Und in eben dieſem Augenblick 
fuhr ein ſeltſamer Schreck — oder 
doch ein Staunen durch Hendrick Ha— 
gens Bruſt ... 

Eine Lächerlichkeit ... 

Etwas ganz Aeußerliches, Alber⸗ 
nes ... Mit keinem Gedanken hatte 
er ſich vorher klargemacht, daß hier 
getanzt werden würde ... 

Er hatte nur immer gedacht: Ich 
werde ſie wiederſehen, endlich und 


ihrer jungen Schönheit. 

Und nun dachte er blitzſchnell: Ich 
kann doch nicht mit ihr tanzen!? 

Er war nie ein Tänzer gemejen. 
Ymmer hatte er fich ziemlich fern bon 
allem banalen Gefellichaftätreiben ge- 
balten. Berfehlug ihn der Zufall 
einmal auf Bälle, jah er zu — er: 
freute fih an der Grazie, lachte über 
Plumpbeit, bemerkte allerlei Eleine 
Einzelbilder in dem ewigen, endlofen 
Dandelpanorama, da3 den umfaffen- 
den Titel führt: „WMenfchen unterein- 
ander“ und fühlte jich durch bie eine 
oder andere Beobadtung doch für 
das Zeitopfer entfhäbigt. für einen 
Künftler, der fieht, giebt e8 feine 
leeren Stunden. 

Erwartete Brita, daß er mit ihr 
ls MWürbe e8 fie fränten, ent- 
täufchen, wenn er e8 nicht that? 

Er hatte ein ftarles Empfitben 
bavon, baß e8 feiner Perfönlichteit 
nicht anftehen twürbe zu ‘tanzen ... 
Hendrid Hagen, der malzt ... fein 
Geſchmack —* ſich dagegen auf ... 

Und er beantwortete 4 dieſe in 
blitzraſcher Schnelligkeit durch ſeinen 
Kopf wirbelnden Gedaänken auch 
ſchon, kaum daß ſie entſtanden, mii 
einem feſten Nein!“. 

Aber irgendeine undeutliche 
Schmerzempfindung, eine Unruhe be⸗ 
fielen iin. 


2 — ei * . 


erflangen 


Be 

Aber. da famen fchon andere und 
Dberleutnant Püllmann, der fi von 
feinem Kameraden, dem Bezirksahju- 
tanten Oberleutnant Müller, vorjtel- 
len lieh. Denn Müller Hatte jchon 
einmal die Ehre gehabt — 

Und zugleich waren alle Scheu, alle 


Befangenheit von Britas Wefen tie | das Gefühl, als fei er auf 


fortgemweht. 


Um bie weißgededten Tifche fahen 


die älteren Damen und erteugen höf- | ten durcheinander. 
"Frau. Marya Kepler am Arm des 
| ift: Mir ‚bleibt Rothe Xeide. Er 


Tich Tächelnd und plaudernd ihr Loos, 
das ſie nach fleinbürgerlicher beut= 
[her Sitte eigentlich vom Vergnügen 
ausſchloß. 

Hendrick überflog das 


alles mit hochathmend heran. 


Die Paare fhmwirrten und rann- | Wer weiß, durch melde äukeren Im« 


Dberleutnants Müller, der umfichtz- 


y 


flände er noch zur Grfenninif kom— 
men wird, daß ed am nmatürlichiten 


voll erjt einmal feine Pflicht gegen | foll ja jein Heimathredht behalten! 
die gaftfreie Dame erfüllt hatte, fam | Wie würbde:ich ihn vom Grab meiner 


Sie ftellte fi 


Mutter vertreiben! ch Tiebe ihn 


einem Vi und hatte einen Moment | neben Hendrid Hagen auf. Er be= | jegt, weil er jie fo liebt ... bi über 


einen | 


Schützenball verjehlagen. Sein Ge- 


„Suten Tag,“ faate fie vergnügt, | Ihmad al3 Künftler, fein Bedürfniß 


„guten Tag.“ 

Und reichte Andre fchlanfweg die 
Hand... 

Und mar fehr lebhaft mit den bei- 
ben Offizieren, 

Den höhen, grauhaarigen Mann an 
ihrer Seite jchien fie nicht mehr zu 
jeben. 

Er trat zurüd, 

Das mwar ja ganz natürlich fo von 
ihr — ganz tlug jogar.... 

Aber der Ton, in dem fie „guten 
Tag“ gejagt, hallte doch in ihm nad). 
Wie ein ftarfer Freudenklang war er 
geweſen. 

Er hatte dem „Tänzer“ gegolten, 
ſagte er ſich; ſie als Fremde mochte 
eine rührende kleine Mädchſtenangſt 
gehabt Haben, ob fie auch genug tan» 
zen tverbe. 

Er mußte, daß Andre und fie 
fih auf eine faft romantifche Weife 
fennen gelernt hatten. Andre felbft, 
der an jenem MWbend jo unermartet 
pät heimfam, erzählte den Grund 
diejer Verfpätung. 

Und fo unbefangen fröhlich jprad 

et bon diefem Erlebnig mie bon 
jedem andern. 
Alles, was gejchah, fehien ihm Ber: 
gnügen zu machen, meil alles zum 
Reben gehörte und ba3 Leben für 
ihn offenbar eine Iuftige Angelegen= 
heit geworden mar. SHendrid erin- 
nerte fih, daß er bei jener Erzählung 
mit einer warmen, heimlichen Freude 
augehört hatte wie Jemand, ber ein 
föftliches Willen bat und e8 nur noch 
naht verrathen mil ... Wie gut, 
daß Andre und „fie“ fi jo ohne 
Zwang, durch freundlich waltenden 
Zufall kennen gelernt und offenbar 
einander „ſehr nett“ gefunden hatten. 
Es deuchte Hendrick Hagen, als ob 
bei jener Erzählung das Wort „ſehr 
nett“ gefallen fei ... 

Und e3 gibt Worte, ganz abge» 
Ichloffene, ganz aemöhnliche Worte, 
die einen Vorfall färben fünnen, im 
voraus alle feine Folgen zu beleud- 
ten vermögen ... 

Amer Menfchen, die fih „iehr 
nett“ finden, werben fich auch in aller 
Pläfirlichteit beim Yanz zufammen 
vertragen, 

E3 entzüdte den Mann gerabe= 
au, daß Andre von Brita gejagt 
batte, fie jei „Jehr nett.” 

Smmerfort wiederholte er fich das. 
Mit einem merkwürdigen, geiftesar= 
men Vergnügen flammerte er fi an 
dieſes Urtheil ... 

Wie köſtliche Muſik hallte es in 
ſeinen Ohren nach. 

Es erfüllte ihn ſo ganz, daß er mit 
einem Lächeln voll Wohlgefallen dem 
Paar nachſah, das anderen Paaren 
in den Tanzſaal folgte. 

Sie waren gleich groß, ganz gleich 
— man hätte ja wohl von ſeiner 
Scheitelhöhe zu der ihren ein Lineal 
legen können, es wäre wagerecht ge— 
blieben. 

Das gab ihnen für das beobach— 
tende Auge des Mannes etwas Ge— 
ſchwiſterliches ... 

Wie, wenn es eine Vorbedeutung 
wäre ... Vor ſeiner Seele entſtan— 
den Zukunftsbilder undeutlich 
noch wie eine Ferne, die im durch— 
ſonnten Frühnebel ſich mehr ahnen 
als erkennen läßt. Aber gerade das, 
daß ſie ſich unter durchleuchtetem 
Schleier noch verbirgt, gibt ihr ſtarke, 
ſeltſame Kräfte — eine freudige, 
ſpannungsvolle Ungeduld wirkt aus 
ihr hinüber zu dem, der ihr entgegen— 
ftrebt ... 

Hendrid Hagen Ichloß einen Mo: 
ment die Augen ... 

Nur um zu genießen, mad burdh 
ihn hindämmerte. 

Nur um fi von diefen lauten und 
eifrigen Menfchen zu jcheiden, die fich 
in’3 Vergnügen hineinfteigerten ... 

„Wilft du mit Lorenz und Georg 
Fedder Whiſt fpielen?“ fragte der 
Amtsrichter, indem er den 
in feine Träume Verfunte- 
nen am rm, padtee Denn 
er hatte e8 eilig. Er rannte zwmifchen 
feinen Gäften hin und ber, um alle 
nad ihren Winjchen unterzubrin- 


gen. 
„Rein, danke. Ich fehe beim Zanze 
ganz gewiß. Sehen im vollen Glanz | FU 


‚Der Amtsrichter ftürzte weiter mit 
feinen vier Kartenkönigen in der 
Hand, um nun einen davon dem 
Doktor Georg Febder anzubieten. 
Der beſprach fich gerade jehr eifrig 
und geheim mit feinem Bruder Her— 
mann. Die Febders thaten nichts 
ohne einander, und Georg war die 
Sntelligenz in diefem Verband ber 
Sntereffen. Seht batten fie fich ge- 
trade Far gemacht, daß fie ganz in bie 
zweite Reihe gedrängt werden wür— 
ben, wenn fte fih nit an „Neu- 
Wachow G. m. b. H.“ betheiligten. 
Georg hatte auch gewußt, wie Gelb 
flüffig zu machen fei, wobei zugleich 
beide Brüder doc die Hoffnung heg- 
ten, baß die Gefchichte noch fcheitern 
würde. Sie haften Berthold und 
gönnten ihm nicht, daß er, wie wahr- 


ſcheinlich, im Aufſichtsrath 


Berthold, der fremd Zugezogene, 
hatte ſchon ſeit vielen Jahren den 
eingeſeſſenen Georg Febder mit 
Praxis überholt. * 


Geotg Fedder nahm eine Karie, 
und der Amätsrichter eilte weiter. 

Hendrick Hagen ſtand einſam. Er 
empfand es nicht. Vielleicht traute 
8 keiner recht an ihn heran. Man 

tte ſo wenig Intereſſe mit ihm ge⸗ 
meinſam, eigent gar feine, e 
äl n fanden ſich zu Skat⸗ 


artien zufammen, befpra- 


Lotal ⸗ 
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nach vornehmen Lebensform lehnte 
ſich gegen dies alles auf. Eine leiſe, 
hochmüthige Ungeduld machte ihn 
nervös. 

Wie alle dieſe Menſchen ſtrahlten 


im Behagen an ihrer eigenen Würde 
Denn die Großmutter 


... oder wie feierlich ſteif ſie wurden, 
wenn ſie verſuchten, einen leichten 
Ton anzuſchlagen. 

Und doch waren es alles Menſchen | 
bon guter Erziehung, aus angefehe- 
nen Familien. | 

MWie fam das? 
Die Kleinftadt war es nicht. 
nicht diefer Wirthshausraum. 

Hendrid hatte das Wehnliche bez | 
obadtet in Gefellichaften der Haupt= | 
ftäbte Deutichlandg — er Hatte ge: | 
fehen, daß in prachtoollen, fünftlerijch 
geihmüdten Räumen der gleihe Ton 
ber Unfreiheit und der Steifheit er= | 
Hang. Er muhte auch, woran e3 
lag. Oft dachte er: Wir find mie 
Leute, die, zu Vermögen gefommen, 
fih nun zunächit erft mal jchöne Klei- 
ber und feine Saden anjchaffen. | 
Unjere Möbel, unfere Tafeln, unjere | 
Röde fangen an, ariftofratifch zu 
werden ... aber eben nur fie ... 
Und feine empfindliche Seele jehnte 
ih nah Schönheiten, Freiheiten .. 

Eine Gejfelligteit erfehnte er, in! 
fürftlichen Formen. Aber erfüllt mit 
einem feinen, freien, geiftigen Gehalt. | 

Er liebte es, fich zwijchen miffen- 
ben, flugen, mortgewandten Men: | 
Then zu bewegen, die den Muth hats | 
ten, über alles zu fprechen, meil fie 
durch vollflommenfte Erfahrung imie- 
der eben fo unbefangen geworden 
waren die Kinderjeelen ohne Erfah: 
tung ... 

Er liebte jchöne Frauen und ele- 
gante Männererfcheinungen in Klei- 
— die dem Auge Wohlthat wur— 

— 

Und er jah Menjchen im „Staat“... 
In diefer Ummelt gab es nur einen 
Anblid, fie erträglich zu machen. 

Brita! 

Er trat in die Thür zum Yanz- 
laal, Da überrafhte ihn zunächſt 
ein Schaulpiel ... 


! 


Aud | 


! Und erjchrat doch darüber. 


merkte e3 nicht. Er fah nad Brita 
au8 — vor Begierde brennend, we— 
nigjten? in den PBaufen mit ihr zus 
fammen zu: fein. Aber Brita wurde 
gerade von ihrer Großmutter feitge- 
halten. Und was für ein gequältes 


Geficht fie machte, als fie nun zubörte | Tamafam: 


und antmwortete .. 


Ya, Brita dachte: Es ift forest | — 
ihr 


ziſchelte 
zu: „Warum warſt du vorhin ſo un— 


freundlich gegen Hagen?“ 


„War ich nicht.“ 
„Doch. Faſt ſtumm.“ 
„Gott, was ſoll ich noch viel ſagen? 


Woran lag das? | Wenn du ihm immer fo viel...“ 


„Vorlügft!” Hatte fie fagen mollen. 


„Es ift meined DBaterd Mutter,‘ 
dachte fie mit einem guten VBorjap. 

Und außerdem dauerte die Grof- 
mutter fie. Die alte Frau fchlief 
faft gar nicht mehr. Brita freilich 
merkte es nicht, aber fie hatte gerade 
noch heute gehört, daß Mamfell zu 
Herrn Qudewig fagte, Großmama jet 
die halbe Naht umbergewanbert, 
worauf Herr Qudemig faft roh ant- 
twortete, das fei ja fein Wunber. 
. mmer hatte Großmama Kopfimeh, 
und ihre Knie froren jo fehr. Des- 


halb mollte Brita verträglih fein. 


Sie hatte au eine Entfchuldigung 
zur Hand, die fie nicht zu erfinden 
brauchte. 

„Ach,“ Tagte fie, „ich war nur ber- 
legen. ch fürchtete, er würde mid) 
nach feinen Büchern fragen, und mie 
fie mir gefallen hätten. Und ich bin 
ja no gar nicht zum Lejen gefom- 
men.” 

„Ich weiß nicht, wa ich von bir 
denken fol,“ jagte Frau von Benrath 
heftig, doch tee, „Du wirft es mor⸗ 
gen nachholen. Und fommt er heute 
drauf, geftehft du e8 unter feinen 
Umftänden ein. 3 würde ihn trän- 
ten, er nehme e3 für eine Wbtvei- 


„Lügen thu’ ich nicht”, fagte Brita 
troßig. 

„Lüge — ad mas!” 

Und dann: „Es ift meine Pflicht, 
feine Abfihten und Hoffnungen zu 
nähren,“ flüfterte die alte Dame, 


Er Hatte feine | während fie zugleid-that, als biege fie 


Ahnung davon gehabt, daß der Bür- | an dem Ausfchnitt von Britas Kleid 
| eine Schleife zurecht. 


germeiſter ein leidenſchaftlicher Tän— 
zer ſei trotz der fünfundvierzig Jahre 
und trotz der Körperfülle. Denn 
wenn dieſe auch ziemlich gleichmäßig 


| 


auf die ganze Geftalt vertheilt mar, | 


auf zweihundertzwanzig bis zweihnn— 
dertdreißig Pfund war der Bürger— 
meiſter immerhin zu ſchätzen. Roth 
war ſein Geſicht unter dem blonden 
Haar, und er legte ſich ein wenig hin— 
tenüber. Aber trotzdem: Er tanzte 
elegant, ſehr leicht und mit ſicherer 
Führung. Man ſah Frau Antoinet— 
ten das Vergnügen an, mit ihm zu 
walzen. 

Und nun ſah er auch die Eine, um 
derentwillen er dieſe Stunden ertrug: 
Sie tanzte noch oder ſchon wieder mit 
Andre. 

Es war ſehr reizvoll, ihnen zuzu— 
ſehen. Die Harmonie in ihren Be— 
wegungen war überrtaſchend. Es 
konnte ſcheinen. als hätten ſie von 
ihren früheſten Kindertagen an nichts 
gethan, als ſich zuſammen eingetanzt. 
Und ordentlich ernſt und eifrig ſahen 
ſie dabei aus. Als würde ihre Ehre 
Schaden leiden, wenn ſie dieſe Auf— 
gabe nicht glänzend löſten. 

Hendrick Hagen ſah ihnen zu ... 

Und ihn wiederum beobachteten ein 
paar Damen, die mit Theetaſſen oder 
Fächern in den Händen um einen der 
Tiſche ſaßen und mit Raubthierhun— 
ger nach Geſprächsſtoffen ausſpähten. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Frau Dok— 
tor Georg Fedder, nachdem ſie Hagen 
durch ihren goldgefaßten Kneifer be— 
obachtet hatte und ihr roſigblondes 
Mopsgeſicht nun der Nachbarin zu— 
wandte, „ich weiß nicht — er iſt doch 
faſt Altersgenoſſe von meinem Mann. 
Aber er wirkt viel jünger.“ 

„Macht die Geſtalt!“ ſprach die 
Baronin Meinshagen, die ſtraff mit 
mageren Schultern daſaß, und deren 
Mann auch nicht voll war, „ſchlanke 
Menſchen wirken immer jünger.“ 

Sie wußten nicht, daß die Jugend— 
lichkeit in Hendrick Hagens Erſchei— 
nung von ſeinen Augen kam. 

Sie ſahen es nicht, daß er die jun— 
gen, ganz jungen Augen des Dichters 
oder des Liebenden hatte... mas 
mußten fie davon ... 

„Wie muß ihn das langmeilen,“ 
flüfterte die Doktorin yedder, „fo 
zuzguguden ... Gott, und er lächelt 
fogar ...“ 

Ya, er lächelt. In einer erjten 
Aufmwallung voll Unbefangenheit noch, 
freute Hendrid Hagen fih an den 
jungen Menjen ... Er jah Brita 
— por allem fie... ihr Tänzer mar 
nur eine Mebenperion ... 

Das feine, dünne Kleid fohmiegte 
fih beim Tanz fo eng um die fchöne, 
junge Geftalt — es flatterte in fo 
zarten, weichen fFalten — der Ober: 
förper mit den meißen, herrlichen 
Schultern bewegte fih jo maßooll — 


fpäter ber | und bo — «3 war eiwad Drängen- 
führende Geift: werden Inürhe benn | bed, Hingebendes in  biefer 


Mean ce: fe fo. halkn 
gung ... enn er fie jo Iten 
Dürfie! 


Und ihm mar, ald würde ihm ber 
eigene Körper jeher von dem Ber: 
langen, das ihn burdirann ... 


Zugleih aber erwacdhte in ihm ein 
merlwürbiges Gefühl ... ganz bes 
Hlemmend ... jo mie eine plößliche 
Athemlofigkeit war e83 nur ... fein 
beutliher Gebante ..: Gebanten 
find ja wie ftumme Worte ... nein, 
Morte waren ed no nicht ... nur 
ein —* der beengte .. wie Kurz⸗ 


„Ach, er hat ja gar keine!“ ſagte 
Brita wegwerfend. Es kam ihr ſo 
ſeht bequem vor, wenigſtens in die— 
ſem Augenblick, nicht an ſeine Liebe 
zu denken, zu glauben. 

„Das wäre entſetzlich! Du mußt 
reich heirathen.“ 

Jetzt ſchlidderte 
Püllmann heran. 

„Zur Quadrille, gnädiges Fräu— 
lein — zur Quadrille.“ 

„Aber ein nettes Viſavis!“ befahl 
Brita gleich. 

„Herr von Marſchner mit dem ei— 
nen Fräulein Fedder ...“ 

„Famos!“ ſagte Brita. 

Frau von Benrath, lang, vorge— 
neigt und mit halbgeſchloſſenen Au— 
gen, kehrte in den Salon zurück. 

Dort ſtand unterdeſſen, auch Bart 
unter der gipſenen „Flora“, Andre 
Marfchner und unterhielt fi mit 
Berthold. 

„Wir gehen noch immer um bie 
Trage herum.“ 

„Das fann aber doch nicht dau— 
ern,“ fagte Doktor Berthold, „mie 
fann man Unklarheiten ertragen.” 

„Ich fonft auch nicht. Aber fehn 
Sie mal, lieber Herr Doktor: Zum 
erftenmal feit zehn, elf Jahren bin 
ich in quter Laune und herzlicher Art 
mit ihm zufammen. ch meine bei- 
nah: E83 wäre nicht fo unflug, man 
lernte fich noch immer ein biäcdhen 
beffer und näher fennen. Dabei kann 
ja da8 Vertrauen nur machen. Und 
wenn wir denn endlich auf die jchwere 
Sadhe zurüdfommen müflen, wird 
man fie liebevoller, offener bereden 
können.“ 

Berthold lächelte dem jungen, von 
Herzlichkeit und Wichtigkeit leuchten— 
den Geſicht zu. Ein famoſer Junge. 
dachte er wohlgefällig, und das Kna— 
benhafte ſteht ihm gut. 

„Als Sie damals bei mir waren 
— wir mußten das Geſpräch ja lei— 
der abbrechen, weil die alte Konſiſto— 
rialräthin mich rufen ließ — da ſag— 
ten Sie doch: Sie wollten noch am 
gleichen Abend mit Ihrem Stiefpvater 
die Frage weiter beſprechen.“ 

„Wollt ich auch erſt. Aber dann 
auf der Rückfahrt — ich hatte damals 
ja noch den Umweg über Iſerndorf 
zu machen und viel Zeit, mir die Ge— 
ſchichte durch den Kopf gehen zu laſ— 
ſen, dann kamen mir mit einem Mal 
die beſſeren Gedanken. Ich finde ſie 
wenigſtens beſſer. 'n bisſchen Egois— 
mus kann ja dabei ſein. Ich fühle 
mich himmliſch wohl, ſo wieder in 
der Heimath. Ich hatte ja gar nicht 
mehr gewußt, wie ſchön es hier iſt.“ 

Er ſagte es jo voll Begeiſterung, 
daß vor. Berthold unmillfürli das 
Bild erfchien, wie e3 die Natur ge: 
ftern und heute gerade geboten: Brau- 
fende Stürme fegten fchmarzgraues 
Regengemwölt einher, fo jchmer von 
Feuctigleit mar e8, daß es fich in 
aller Schnelligkeit immer entlud und 
praffelnde Güffe auf die verjchlam- 
menbe Erde nieberfaufen ließ. Der 
fahle Wald zitterte und bebte im 
Sturm wie ein Wefen, dad man ent- 
Hleivet hat. Auf der Landftraße a- 
ren bie Wagenfurden zu  Waffer- 
ftreifen geworben. So früh, fo bru- 
tal hatte fich der‘ Herbft auf bie 
Landfchaft geftürzt ... 

Aber wenn Andre das fo fchon 
fand, daß er fi dieſe Freuden nicht 
einmal von einer jo 
legen hei 


t ſtören laſſen 
Und ich aud,“ 


der Oberleutnant 
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en Anger | 


—— gen Mannes. 


den Tod ... Goltt. ich finde es 
wunderbar ... aber ich verſtehe es ... 
o ja, ich verſtehe es ...“ 

Seine Augen leuchteten. 

Berthold, dem Niemand angeſehen 
haben‘ würde, was er dachte, ſprach 
„Ich glaube, es iſt nicht 
allein das Anderken an Xhre- Mut- 
Er glaubt, nirgendwo beijere 
Sammlung. zum Schaffen . zu 
haben ...” 

„Nein — hören Sie mal,“ fagte 
Andre Tebhaft, „da irren Sie nur. 
Ich weiß beſtimmt, es iſt wegen 
Mama. Das mit der „Sammlung 
zum - Schaffen“ ift blos Eimbildung, 
iht von. Shnen,. aber... bon ihm, 
bat. E83 aibt 
allerwärts Tinte und Papier. Aber 
laffen wir da3 Heute O — die 
Mufit fängt an... No flink eine 
Srrage: ft die alte Frau bon Ben 
rath ſehr wohlhabend?“ 

Berthold war nicht ihr Rechtsbei⸗ 
ſtand. Sie und ihr re den 
Berthold für einen dunklen Ehren- 
mann hielt, wenbeten fi immer an 
einen gewillen Mandatar Päjelau, 
den Bruder von „Fräulein Ponür— 
lich“, der von Gefühlen überftrömen- 
den Haushälterin des Bürgermeifters, 
Minden Käfelau; diefer Mandatar 
hatte feinen glänzenden Ruf. 

Berthold durfte alfo ruhig jagen, 
was er dachte, um fo mehr, als er zu 
einem Klienten jpuacdh,„deffen Inter: 
effen er feit vielen Jahren mahrzu- 
nehmen gehabt. 

Und Berthold fah eimas ganz Ein- 
faces: Einen jungen Mann, der im 
Begriff jtand, fi in ein ſchönes 
Mädchen zu verlieben, und nebenher 
ganz praftifch gleich eriwog, daß die 
Partie in jeder Hinſicht paſſen werde; 
vielleicht dachte er An daß Rothe 
Heide und lerndorf in eine, in feine 
Hand kommen fönnten. 

Aber zugleih jahb Berthold auch 
noh ein Bild: Einen fürftlichen, 
graubaarigen Mann, der unter rothem 
Herbftlaub durch den Wald ritt, hin- 
ter einem Wagen, darin ein Mädchen 
faß mit weißem Geftcht und fühnge- 
bogenem, blauem Hut auf tupferfar- 
benem Haat. 

Reife und fehr langfam, ala könne 
jedes feiner Worte mal vor Gericht 
fommen, fprah er: „Ah fürchte, 
Ilerndorf fitt bis an die Bodenfen- 
fter voll Hypothefen ... menn’s nicht 
gar bis an den Schornfteinrand 
it ... Wer weiß, mie alles aus: 
fteht, wenn die Alte mal die Wugen 
ſchließt ... 

Er hätte viel mehr ſagen können, 
zum Beiſpiel, daß er im Auftrag ei— 
nes Hypothekengläubigers unter Kla— 
geandrohung die am erſten October 
fälli — und nicht bezahlten 
Zinfen batte fordern müffen, und 
daß fie troßbem nod) nicht gezahlt 
worden ivaren. Aber daß märe in» 
diskret geweſen. 

„O,“ ſagte Andre ... 

Mit einem kurzen Bedauern. Aber 
ſeine junge Männlichkeit mußte aus 
der ungünſtigen Auskunft irgendeinen 
Gewinn ziehen . Seine Augen 
ftrahlten. Er jah aus wie Jemand, 
der einen beruhigenden, bealüdenben 
Gedanken hat ... der fi als Trö- 
jter, ala Retter fühlte ... 

Er mollte noch etwas jagen oder 
fragen. Aber da fam Püllmann und 
rief: „Wo bleiben Sie denn!“ 

Mit dem Accent eine Mannes; 
der einfach alles bedroht flieht. Und 
Andre mußte eilen, um fich Fräulein 
Georgine Fedder zu holen, meil die 
Duadrille wartete. 

Wieder ftand Hendrid Hagen und 
fah nun zu, wie bie Quabrille fich ab» 
widelte. Aber anders fab- er ... 

Die Mufit mißhandelte fein Ohr. 
E3 wurde grotesf, mit welcher prä- 
zifen Genauigteit all diefe Menfchen 
ihre Schritte, Verbeugungen, Hand 
reihungen ausführten. E83 war eine 
Farce, wie fie dabei einander zulach— 
ten. 

E3 mar eine lnbegreiflichteit, daß 
fie, die Eine, ihr Weien verwandelte 
in diefem findifhen Thun... 

Das war nicht mehr die Brita, bie 
ein wenig die Allüren ber verwöhnten 
MWeltdame zeigte, die mit fchiwer 
laftenden Zraurigfeiten und Berftim- 
mungen. fümpfte, die e8 zu tapferen 
Aufrichtigkeiten zu drängen jhien — 
nicht das Gefchöpf, das fih felbft 
no ein Räthjel, ih nah Yemand 
fehnte, der fie befreite — von eige- 
nen Unklarheiten befreite und benen 
ihrer engen lImmelt ... 

Sie war doll Fröhlichkeit, ganz 
und gar dem Wugenblid hingege— 
ben ... 

Dber fügte fie fich einem Jmang — 

dem tbörichten, aejellichaftlichen 
Smang, der auch bie Tyeinften, Erle» 
fenften zum: Gemöhnliden Berab- 
amingt? 
Hatte er nicht felbft Thon Heute 
verbindlich zu ben Weberflüffigkeiten 
der Rede, zu den Wibernheiten bed 
Thuns gelächelt? 

Würde ſie nicht fühlen, daß ſeine 
Blicke an ihr hingen? Oder war ſie 
tlug, ſchamhaft, ſtolz ... wollte nicht, 
daß dieſe Platten in das Süße, Hohe 
hineinſehen ſollten, das ſich zwiſchen 
ihnen entſpann ... Waren ihr viel⸗ 
leicht, während ſie ſo lächelnd im 
Rhythmus gleitend ſchritt, die Rhyth⸗ 
men feiner Verfe im Ohr? ... 

Nun war auch biefer Tanz aus. 

Und da geihah e8, dak im Ge 
mwühl der jungen Menjchen Anbre und 
ſie“ an — Arm an dem Mann 
vorbei kamen, der wartend, —IJ 
eſtanden hatte. Sein lächelnder 

neie ſich mit dem Blick des jun · 
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Kurirt in 5 Tagen 


EBENE EEE ET EEE TE 
Kein Schneiden sder Schmerzen. 


Krampfaderbrud), 
Waſſerbruch 


Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaberbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ und 
Nierenkrankheiten leibet. 
Besahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 


Lungen. 52 


Alle, die an Athemnoth, 
Bronditiö oder ind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me⸗ 
u geheilt durh Eins 
athmung von Oxhgens 
Gas. 

Privat - Krankheiten 
heil wi — chhal 
eile i nell, na un 
tig und berfraulid. 


Math und Unterfuhung 
frei! 


Männer: und Franen- 
Krankh 


Franen » Krankheiten, 


Vorfall, Kreugichmergen, 
weiße Abfonderungen, 
nachhaltig Furirt bureh 
meine neuejte Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, mie 
—— Beſchwure, Aus⸗ 
J fallen der Haare. 
Ich heile Euch nachhaltig. 
E3 wird deut ge- 


eiten. ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Spreäftunden: 8 Vorm. bis 8 Abends. 


Battik. 


Man ſieht ſeit einigen Tagen viel—⸗ 
fach Erzeugniſſe einer kunſtgewerbli— 
chen Technik, die drüben in Deutſch— 
land zumeiſt auf Seide angewendet 
unter der Bezeichnung „Battik“ geht. 
Es handelt ſich dabei um ein Verfah— 
ren zur Ornamentirung von Geweben, 
das wir von den Holländern übernom— 
men und das dieſe wiederum aus Java 
in die Heimath gebracht haben. Man 
könnte neuerdings faſt verſucht ſein, 
innerhalb der kunſtgewerblichen Bewe— 
gung von einer indiſchen Strömung zu 
reden. In Holland beruht die Strö— 
mung ja zweifellos theilweiſe auf ei— 
nem handelspolitiſchen Grunde, indem 
man ſich bemüht, den kunſtgewerblichen 
Erzeugniſſen der indiſchen Kolonien 
in Europa Abſatz zu ſchaffen. Es 
läuft daneben indeſſen auch eine rein 
künſtleriſche Abſicht, die von der Be— 
rührung mit naiven Elementen eine 
Befruchtung, neue Möglichkeiten der 
Technik und eine Auffriſchung unſerer 
verbrauchten Ornamentmotive erhofft. 
In der holländiſchen Abtheilung der 
Turiner Ausſtellung traten die Er— 
gebniſſe dieſer Bemühungen zum erſten 
Male auch für das Ausland überra— 
ſchend in Erſcheinung. Was nun im 
beſonderen die Battif = Technif an= 
langt, jo hatte vor einigen Jahren ber 
rührige Direktor des Kaifer Wilhelm- 
Mufeums in Krefeld Durch eine nieder=- 
ländifche Ausftelung in Deutichland 
wohl als einer der erften auf fie hinge= 
twiefen, indem er eine Reihe holländi- 
ſcher Battiks brachte. Daſſelbe Mu— 
ſeum hat nun im verfloſſenen Spät— 
berbft in einer niederländifch = indi- 
Tchen Austellung auch echte, das heißt 
javaniſche Battiks gezeigt. Indeſſen 
verdanke ich die nachſtehenden Notizen 
einer im Dezember veranſtalteten Aus— 
ſtellung im Haag und den Erläuterun— 
gen, die mir die Gattin des holländi— 
ſchen Malers Philippe Zilcken gegeben, 
die, auf Java geboren und erzogen, 
als eine der erjten Autoritäten auf dem 
Gebiete niederlandifch = indifchen 
Kunftgewerbes gilt, und die auch im 
Vordergrunde der eben genannten in— 
diichen Bemweaung jteht. 

Es iſt zunächſt als Grundſatz auf— 
zuſtellen: javaniſche Battiks ſind ſtets 
aus Baumwollenſtoff und ſind — im 
Gegenſatz zu den europäiſchen Nachah— 
mungen, die nur auf einer Seite orna— 
mentirt ſind — auf beiden Seiten 
gleichmäßig behandelt. Die mühſelige 
Arbeit der doppelſeitigen Ornamenti— 
rung würde ſich bei uns eben nicht be— 
zahlt machen. Javaniſche Battiks 
ſind ſtets in wenigen ernſten Farben 
gehalten. Ihre eigentlichen Töne ſind 
dunkelbraun und beige mit einer ſpar— 
ſamen Verwendung von dunkelblau. 
Wo andere Farben auftreten, etwa 
roth, handelt es ſich ſchon um einen 
Bruch mit der Ueberlieferung. Es 
werden nur vegetabiliſche Farbſtoffe 
verwandt, die außerordentlich dauer— 
haft und ſchön ſind, und deren Herſtel— 
lung ein Geheimniß iſt. Es iſt merk— 
würdig, mit welchen naiven Hülfsmit— 
teln die Eingeborenen von Niederlän— 
diſch-Indien wahre Wunderwerke an 

Geweben hervorbringen, und welch ein 
ſicherer künſtleriſcher Inſtinkt ſie bei 
der Muſterung und Färbung leitet. 
©o fah 
ftimmten jeidenen Schal: grellroth 
mit regelmäßig vertheilten grünen 
Tleden, die merfwürbig zadig von ei= 
ner weißen SZinie umgrenzt maren. 
Mährend nämlich die für die gemöhn- 
liche Bekleidung beftimmten baummols 
Ienen Battif3 jehr ernjt in der Farbe 
find, find die feivenen Gemwänder und 
Schärpen der Tänzerinnen grellbunt 
und darauf berechnet, in der Sonne bie 
Wirkung eines glänzenden Schmetter- 
ling3 bervorzubrinaen. Die Färbung 
jenes Schala war nun in ber Meife er« 
folgt, daß in den — felbitverftändlich 
mit der Hand gefponnenen — Stoff 
in regelmäßigen Abftänden minzige 
Kiefelfteine oder Kleine Stüdihen Brot 
eingebunden und mit einem Bat feit 
ummidelt wurden. Diefe ummidelten 
Stellen blieben bei der Tränfung mit 
rothem Farbftoff unberührt. Nun 
murde bie Ummidlung bis auf ben leh- 
ten Faden, der die Steinchen einband, 
gelöft und die betreffenden Stellen ein- 
zeln in grüne Farbe getaudht. Auch 
jeßt blieb das Gemebe unter dem einen 
ftehengebliebenen Baftfaben ungefärbt. 
©o ergab fich die weiße Umrandung 
ber Fleden. Noch mühfamer ift bie 
Färbung einer Art Geidenftoffe, bie 
eine mäflerig berichmommene Mufte- 
rung aufieiit, ähnlich derjenigen, bie 
wir ald brojchirte oder dhinirte Seide 
bezeichnen. Hier wird fogar jeder ein- 
zelne Webefaden an der für die Mu- 
fterung beftimmten Gtelle mit einem 
Baftfaden ummidelt, der fpäter mieber 
entfernt wird. Da aber diefe Ahfchlie- 


Bung nicht jo Feit ift, daß nicht zimi= 


—— Bee —— ein we⸗ 
nig Farbe eindränge, entſteht ein In⸗ 
—— das hellere und oe 


Sonntags, 9 Vorm. bis 4 Nachmittags. 
mifrfon® 


Battif3 Tpenden kann, ift vielleicht da= 
rin ausgedrüdt, daß diefe fattunähnli= 
chen Stoffe bei einer direkten Gegen=- 
einanderftellung mit den reichern Sei— 
dengemweben nicht3 von ihrer feinen 
Wirkung einbüßen. Die Farben find 
bei beiden gleichwerthig, und die Koit- 
barfeit des Material3 der Geidenges- 
iwebe mwird bei den Battif3 durch die 
reichere Ornamentirung erfegt. Die 
Kunft der Battif mird ausschließlich 
bon Frauen geübt. Der Stoff mird zu=> 
nächjft, um ihm die gelbliche biß hell- 
bräunliche Grundfarbe zu geben, tage= 
oder wochenlang in Del getränft. Hier: 
auf beginnt die Aufzeichnung des 
Muiters, wobei die Arbeiterin da3 Ge= 
mebe vor fich aufgehängt hat. Als 
Zeichenmaterial dient flüffia gemachtes 
Wachs, das aus einem größern, am 
Teuer ftehenden Tiegel immer mieber 
in einen etwa hafelnußgroßen Behälter 
gefchöpft wird, der in eine nadelfeine 
Röhre ausläuft. Diefe Nöhre, durch 
die das Wachs in einem ganz dünnen 
Strahl ausfließt, wird wie ein Zei=- 
henftift gehandhabt und mit ihm ar— 
beitet man in der Weife, daß die Stel- 
Ien, welche Farbe erhalten follen, au3- 
gefperrt werden. Wenn der Gtoff 
nun gefärbt wird, jo bleiben die bon 
Wachs bededten Stellen natürlich un= 
berührt. Hierauf wird das Wachs mit 
warmem MWaffer entfernt, und das- 
Telbe Verfahren ein zweites und drittes 
Mal wiederholt, je nach der Anzahl der 
Farben, die man zu verwenden 
wünſcht. Wie aber fhon gejagt, mei- 
fen die echten und urfprünglichen ja= 
vanifchen Battil3 auf dem hellbräunli- 
hen Grunde nur zwei Farben auf: 


dunfelbraun und blau. Die Technik 


Das größte Lob, das man den 


erklärt auch das haarfeine Geader, das 
wie Marmorirung häufig die größern 
hellen Flächen überzieht. Das in qrö- 
Bern Flächen aufaetragene Wachs wird 
eben leicht brüchig, wodurch die Farbe 
dann in die feinen Riten eindringt. 


Die Künftlerin entwirft ihre Zeich- 

nung aus freier Hand ohne Vorlage. 
Die Mujter find bejtimmten Regeln 
unterworfen und jtehen feit Nahrhun- 
derten feit. Man muß im Auge behal- 
ten, daß die Battils zur Gemandung 
bejtimmt jind. Eine jolhe Geman- 
dung beiteht aus drei Stüden: einem 
großen, rechtedigen Theil für den Rod, 
der, ungenäht, über den Hüften in 
funftoolle Falten geordnet wird, einem 
Tchmalern rechtedigen Stüd, das unter 
den Armen um Bruft und Rüden ge= 
legt, und endlich einem quadratifchen 
Stüd, da3 um den Kopf gefchlungen 
wird, Anöbefondere die etwa einen 
Duadratmeter großen Kopftücher eiq- 
nen fich ihrer Yorm nad) für ung be= 
fonders al3 Tifchdeden, und fie werben 
denn auch nicht felten im Hinblid auf 
diefe Verwendung verfertigt und nad) 
europäiihem Gejehmad abgeändert. 
Doch ſind echte javaniſche Battik— 
Kopftücher daran zu erkennen, daß ſie 
in der Mitte ein großes, leeres Qua— 
drat haben, das ſtets auf die Spitze 
geſtellt iſt. Für die großmuſterigen 
Rohſtücke ſcheint häufig ein reich aus— 
gearbeitetes, vielfach abgewandeltes 
Bohnenmotiv verwandt zu werden, 
während mir bei kleineren Stücken un— 
ter anderm Kreisornamente und für 
die Bordüre des Rohſtückes ein Za— 
ckenmotiv auffiel. Der Kenner jaba— 
niſcher Verhältniſſe vermag an den 
Ornamenten zu erkennen, für welche 
Klaſſe das betreffende Gewandſtück be— 
ſtimmt iſt. So bezeichnet ein Rock mit 
oder ohne Bordüre einen höheren oder 
geringeren Rang; ein Muſter, das den 
Töchtern der Erſten Frau desSultans 
zu tragen geſtattet iſt, iſt für die Töch— 
ter der Nebenfrauen ſchon ausgeſchloſ— 
ſen, und ſo geht die Abſtufung ab— 
wärts. — 

Das alte ſtrenge javaniſche Kunſtge— 
werbe, wie es ſich nicht nur in Gewe— 
ben, ſondern auch in Schnitzereien, 

Metall- und Flechtarbeiten vor Jahr⸗ 
hunderten unter dem Einfluſſe der 
Kultur der Hindus auf Jaba entwi— 
ckelt hat, blüht in ſeiner Reinheit heute 


allerdings nur noch in dem innern, ge⸗ 


birgigen Theil der Inſel, dort wo die 
Bevölkerung noch unter der Herrſchaft 
der Sultane ſteht, während man in 
ben flachen Küſtengebieten vielfach 
dem europäiſchen Geſchmack entgegen- 
kommt. Dies allerdings nur inſo— 
weit, als es die Ausfuhr betrifft. Für 
den europäiſchen Händler oder Beſiel⸗ 
ler arbeitet der Javaner, was man von 
ihm verlangt. Für ſich ſelbſt und den 
eigenen Gebrauch aber hängt er einſt⸗ 
weilen noch zäh an der Tradition. Die 
Sultane ſind die ſorgſamſten Bewah— 
| rer der Ueberlieferung, indem fie bie 
gefchicteften Arbeiter und Arbeiterin- 
nen in ihre Dienfte nehmen und fie im 
alten ftrengen Stile ihre feine mühfe- 
lige Kunft üben laffen. Nur, wenn et= 
wa einmal ein Sultan aus einem be» 
Tondern Anlaffe ein Geſchenk macht, er⸗ 
hält die Melt eine Ahnung von dem, 
was ba an 


‚baten ‚Dingen: in ber 
wird. 


Battils und andern koſt⸗ 
i gefchaffen I gen zu werben, und 


ErdbebensErlebniffe. 


sn diefer Zeit der großen Erd- 
bebenfatajtrophen mag eine anjchau- 
liche Schilderung der Erlebniffe einer 
Erdbebennacht, die wir einem Deuts 
Ihen aus Valparaifo verdanten, will- 
tommen fein. E3 handelt fich um das 
Erbbeben, von dem die Stadt Valpa= 
taifo am 16. Auguft v. %. heimgefucht 
wurde. Der Kaufmann Mumme 
darüber feinen Berliner Freun= 

en: 

Balparaifo beiteht aus einer längs 
der Bai fich Hinftredenden Unterftadt, 
die zum Theil auf aufgefchüttetem Ter: 
rain aufgebaut ift, und der Hügelftadt. 
Die leßtere hat fich auf den Bergrüden 
angejiedelt, die, durch Schluchten ge: 
trennt, zu dem jfüdlich von Valpararfo 
gelegenen Hochplateau anfteiger. Zei 
der Hügel, Concepcion und Allegre, 
find nur von Europäern, d. h. Deut- 
Their und Engländern, bewohnt, die 
übrigen beherbergen das ärmjte Volk, 
denn ein „feiner“ Chilene wird nie auf 
einen Hügel ziehen, er braucht Straßen 
zum Bummeln und Plazas zum Zei- 
tunglefen. ch felbft wohne auf dem 
Cerro (Hügel) Allegre. 

Am 16. August faß ich Abendz mit 
ein paar beutfchen Ingenieuren beim 
Abendeſſen in einem deutfchen Reftau- 
tant unten in der Stadt. Wir hatten 
das heimathliche Eisbein mit Sauer- 
frau: gegeffen und freuten ung deflen, 
als fünf Minuten vor 8 Uhr der erjte 
Stoß fam. Aber man ift daran ge: 
möhnt, und wir blieben lachend fiben, 
bis der Stoß an Heftigfeit zunahm 
und gleichzeitig ftarfes unterirdifches 
Getöfe heraufprang. Noch ein Mo- 
ment, da fing das Haus an zu manfen 
und zu frachen; entjegt ftürzten wir 
auf die Straße, gerade im Augenblid, 
mo die gegenüberliegende Hausmwand 
einjtürzte. Drei Schritte mweiter, und 
wir mären Alle erfchlagen worden. 
© Standen wir, betäubt und faſſungs— 
los, in einem Regen von Schutt und 
Splittern, gleichzeitig ging die elef- 
trifhe Straßenbeleuchtung aus, fo daß 
zu allen Schreden noch eine undurd- 
dringliche Finſterniß hinzukam. Jetzt 
wälzte ſich eine dichte Menſchenmenge 
heran, faſt wahnſinnig vor Schrecken, 
denn ein zweiter Stoß mit langen 
Wellen, furchtbarem rollenden Donner 
und zerſtörender Heftigkeit hatte ein— 
geſetzt. Von rechts und links praſſel— 
ten die Dachſteine, Giebelverzierungen 
und Balkons herunter, und inſtinktiv 
drängte und wälzte Alles nach einer 
nahen kleinen Plaza, die etwas mehr 
Sicherheit bot. Da kam auch ich end— 
lich an und verlebte wohl die drei ent— 
ſetzlichſen Minuten meines Lebens; 
der Platz war gedrängt voll Menſchen, 
die ſich im Finſtern drängien und ver— 
zweiflungsvoll nach ihren Angehörigen 
ſuchten. Ein kleines Mädchen klam— 
merte ſich an meine Knie und ſchrie 
unaufhörlich: „Bring' mich zu mei— 
ner Mama!“, aber wer konnte in die— 
ſem Höllenchaos helfen. Ein dritter 
Stoß folgte, der die ganze Menge vor 
Schrecken laut aufſchreien ließ und 
auch in mir die Empfindung erweckte: 
Jetzt iſt's zu Ende! Jetzt öffnet ſich 
die Erde und verſchlingt uns Alle! 
Ich ſtand, wie ſchon geſagt, auf freier 
Erde und fühlte deutlich, wie eine lange 
Melle nach der anderen unter mir fort— 
rollte (ich ſchätze die Wellenlänge nach 
dem Gefühl auf reichlich einen halben 
Meter, kann mich aber natürlich auch 
täuſchen). So ſtark war die Erſchütte— 
rung, daß ich ſchwankte, als ob ich auf 
Schiffsboden ſtände. Dieſer dritte 
Stoß vollendete die Zerſtörung; zwi— 
ſchen dem erſten und dritten Stoß ver— 
gingen wohl fünf Minuten, und in die— 
fen fünf Minuten wurde halb Valpa— 
raiſo in Trümmer gelegt. Mit einem 
dumpfen Krach, ohne vorheriges Zit— 
tern oder Wanken ſtürzte das ſtattliche 
Municipal = Theater ein. Aus den 
Straßen hörte man das Splittern und 
Praffeln der herunterfommenden Dä- 
cher, gemifcht mit vem Jammergejchrei 
der Verfcehütteten und dem noch ber= 
zweifelteren Gejammer derer, die ihre 
Angehörigen unter den Trümmern 
mußten und nicht helfen konnten. Und 
fchon fchlugen in allen Eden die Flam- 
men zum Himmel, um das, was nod) 
ftand, vollends zu verderben. An 2o= 
chen war nicht zu denten, und jo 
fonnte ji das Feuer ungehindert von 
Straße zu Straße fortpflanzen. 

Die fürchterfiche Zeit bi8 zum Ende 
de3 dritten Stoße3 war ich im Men= 
fhengewühl von meinen Freunden qe= 
trennt worden. Sebt fand ich glüdlich 
zimei von ihnen durch einen Yufall mie- 
der. Wir bejchlofifen, alles zu berfus 
chen, um auf die Hügel hinauf und aus 
dem Menfchengemühl herauszufom= 
men. So faßten wir ung an ber 
Hand und rannten eine Straße hin- 
auf, bi8 wir oben auf einen freien, mit 
Pfefferbäumen beftandenen Pla ge- 
langten. Wo wir durchfamen, über- 
al dafjelbe Bild: verzmeifelte Men 
Then, eingeftürzte Häufer, lodernde 
Flammen. Seht hatten wir einen Au- 
genblid Ruhe, denn der Plat war nicht 
von Häufern umgeben. Aber immer 
neue Antömmlinge füllten ihn; fie ka— 
men mit Bahren, auf denen Krante la= 
gen, mit Haudgeräthden, und den nuß- 
lofeften Gegenitänden, mas gerade an 
der Hand gewejen war. Doch die Ruhe 
dauerte nicht lange. Ein Stoß folgte 
dem andern, wenn fie auch nicht mehr 
fo ftarf waren. Yeder Stoß fachte den 
Schreden der Menfchen wieder an, die 
dann, wenn eine furze PBaufe war, wie- 
der ftumpffinnig ihre Gebete herunter- 
leierten. Und nun fam eine neue Ge— 
fahr; hinter uns war die hohe Mauer 
des Gefängniffes zum Theil.eingefal- 
len; das hatten fich die Sträflinge zu 
Nuten gemacht und verfuchten, zu ent- 
fliehen. lim es zu verhindern, wurde 
hinter ihnen bergefchoflen, ohne Rüd- 
fiht auf die Menfchenmengen. Da 


bie Kugeln auch zu una herüberpfiffen, 


befchloffen wir, meiter zu gehen, und 
mußten nun den gefährlichften Theil 
unferes Weges a immer in Ge- 
fahr, von ber ——— eriöle- 


el 


man ung jonft für Sträflinge gehalten 
und auf uns gejchoffen hätte. Endlich 
war auch da® überftanden, und mir 
famen bis auf den Camino. Eintura 
hinauf, einen Wea, der oberhalb ber 
Stadt fich langs den Hügeln binzieht. 
Von hier konnten wir das fehaurige 
Panorama unter uns beobachten, die 
Stadt brannte an allen Eden lichter- 
loh, fo daß die Nacht faft taghell er- 
leuchtet war. Bi3 in unfere Höhe hin- 
auf drang der Sammer von mehr als 
50,000 Menfchen, die da unten, ob= 
dachlos und zu Tode geängitigt, ziwis 
Ichen Flammen und Irümmern her 
umirrten. Vom Gamina Gintura 
aus war e3 uns nun leicht, meinen Hü= 
gel Alleare und meine Wohnung zu er= 
reihen. Auch hier waren alle Men- 
Then auf der Straße, aber die Häufer, 
leichter gebaut und auf Felsboden fte- 
hend, hatten befjer miderftanden, und 
nur mwenige waren eingefallen. Mein 


Prachtvolle 


Haus, das nur ein Erdgeſchoß hat, 


war ganz unverſehrt, aber kein Bild 
hing mehr an der Wand, kein Buch 
ſtand im Schrank, alles, was Glas 
war, war gebrochen. Schwere Wä— 
ſcheſchränke waren in einem halben 
Meter von der Wand weggerückt wor— 
den, ein Waſſerglas, das über eine 
Flaſche geſtülpt war, war durch Erder— 
ſchütterungen in unzählige kleinſte 
Stückchen zerbrochen worden, ohne daß 
es auseinanderfiel; die Flaſche war 
unverſehrt geblieben. 

Die Erde bebte die Nacht hindurch 
faſt ununterbrochen. Meiſt war es eine 
vibrirende Bewegung, wie ſie z. B. 
durch vorbeifahrende Eiſenbahnzüge 
hervorgerufen wird. In gewiſſen 
Zwiſchenräumen kam dann wieder ein 
ſtarker Stoß. Der Zuſtand, in dem 
ich mich befand und mit mir die ande— 
ren, iſt nicht zu beſchreiben: Ich kann 
ſagen, daß ich den Kopf nicht verloren 
habe, daß ich beſonnener war, als viele 
andere, daß ich auch nicht von feiger 
Todesfurcht ergriffen war, aber das 
Gefühl, einer unfaßbaren, unſichtba— 
ren, unberechenbaren Gewalt gegenü— 
berzuſtehen, das Verzweifeln an dem, 
was überall als Symbol der Beſtän— 
digkeit gilt, dem feſten Erdboden, dazu 
die fürchterlichen Eindrücke, die die er— 
lebten Szenen, das Flammenmeer, der 
Brandgeruch, das Geſchrei der Umge— 
bung hervorgerufen hatten, das alles 
brachte einen ganz merkwürdigen Ner- 
benzuftand hervor. Cindrüde eines 
gnzen Lebens drängten fich zufammen, 
Entjehlüffe, die fonft Zeit gebraucht 
hätten, 3. B: welchen Weg einfchlagen, 
waren bligfchnel da. Auch körperlich 
arbeitete alles in mir aufs intenjivite. 
Ich litt ſeit 14 Tagen an einer fchme- 
ren Halsentzündung, hatte im Bett ge= 
legen, Fieber durchgemacht, die Kranf- 
beit mollte nicht meichen; an dem 
Abend wurde ich fie los, mo ich ohne 
Hut, ohne Weberzieher, oft bi3 an die 
Knie im Waffer, während drei Stun- 
den in jtrömendem Regen zugebracht 
hatte. . j 

Die Nacht verging, wie fie angefan- 
gen hatte; ein Schredbild jagte das an= 
dere; unter und laqa da3 brennende 
Valparaifo, wir felbjt fahen jtumm 
auf meiner Veranda und ergaben ung 
in das Unfaßbare, 

Um jech3 Uhr endlich wurde e3 hell, 
und nun ging ich hinunter, alles, was 
die Nacht mit ihren Schreden uns an= 
getban hatte, wurde überboten durch 
den Anblick des graufigen Elends, das 
der Tag mitleidlos aufdeckte. In dem 
bevölkerten Theile ſtand kein Haus 
mehr. An vielen Stellen, wo man vor— 
dem jeden Tag geweſen war, konnte 
man nicht mehr unterſcheiden, was 
einſt Straße, was Haus war. Und 
zwiſchen den Trümmern herumirrend 
eine obdachloſe verarmte Menge; hier 
eine arme Frau, an einem Bein zer— 
rend, das unter einem Trümmerhau— 
fen herausragte; dort ein Mann, 
ſtumpfſinnig auf einem Stück Holz ſi— 
tzend, Zigaretten rauchend und erzäh— 
lend, daß er Frau und vier Kinder 
verloren habe. Und dann die anderen 
Hiobspoſten! 

Ein Deutfcher, reich, alüdlich ver— 
heirathet, Vater von drei Kindern, in 
veilen Haus ich jo oft geweſen war, 
hatte gerade beim Abendbrot aefeflen, 
als der Stoß fam; er lief mit dem 
Sohn zu einer Thür hinaus, die Frau 
mit zivei reizenden Mädchen zur ande= 
ren, um in den Garten zu fommen, da 
fiel der Balfon hinab und zerfchmet- 
terte alle drei. Beim Konrektor der 
deutichen Schule flüchtete die Frau mit 
fünf Benfionären in den Hof; alle jechs 
wurden bon einer einftürgenden Mauer 
erfchlagen. Am fchredlichiten endete 
eine Yamilie namens Kiel; die Eltern 
und fünf Kinder murden von den 
Irümmern des Haufes bearaben, der 
Bater lebte noch zwei Tage unter den 
Irümmern, einen Balfen quer über 
der Bruft. Die Qual machte ihn 
mwahnjinnig, jo daß er feine noch leben- 
de Schwägerin, die. neben ihm lag, auf3 
fchredlichite mißhandelte. Nach zwei 
Tagen wurden die Unglüdlichen her— 
ausgezogen. Der Vater ftarb fofort, 
die Schwägerin wurde gefund. 

Das alles nur aus dem nächiten Be- 
fanntenfreife. Wer kann bejchreiben, 
melde Qualen fonft unter den Trüm= 
mern der großen Stadt auägeftanden 
wurden. Bi8 heute find nach amtlicher 
Angabe ungefähr 2000 Menfchen aus 
ben Trümmern gezogen und beerdigt 
morben; die Rataftrophe war alfo-viel 
fchlimmer ald die von San Fran 
zisko. 

Aus all dem Jammer erhob ſich 
aber die Bevölkerung mit bewunderns— 
werther Elaſtizität. Gleich am erſten 
Tage fing man mit dim Bau von Ba— 
racken an, erklärte den Belagerungszu— 
ſtand und ernannte einen energiſchen 
Marineoffizier zum Allgewaltigen. 
Dieſer ging mit drakoniſcher Strenge 
vor. Leichtere Diebſtähle wurden mit 
öffentlicher Auspeitſchung beſtraft, 
Plünderung und Brandſtiftung aber 
unnachſichtlich mit ſofortiger Erfihie- 
ßung. Nachdem in der erſten Woche 
ungefähr 25 Perſonen öffentlich er— 
ſchoſſen worden waren, hatten wir. 
Ruhe. Die Leichen ließ man ba, mo. 
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Zuverläflige Zahnarztarbeit 
Sm PRereih_dbon Allen. 

» 2 Erfabrene 

Doltoren. 

Keine 

⸗ Studenten. 

Geſchriebene Garantie. 
88 Set Zähne, 35. 
Brückenarbeit und emalliric Kronen, 


2.50 bi3 10.00 


Moden in Frühjahr-Suits 


Suits, die den Reiz und die Eigenart haben, wie fie Damen von 
Gefhmad verlangen, zu den äußerft niedrigen Preifen, die nirgends fonit 


gelten, als in diefer Suit-Abtheilung. 


Elegante Eton Snits (wie Bild), in den neuen hellfarbigen farrirt:ge- 
jtreiften Snitings, Atlas: Futter, mit elegantem Braiding beickt, mit 
ſchwarzem oder weißem Braid piped, fancy jeidene Beitee Front, mit Sei: 
dencord Ornamenten bejest, Kombination Brondeloth 


Kragen und Euffs, Aermel in 34 Länge; Skirts in 
der neuen vollen GlIniter plaited Facans — jammtlich 


$18.00-Werthe, für 


10.00 


‚ Schöne enganjchließende Suit3, neuejte Tohfarbige und grau farrirte 
Suttings, 21300. erganfchliegender Coat, Taffeta-Seide gefüttert, ganze 


Rückſeite hübſch „Strap“ beießt; extra volle Plaited Stirts; 
Eton-Moden in jchlihtfarbigen Panamas mit fancy Gibjon 
Plaited Schultern, 835 Kleidungsitüde, 


andere nette 


825 


Hüoſche Eton Facons und ſwagger paſſende Coats, Taffeta undAtlas ge» 
füttert; neue plaited Skirts; Stoffe ſind geſtreifte und karrirte Tweeds 


und ſchlichte Panamas; ausgezeichnete 825 Werthe, Montag, 19.50. 


| Weihe fancy Negstleider, Einfaß beießtes 
| Mofe, Spigen edged Nermel, Front der®Batit u. 


Lyr . . > * 
Skirt mit breiten Folds beſetzt, über 
feinem Drop Sfirt drapirt, 325 Wi. 


$15 


Moderne neue jchiwarze franz. Qoile Sfirt3., Morgen, um untere lleberlegenbeit in diefen 


beliebten Skirt3 zu zeigen, die fo populär find; vier ganz neue Modelle, 
fanch Eluiter und Bor plaited, mit Seiden-Braid und Stideret Cording, 
$10 und $12 mwerth; die vier hübjcheiten Facon, die jegt: gezeigt werden zu 


dem niedrigen Brei von 


8.30 


Taffeta Seide Promenaden-Röde, von ausgezeichneter Cualität, volle Größe und 
Bor plaited, perfeft paffend u. elegant gefchneidert— 10.00 Werthe für 6.00. 


Fanch Tweed Promenaden-Röde, von modernen grauen 33, Ched3 un 
fancn Elujter plaited Facon, Hüften Strap TITrimmings und Knöpfe, jchlichte 
Banamas in fchtwarz, blau, braun md grau—$7.50 Wertb, für 


Weite Laron Shirt Waijts, fanch Ehyelet bejtidt und Allovers; 
Jumper Waiſts im fehwarz und farbig; $2 Facons und Lualıtat, 


Tiweeds, Ched3 und Streifen, — 


4.98 
auch neue 1 25 


Reiche Meflaline und Radium Seide Waiſts, weiß, prachtvoll bejeßt, rundes orien» 


talifches Spigen Nofe, Front und Rüden mit Val. Cpigen Einfag und € 
bejeßt, furze Mermel, mit fluffy Spigen bejegten Euffs, 7.50 werth, für 


dging > 90 


Fröffnungs-Berkauf von Rayfer ſeid. Handſchuhe 


Die große Reichhaltigkeit und die feine Qualität der Handichuhe in diefem Ver- 
fauf find fo auffallend, dab jede Dame ihren Bedarf der Sailon deden und jet 


faufen follte. 
dadurh eine Preiserhöhung. 


Die pätere ftarfe Nachfrage wird einen Mangel darin perurfachen, und 
Die Handichube, die wir bei biejem Verkauf offeri- 


ten, find die beiten Kayfer, doppelt tipped, Mousquetaire-Gelent und reichlich bon 


allen Größen. 


Kayjer 16 Knöpfe Länge, IchwereMilanche— 


1.50 


doppelt tipped, MousquetaireWriits, 
fchivarz u. weiß,zum niedr. Preis don 


ſchwarz und weiß, für nur 


Kanier, 12 Knöpfe Länge, fehtwere TricotSeide, 
doppelt tipped, Mousdquetaire Wrifts, 


95c 


16 Knöpfe Länge Tricot Seide Handichuhe, doppelt tipped, nnr in ihwarz, ipeziell zu Böc. 


Kayſer 16fönpfige lange 
handbeſtickte Seide-Handſchu— 
he, Mousquetaire Wriſt, weiß, 


ſchwarz, roſa, blau 2,98 


etc., Montag, 


Eine Ipgzielle Heuigkeit von 
Zrühjahr-Aleiderftoffen 


Frühjahr Novelty Suiting, 3000 Yarbs, perfefte 
Nahahmungen der importirten Stoffe, Novelty Kar- 
rirungen, Plaid3 und Streifen, viele loh- 
farb. und graue, 50° und 65c Qualitäten, 
100 Stüde 363Öllige reinwollene graue 
Homeipun Chevints, die 50c Qualität, 25 


423zÖll. reinwollene franz. Vatiite, beitehend aus 18 der 
nenejten Frübjahrs-Schattirungen, reiche Taffeta 


Appretur, $1.00 werth, Montag, 


42zöllige Cream Nun’s Veiling,. in diejer Satjon in 
fo großer Nachfrage, nie zubor zu Diefem Preis 


offerirt, zu 


Hochfeine Tailor Suitings, beliebte Miichungen, 
für fchneidergem. Suits patjend, $1:25 twertb, 


Auswahl von Diejen neuen 
Ichwarzen Stoffen Montag 


81 Fancy Voile, 
$1 reinm. Banama, 4özöll. 
Seide u. 
89c reinw. Brunella, 40301. 


$1 EheviotSuiting, 5OzBll. | 
89 engl. Sicilian, 50301. 
$1 Habit Elotb, 5Ozollig. 
$1.25 Banne Suiting, 503. | 


‚nen Tag liegen mit einem Schild, da3 
das MVerbrehen angab. Auf Diele 
MWeife wurde eine heilfame Abfchred- 
| ung erzielt, und wir waren nie fo ficher 
wie in jenen Schredenstagen. Erit 
jeßt, wo die landesübliche Humani- 
tätsdufelei die Aufhebung des Stand- 
rechts durchgefegt hat, regt jih Das 
Banditenmwejen wieder. 

Uebrigend fonnte man auch mid, 
| dem das in Friedeberg i. d. Neumark 
nicht an der Wiege geſungen worden 

war, martialiſch angethan, mit Flinte 
und Revolver ſtehen ſehen. Da näm— 
lich unſer Geſchäft nebſt zwei anderen 
als einziges ganz unverſehrt aus der 
Kataſtrophe hervorgegangen iſt, erhiel— 
ten wir vom Platzkommandanten den 
Auftrag, nachts zu wachen und uns 
vor Brandſtiftern zu ſchützen. Die Le— 
bensmittelzufuhr war vorzüglich, und 
ich kann ſagen, daß ich nur am erſten 
Tage mal den Hunger nicht gleich ſtil— 
len konnte; ſonſt entwickelte ſich eine 
förmliche Picknickſtimmung. 
frühſtückte mal bei einer aus ihrem 
Hauſe geflohenen Familie, die in der 
Waſchküche und im Pferdeſtall wohn— 
te, folgende ſchöne Sachen: Grütze mit 
Rheinwein, Konſervenwürſtchen mit 
Sekt aus Kaffeetaſſen und dann Ha— 
vannazigarren. Alſo konnte man es 
ſchon aushalten. 

Jetzt kommt man allmählich wieder in 
das alte Gleis. Aber die Stadt iſt zur 
Hälfte vom Erdboden verſchwunden, 
und nun kommen die Projektenmacher, 


die fo lange jchwagen merben, bis je- 


der ein Haus aufbaut, wie er mill. 


Bin 2ebenstauf in auffteigender 
Linie. 


Der jet im Rubeftand lebende „Ge- 
heimratd St. KR. u. K. Apoftolifchen 
Majeftät“ Ludwig Freiherr v. Doczi, 
Erzellenz, ehemaliger Seftionächef im 
Öfterreich-ungarijhen Minifterium, des 


2:6lafp reguläre Yänge ‚Seides | 
Handjchuhe mit doppelt tipped u. 
beſtickter Rückſeite, alle Größen, alle 
Farben, ſchwarz u. weiß, 
1.00, 75e und 


Ich 


———— 


zu geben. 


50e 


| 
39e 


65 


69% 


19 


29€ 
89 


590 


463öllig. 


Wolle Eolienne, 453. 


Ib. veröffentlicht, hat feine Laufbahn 
als fleiner Journalift in Wien begon= 
| nen. Bei den eriten Nusgleichöper- 
bandlungen im Yahre 1867 lenfte der 
Zufall die Aufmerfjamteit auf den be= 
fheidenen Berichterftatter, der freilich 
eine Eigenfchaft befaß, die damals fel- 
ten war: die ftiliftiiche Beherrichung 
der ungarifhen Sprade. Andraſſy 
ihn in feine Nähe, und der 
junge Mann rechtfertigte die in ihn 
| gefegten Erwartungen. Doczi, Sohn 
armer jüdifcher Eltern, wie zur Erflä- 
rung des Nachfolgenden hinzugefügt 
fei, erzählt jet im „Neuen Beiter 
Sournal“ von feinen Anfängen: 
| „Ss befam alsbald ein Zeichen, daß 


berief 


| mein Chef mich im Wuge behielt. Als 


der König nach der Wiederherftellung 
| der Integrität Ungarns bald darauf 
eine Reife nach Kroatien, Fiume und 
Dalmatien beijhlog, um jich den 
Schmeiterländern als Träger der Ste— 
! phansfrone zu zeigen, hatte Graf 
Beuft, der Reichöfanzler, der die Reife 
mitmachen wollte, den Einfall, ver 
GSelbftändigfeit Ungarns eine Kleine 
| Reverenz zu machen. Er jchrieb, daß 
| er für die faiferliche „Wiener Zeitung“ 
; feinen Berichterstatter mitnehme, fon- 
dern das ungarifche Minifterium bitte, 
einen Korrefpondenten zu bejtimmen, 
der: für das. ungarifche- und- gleichzei- 
tig au für da3 öfterreichifche Amts- 
blatt Ielegramme und Berichte abzu= 
fajjen hätte. Die Wahl des Minifters 
fiel auf mich, und ich geitehe gerne, 
daß _e3 meine jugendliche Eigenliebe 
angenehm überrajchte, als. ich früh 
Morgens auf dem fcehauerlichen Ofner 
Südbahndofe erfchien, um im den fun- 
felnagelneuen Zug zu fteigen, der den 
König, die: Königin und eine -Menge 
Minifter, Generale und Hofchargen 
nad dem Süteh bringen ſollte. Es 
'matren ihrer noch Wenige da und ich 
‘wollte in »meirier Unſcheinbarkeit am 
‚liebften unbemettt in einem Koupe ver= 
‚{rinden — bodh Hatte fich-mein guter 
Rei = jet Treu ‚nicht verf loön⸗ 


Reinſeidene Armlets, mit den 
kurzen Seidehandſchuhen zu tra— 
gen, um Ellbogenlänge- 
Montag zu 
dem reduz. Preis von 


Erſte Ausſlellung von 
Heuen Frühjahr-Seidelloffen” 


Hübfehe Polta Dotted Satin Foulards in Blau und 
Weib, Schwarz und Weik und Braun und Weiß, Dots 
in verfchiedenen Größen; fehr modern für Shirt Waift 
Suit3 und fanch Kleider, wird als 7öc 
Qualität angefeben, 
45c einfeidene Taffetas, alle Farben, in diejem®erf., Nd. 29€ 
Atlas geitr. Mefjaline, für Waifts, Gejell. Kleider, 39e 
weiße Habutai, wajchbar, 363Öllig, jchwer, Yard zu 49e 
65de Faconne Gros Grains, Sttafen u. Abend-Schatt., 39e . 
1.25 jchwarze ülgefochte Taffeta,36zöll., reicherGlang, Yd. $1 
69c echte japan. Seide, Karrirungen u. Plaids, Yarb 49€ 
Töc japan. Radium, 27zöllig, für Waift3 u. Kleider, 5% 
65c Ehiffon Roplin, weiches, glänz. Gewebe, neue Schat. 39e 
T5c Atlas Foulards, 243öll., Frühjahrs-Muſter, Yard f. 59e 
Sde Satin de Ehine, allerneueiteAbend-Schattirungen, 9. 59e 
89c weiße u. cream Satin Brocades, 24zöllig, Yd. zu 4% 


1.25 Taffeta, jchwarze u. weiße Shep. Ched, 273.0, > : 


Effekt 


dc 


ASc 


59 Taffeta Pongee, 23zÖl., für Waijts u. Suits, für 39e 


nem neuen Ölanze zu fehen. Als ich 
ihn Hinter den Scheiben de3 Warte: 
faales entdedte, holte ich ihn natürlich 
in die Halle und ging mit ihm, in ge> 


bührender Entfernung bon dem Ge: „= 
mwühl der Großen des Reiches, auf und. ; | 


ab. Aber menige Minuten darauf.» ; 
trat Graf Andrajiy auf und zu, be =! 
grüßte mich freundlich und fragte, da  : 
fich mein Alter erfchroden in ben Hin- 
tergrund 309: „Sit das vielleicht Jhr 
Vater?“ Und als ich bejahte, ging er 
dem fchon Dapvoneilenden nad) und 
jtredte dem fchlichten Mann die Rechte, 
entgegen: „Ich will Ihnen zu Jhrem 

Sohne gratuliten — Sie werben nod) - 

viel Freude an ihm erleben.“ Jh bin 
hoffentlich nicht unbefcheiden, wenn ih 

diefe Worte mwiedergebe und me bei⸗ 
füge, daß die Vorausſetzung ſich erfüllt 
hat. Aber ich ſpreche die Wahrheit, 
wenn ich ſage, daß mein Vater die 

größte Freude, die er an ſeinem Sohne 
hatte, gerade durch jene Worte und 
jenen Händedruck erlebt hat. Und viel⸗ 
leicht muß einer ein „Dipfomat” fein, 
um nicht zu begreifen, was ich fühlen 
muß, wenn jemand von Andraffya — 
Düntel fpricht ... Yon den Tagen des 
Aufenthalt3 in Agram und Yiume 
babe ich lebhafte Eindrüde politifcher > 
und perfönlicher Natur, bie ich aber 
bier nicht wiedergeben fann, wenn ih 
nicht in eine Autobiographie verfallen 
will. Ich fam auch bis zur Rüdfahrt ” 
meinem Chef faum in die Nähe, außer : 


al3 ich mich wegen eines fürchterlichen : 5 3 


Peh3 zu entfchuldigen hatte, ba® mir 


in meiner Berichterjtattung am biet. f 4 
paflirt mar, Jh 7 


„Wiener Zeitung“ 
hatte das feftliche Gemühl im den 
Agramer Straßen geiähilvert unb da= 
bei au der „Damen“ gedadit, „wie ' 
den berühmten Pefterinnen an Schön 
heit nicht3 nachgeben“. - In der „Wie-- 
ner Abendpoft” aber ftand 
„Dirnen, die den berühmten 

nen“ ufw. Graf Andrafiy für 
den fatalen Drudjehler nur ein Ser 


* 





Sür San und Kinder 


Denn Khr fterbt, 


hinterlaßt Eurer Samilie 


etwas, das fie nicht zwingt, ihr Geld ein oder zwei oder 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 24. Februar 1907. 


(Für die „Sonntagpofl”.) 
Runterbunted auß der G@rohftadt. 
Dad Wunderland ber Romantif, — Wir Iehen 


mitten drin. — Mie eine Ehicagoer Dollar» 
pringeffin einen Behler in der Wahl ihres 


Gatten und einen ameiten machte, indem fie 


fi au eilig fheiden ließ, — „Noch ift Volen 
nicht verloren!“ — Ein zerftreuter Mufifus, 
Bei der Aufzählung von Ehicagos 
Errungenjchaften werben feit einigen 
Jahrzehnten auch diejenigen erwähnt, 
melche e3 angeblich auf literarifchem 
Gebiete zu verzeichnen gibt. Man be= 
gnügt fich aber in der Regel mit rein 


überlegenen Gtreitträften umzingelt | prüfen, aber troßbem hat es fich be- 


und troß vnerzmweifelter Gegenmwehr 
nad einem furzen Handgemenge ge= 
fangen genommen. Kriegägerichtlich 
mit feinen Offizieren zum ZQobe ber- 
urtheilt, machten er und feine Ge- 
treuen noch einen Berfuch, ihrem 
Schidfal zu entrinnen. Sie überrum- 
pelten ihre Wächter und verjuchten, 
ſich nach der Küſte durchzuſchlagen; 
erreicht haben ſie nur, daß ſie mit den 
Waffen in der Hand ſterben durften. 
— Frau Florence beweint jetzt den 


reits ereignet, daß Monſieur Briit zu 
einem Kammerkonzert, das in einem 
ſehr fürnehmen Privathaus veranſtal⸗ 
tet wurde, in Schlafſchuhen antrat, 
die fich in Verbindung mit einem Ge- 
ſellſchaftsanzug recht ſeltſam ausnah— 
men. Das Schönſte paſſirte aber dem 
verträumten Baßgeiger neulich, als er 
ſich für ein anderes derartiges Kon— 
zert fertig machen wollte. Er hatte ſich 
in ſein Schlafzimmer begeben, um ſich 
umzukleiden, legte ein Stück um das 


Madison 
Medical 


Institute. 


Gehen Sie zu einem deutfchen Arzt, mit 
dem Sie fi} genau ausipredien können. 


Die weltberühmten Merzte diefer Anftalt heilen mit  dauernbem Crfelg alle 
Dännerleiben, ala da nd: Haut, Bluts, Privat- und hronifhe 2 Blas 


drei Jahre nadı Eurem Tode aufs Yleue anzulegen, 
mit der Gefahr, es zu verlieren. 


ne nr or, | Don Antonio al3 einen Helden und | andere die MWerktagsgewandung ab, | | fenentzündung, Jırgendverirrungen, Männerihwäde, Varicocele, 
ätffernmäßigen Ungaben über bie Uns | yiagt, daß fie lieber bie Wittive diefes | chlüpfte dann aber nicht in das Seit, 


vöfität, ? t, unan 


Sinterlaft ihr etwas das ihr Feine Sorge 
macht wie Aktien, oder die Laften und den Trubel os 


Grundeigenthum. 


Gebt ihr den Nuten Eures Geichäfts-Mr- 
theils fo lange hr lebt, indem Ihr einen guten, lang- 
laufenden Bond kauft, wie wir jet in der Lage find zu 


offeriren. 


Sprecht vor oder ſchreibt wegen Einzel- 


heiten. 


ROYAL TRUST GOMPANY—BANK 


Royal Insurance Building 


James B. Wilbur. Vräſident. 


- 169 Jackson Boulevard 


Kapital und Meberfhunk »- Profite, 


$1,000,000 


Ebwin 3. Mad, Vizepräfident ı. Kaffirer, 


Sohn W, Thomas, Hilfsfaifirer. 


Etabfirt-1891. 


Finansielles. 
Kapital.......$2,000,00v 
$900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


162 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich gutgefchrieben mern 
ben. 


Ein Dollar eröffnct ein 


®@parı Konto. 
limsi,mifen® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str, 
OHIOACG-O%: 


Rapital .............8500,000 
Heberfhuß....... 800,000 
Huvertheilte Profite $100,000 


Edwin ®. Yoreman, üfibent. 
Dßear G. Yoreman, Bizepräfident. l 
George N. Neile, Kalfirer. 


Allgemeines Bank-Gelchäft 


Kante mit Firmen und 
Brivatperjonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


— — — — — 


—IX 
Trust bompam 


Kupital und Neberfcng, $6,000,000 


Belibt die einzige bolitändige Katafter bon 
ben eingetragenen Belittiteln bon Cool Counth, 

E8 ift die einziae Gefellichaft, melde volftäne 
bige Abitratte ber Titel von Grundei —— 
—— lann, die alle Forderungen an Gen Ti⸗ 
el zeigen. 

Garantirt Titel” bon Grundeigenthum zum 
Nusen don Hhbotbefenbefikern, und in befonbes 
ren Sällen unterfudt fie Titel Irgendivo in 
den Ber. Staaten. 

Gle ilt autorifirt dom Staat Illinois und 
bon allen Gerichten als „Womintitratsr, Volls 
itreder, Bormund, Erhalter, Truitee, Maffen- 
serwalter nd Er. gu funairen und ein 
allgemeines Banlaeihäft zu betreiben, 


100 Washington Str., Chisago. 


5e610,24 


GREENERONS 


Dentiihe Bank. 
83 & 85 Dearborn Strasse. 


Ungefähr am 4. März 
I werden wir umziehen nad) 
Kordofl:Ecke von Clark 
und Randolph Sir., 


Bant-Floor, Aihland Wlod, (Ichräg gegen- 

über dem neuen Courthoufe), tweil wir ge 

jwungen find, in bedeutend gröferem Dia 

—— 
m 

au eisen. 


den moderniten Einrichtungen 
S1jan,dofondt' 


— 


Krause Savınas BANK, 


897 Milwaukee Ave., nahe Pauline Ste 


Allgemeines Bank-Gerdäft. 
diertel⸗ 


Ider 
ndeigentb Sändern. Bela zu sin 
entbum zu 

fühere Wopotbeten ausm Kertaut borrätbig. 

Siherheitönewölbe-Bores $3.00 per Jahr. 
Aufmerlfamfeit wird gefdhentt.— Offen 

bis g" übe am Montaa $ Samstag, 
N 20ian,bofafondism 


(100 Webfter Ave.) 


En 


n Abtbeilungen unieres Bant- I 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s | zum. 
Bi ) | 


Es wird deutſch geſprochen. 


Paſtor 


N Markan? 

sähneipp’s 
Hatur- 

Knecırr Beilanfalt. 


Venn Eure Gefundheit zerrüttet ift, Menn 
Ihr niedergeichlagen feib, wenn Droguen und 
das Meffer ht au belfen vermochten und hr 
alled8 P2ertrauen in die Me i verloren 
— —— — 

atürliche Methoden Eure undheit 
nachhaltig wiedererlangen Fönnt. 


Unfere Behandlungen beitehen in Hydropathie. 
nrfundheitlihem Turnen, Ditcopathie, Eiektri- 
sität, Onniene, Mailage etc. Wir arbeiten, bel- 
fen und geben Kenntnis von der Natur. dem 
einenen Ih und Gott: in jedem menichlichen 
Defen müffen ftarle Musteln wachen, furjiren- 
bes Blut, fefte Nerven, aute Verdauung, Lör- 
berlihe und aeiitigne Cchörheit. pulficendes Le: 
— — ne, —— Freiheit, 

Frieden, arenzenloſe Umfaſſung und be— 
wußte Gottheit. 


Wir garantixen eine Heilung für Rheumatis- 
mus, Chlanlähmung. Wlutveraiftung, Althına, 
Dhsvepfie, Mrigbts Stranfbeit, Arebs, Tuberku⸗ 
Iofiß, Nervenihwäde, aeiitige Störungen, Fall 
ut, Efrofeln, Rafferfucht. Influenza, Blutuns 
en, J— Verſtopfung Steine, Ec— 
Bruftfell-Intzündung,. Püdenmarfslähmung, 
Aſthma, Herenfhuß, berarskerte Adern, Abfzeh, 
Magen, Leber:, Hecze, 8 $i i 
ee ?tiereniel ‚ 

anfbeiten und alle anderen fogenannten un» 
heilbaren Krankheiten, ‚ 


Wir berrinaern das Gewinht Torpulenter Män- 
ner und Scauen im Verbältnik_Au ihrer Höhe, 
ohne MRunzeln zu hinterlaiien, Wir erböhen das 
Gewicht maaerer Leute, geben rofige Wangen, 
Kraft. und. Stärke, ‚verlängern Euer Leben und 
maden e3 zu einem Vcranügen. Nah einem 
Bebandlungsturius Tönnt hr. unmöglih eine 
Erfältung, Grippe. Qunaenentzündung, Chwind- 
fuct, Blattern, aelbes Rieber oder irgend eine 
andere anjtedende Krankheit befommen. 


Unfere berühmten Behandiungen find Die ein. 
digen Mittel, melde nahkoltia Finnen, Fleden, 
Miteffer, Aunzeit, Lehertleden. Warzen und 
alle anderen Ausichläge und entitelfenden Ge: 
wähle im Seliht. an Nopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Händen befeit’oen und Eu Ö 
maden. Bir Dbebandeln mi 
Eures Gefichis, 
werden Runseln bervorgerufen. da3 Geficht 
mwird bart und ſchuppig: Fuer qutes Ausfehen 
Tommt bon auter Birkulaticn, auter Verdauung, 
guter Affimtlirung etc. 


ir neben ben Alten ein neues Anrecht auf's 


2eben, indem wir den anıfammelten Kat auf- 
löfen und entfernen. Salfbaltine Salze und 


natürlihfarhine® Huar wird wieberbergeftellt. 
Der Körper wird elaftiich und tung. das Leben 
third berlängnert bi auf über 100 Jahre. 


Wir menden kein Meſſer oder Droguen an. 
Konfultation frei. — 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanftalt 


S. Marend Mothichild, Lt. D., 9. D. 
Direktor. 


2011 Wabaſh Avenue, Chicago. 
10feB,fon* 


OR. WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 5th Ave. 
Ge Bruhband-Anpafs 


er ae Berfrüppel 
; ä erfrüppelungen 
ne — ienen f. Verk 
ge ame hei 
G 8b3,*3 


Ze 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durch 
FH. OLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Bolfmaditen, 


Wechfel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Ben: 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 lhr Abends. Sonntag bi8 12 Uhr 
» 20nod.mifafon® 


ee 
o 


Kohlen 53 50 


Indiana Nut... .o.......00 3.75 
Subiana Lump..conaeneee.. 390 
Indiana Ess. a...00.n.r0.0. 3.90 
Oocking Valley „em Did 


Beine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 
Bekeliangen ». Vol od. Teledhon: Mein 266% 


E. PUTTKAMMER, 


506-509 Atwood Bidg., 


N. We Madiion unb Glart Cie, 


Eifenbabn-Bahrpläne, 


— 
* — J 


Bor 
ul, Omabe, 


RR 
N 
0 

12 en = 


zahl der Bücher, die jährlich in mehr 
oder minder großen Auflagen hier ge- 
drudt werden, und fehr groß ijt Diefe 
Anzahl noch feineswegs. Auffällig 
muß man e3 aber in unferer fo jehr 
fchreibfeligen Zeit gerabezu finden, 
daß von den Romanen und fonftigen 
erzählenden Schriften, die hier heraus: 
gegeben werben, nur berhältnigmäßig 
menige lofale Stoffe behandeln. Der 
Ehicagoer Boden feheint den Novellen» 
dichtern nicht romantiih genug zu 
fein. Verhält e3 fich jo, dann wird 
der aufmerffame Lefer von Chicagoer 
Zeitungen fi) baß verwundern dür⸗ 
fen. Ihm mird es beim Durchfliegen 
der Spalten feines Zageblattes biin- 
ten, daß die Romanftoffe hier gerade: 
zu auf dem Pflafter Tiegen und nur 
aufgehoben und verarbeitet zu werben 
brauchen. 

Der Fall der ruffifchen Abenteuere- 
rin, die hier jahrelang als Gefretär 
des ruffiichen Konfulat3 amtirt und 
nebenher die fonderbarften Dinge ge- 
trieben hat, mar ein folder Stoff; 
auch die neuerdings abermald, und 
zwar in bermebrier und verböferter 
Auflage vor die Deffentlicheit gebradj- 
ten Eheverhältniffe von Michael Caf- 
jius McDonald, dem Spielerfönig au= 
ber Diensten, mürden  betriebfamen 
Romanſchreibern beitens empfohlen 
werben fünnen. Noch fpannender je= 
doch und — weil in's Tropiſch-Exoti⸗ 
ſche hinüberſpielend — müßte ſich der 
Fall Parcedes literariſch ausſchlachten 


laſſen. 

Am 9. Februar wurde hier, nach 
kurzer Verhandlung, der Frau Flo— 
rence C. Parcedes vom Richter Windes 
die Scheidung ihrer Ehe mit General 
Antonio Porcedes bewilligt, die von 
nur kurzer Dauer, dafür aber um ſo 
ſtürmiſcher geweſen war und die ent— 
rüſtete Gattin ſehr in Zweifel geſetzt 
hatte in Bezug auf die Berechtigung, 
welche Senior Antonio befaß, den Ges 
neralstitel zu führen. — Als Florence, 
die Erbtochter von unferem berjtorbe- 
nen Mitbürger Henry Hutchifon, 
meiland Gouverneur von Nord Da- 
fota, auf einer Winterreife in ber 
Stadt Merito den Seüor Tennen 
fernte, mar biefer Kellner in einem 
dortigen vornehmen Hotel. Er er- 
oberte fie, mie Shafefpeare berichtet, 
daß Othello, der ftreitbare Mohr, das 
Herz ber monnigen Deddemona ge: 
mwonnen: indem er ihr bon Gefahren 
und Abenteuern berichtete, die er er= 
lebt, von milden Kriegsftürmen, die er 
durchmwettert, von, munderfühnen Wag- 
niffen, die er unternommen. In der 
dienenden und fchredlich projaifchen 
Stellung, melche er damals einnahm, 
befand er fi nur infolge ber Un 
gunft des Schidfals, welche im Kampf, 
den er mit Caftro um die Herrfchaft 
über Venezuela geführt, ihn diefem 
hatte unterliegen und für Jahre alß 


Gefangenen in deijen Hand gegeben 


hatte. Endlich freigelaſſen, war er 
völlig mittellos des Landes vermwiefen 
worden und gezivungen, in feiner 
meritanifchen Heimath des Lebens 
Ichnöden Unterhalt durch Knechts- 
dienfte zu erwerben. Aber er laffe ji 
nicht unterkriegen! — Die Sonne des 
Glüdd werde ihm von neuem aufges 
hen und dann imerbe er den Kampf 
um Macht und Herrfehaft von neuem 
aufnehmen; jo werde er dabei außle- 
gen und fo die Klinge führen. — 
Mie die hochjelige Königin Dido 
den Erzählungen de3 aus Troja zuge: 
teilten Weneas, mie be& mürbigen 
Herrn Senatord Brabantio holbfeliges 
Töchterlein den Vorträgen des Othello, 
fo lieh. au die Chicagoer Dollar- 
prinzeffin den Berichten des Senior 
Antonio ein milliged Ohr. Gie ver- 
mäphlte fih mit ihm und münjchte gar 
bald, daß fie’3 Hieber nicht gethan 
hätte. Sie erfuhr nämlich von Gei- 
ten des GlüdSritterd eine Behandlung 
tie fie fich in den Tagen, da fie im 
Kaiferin-AuguftasPenfionat bei Bonn, 
zufammen mit Mary Xeiter, der nad)- 


-maligen Vize-Königin von Indien, 


zur Weltdame abgerichtet wurde, nie 
hätte träumen laſſen. Ihren Ver— 
wandten, die mit Hilfe kundiger An— 
wälte ſich ihrer annahmen, gelang es, 
fie vorerjt zeitweilig bon dem un- 
heimlichen Gatten zu befreien, und die 
Abweſenheit des Señor Antonio 
wurde von Frau Florence zur An— 
ſtrengung des Scheidungsprozeſſes be- 
nutzt. Nun, da ſie das Scheidungs⸗ 
dekret erlaͤngt hat, iſt ſie aber auch 
nicht ſo recht von Herzen glücklich. 
Faſt zugleich mit dem Scheidungsde— 
kret iſt ihr nämlich die Nachricht von 
dem plötzlich erfolgten Ableben des 
Señor Antonio zugegangen und die 
Beſtätigung, daß er wirklich „voll und 
ganz“ geweſen, wofür er ſich ausge— 
geben: ein Glücksſoldat vom Schlage 
der Pizarros — nur, daß er um ei— 


nige Jahrhunderte zu ſpät „in die Er⸗ 


ſcheinung getreten“ war und deshalb 
mit Mitteln, wie fie jenen zum Erfolge 
verhalfen, kläglich Schiffbruch erlei- 
ben mußte. 

Seüor Antonio hat — dafür liegen 
jet bie hiftorifchen Belege vor — mit 
ber Abfindungsfumme, bie ihm bier 
bom Haufe Huthifon ausgezahlt wor⸗ 
den, wirklich eine Handvoll Leute um 
fich gefhaart und ift nach Venezuela 
gezogen, um bort bon neuem ben 
Kampf mit ber Regierung aufzuneh- 
men, an deren Stelle er felber zu tre- 
ten gedachte. Am 4. Februar 
er mit feiner Mannfd 

zmaled. 9 


Helden fein möchte, al3 die gefchiedene 
Gattin des ehemaligen Kellnerz. 
x = * 

„Hoch klingt das Lied vom braven 
Mann“, aber es ift nicht einzufehen, 
weshalb nicht ebenfo hoch und, nad 
Maßgabe der Umftände noch höher, ein 
Lied von der braven Frau flingen 


follte, von der waderen Ehefrau Des | 
Mathias Wigniewsti nämli. Die Wis: . 
niewski find nicht zu vermwechjeln mit : 
dem alten Fürftengefchlechte der Wiz- | 
jenen | 
„„seremba“ gab, von dejlen Großthaten | 
gegen Rofaten und Tataren noch heut’ 


niowedi, das dem Bolenlande 


die Lieder und die Sagen melden. Die 
Wisniemsfi find höchit einfache und 
bejcheidene Leute. Der Vater arbeitet 
in einer Stuhlfabrif auf der MWeftfeite 
und ift zufrieden mit feinem Lohn, der 
fih auf etwa $50 den Monat beläuft. 
Und zufrieden mit ihrem Schidfal ift 
auch dieMutter Wisniemsfa, die ihrem 
Gatten zehn Kinder geboren hat, von 
denen neun fich noch am Leben befin- 
ben und Raum finden in der engen 
Behaufung, welche die Eltern an der 
Front Str. innehaben. — Auf die 


Schwelle diefer Behaufung nun wurde | 


bor furzem nächtlichermeile von einer 
vielleicht herzlofen, vielleicht berziei- 
felten Mutter ein Eleines Kindlein nie= 
bergelegt. E& gibt für folche Fälle, die 


ja leider nicht eben felten find, eine 


Polizei in der Stadt, an die man fi 
wenden fann, und welche das ausges 


feßte Kind dann eilends nah einem | 
Frau | 
Misnierwsta hat nicht daran gedacht, | 


Yindelhaufe befördert. Aber 
die Polizei zu benachrichtigen. Das 
fremde Kind hat bei ihr eine gute Auf: 
nahme gefunden. Auch Bater Ma- 
thia8 und al’ die Kinder maren 


vollitändig zufrieden mit dem uner= | 
warteten und außergemwöhnlichen Zus | 


mad, welchen die Yamilie auf diefe 
Weile erfuhr. Nicht einverftanden aber 
war, zunädhft mwenigftens, die Polizei 
mit der Art und Weife, in welcher die 
Misniewsfa die Angelegenheit geregelt 
hatte. Sie erklärte es für außer Orb- 
nung, daß man ihr nicht fofort Mel- 
dung bon dem Vorgefallenen gemacht 
und fie wollte darauf beftehen, 
man das ausgejebte Kind ihr außlie- 


fere, damit fie’3 nach dem Findelhaus | 


überführe, wie e3 gang und gäbe ift. 
Aber die mohllöbliche Drdnungsbe- 
börbe hatte diesmal die Rechnung ohne 
den Mutterinftintt einer tapfern Polin 
gemadt. Yrau Wisniemwgsfa betrachtete 
das unter ihre Obhut gerathene' Kind 
bereit3 als ihr eigenes und wie eines 
von ihren eigenen vertheidigte fie’3 Der 
Polizei gegenüber. 

„sh Habe das Kind auf ber 
Schmwelle meine? Haufe gefunden,“ 
fprach fie, „und ich werde nicht bul= 
den, daß die Polizei e3 mir nimmt, 
%ch verftehe mich auf die Wartung von 
Kindern. Seht die an, welche bier 
herumlaufen. Sind fie nicht fauber 
und mohl aefleivet? — Mein Mann 
berbient eine Menge Geld — $50 
ben Monat. Zwei von meinen Kin- 
dern verdienen gut. Wir haben 
polauf. Weshalb follte man bdie- 
fes Kleine in eine Anftalt thun, da 
e8 doc hier ein gutes Heim findet? 
Und dann möchte ich mwilfen, mohin 


dag Kind gehört, wenn nicht zu ung! 


Uns hat man’3 gebracht, wir haben’3 
genommen, und hier bleibt es!“ 

Die Polizei hat fi vor den Argus 
menten und vielleiht mehr noch vor 
dem energifchen Auftreten der rau 
Misniewsta, das deren Kinder im 
Chor unterftügten, zurüdgezogen, und 
heute ift bei den Wisniemsfis Kindel- 
bier; in der St. Cantius-Flirche wird 
da3 Baby getauft, und mit der fröh- 
lihen Brut feiner Pflegegejchmiiter 
wird e3 aufmwachlen zu einem boffent- 
lich nüßlichen Mitglied der menjchli- 
chen Gefelihaft. — Lob und Preis 
aber ertönen zu Ehren der Wis: 
niemsfa, der Mutter ohne Gleichen. 
Dbiehon erfegauernd vor der einfachen 
Größe diefer Frau aus dem Volte kün- 
nen ihr auch die modernen MWeibjen 
au3 dem Reiche der Ueberfultur — de= 
ren Ideal es iſt, ſich ſelbſt auszuleben, 
wenn auch auf Koſten der Raſſe, die 
Pflichten zu leugnen und nur Rechte 
zu beanſpruchen — auch ſie können 
der Wisniewska die Hochachtung nicht 
verſagen, welche dieſem Heldenweibe, 
dieſer braven Frau gebührt. 

* * * 


Der deutſche Profeſſor iſt von Al— 
ters her als die Verkörperung der 
Zerſtreutheit geſchildert und beſpöttelt 
worden. Heutzutage trifft das alte 
Zerrbild aber nur in ſehr vereinzelten 
Fällen noch zu. 


ſich heute der deutſche Profeſſor nicht | 


nur auf dem Spezialgebiete feiner 
Wiflenihaft, jondern au in der 
„Welt der Erjcheinungen“ ganz treff- 
lich zuredt. Will man zerftreute, melt- 
frembe Zeitgenoffen jehen, fo mirb 
man jich nach jolchen unter den Did;- 
tern und Künftlern umthun müffen. 
Hier in Chicago glaubt man im Tho- 
ma3-Orcefter ven „Mufterfnaben der 
Zerftreutheit“ zu befiten, und zwar in 
der Perfon des vortrefflichen Eelliften 
Horace Britt, eines jungen Frangofen. 
Die liebende Gattin des Künftlers lebt 
beftändig in größter Sorge, daß feine 
Zerftreutheit ihrem Manne irgend ei- 
nen böfen Streich fpielen werde. Sie 
‚achtet darauf; daß er jeinen Bogen 
mitnimmt, ivenn er ausgeht, um ir- 


Imtrumen 


gdendwo feine Kün 
— 
‚ort I fein ae | 


‚TUE! 


daß 


In der Regel findet | 


! tleid, jondern in bie ihm ald Schlaf: 
| gewandung dienenden Pajama und 
| fodann in’3 Bett, um fich behaglich 
| auszuftreden und alsbald janft zu 
ı entfchlummern. Als Frau Britt ich 
'nad ihm umfah, war es zu fpät ge- 
worden, um ihn noch heraugitaffiren 
und auf den Trab bringen zu kön— 
nen, das angefagte Konzert konnte 
nicht ftattfinden. 88. 
— — —— 
Roſen und Flieder. 


(Novellette von E. Romanus.) 


Der Vorhang ſenkt ſich über dem 
Märchenſpiel, das Heinz Röwall für 
die vornehme Wohlthätigkeits-Matinee 
verfaßt hat. Das exkluſive Publikum 
belohnt den jungen Dichter mit freund: 
lihem Beifall. 

Gerd Branit, die elegante, junge 
MWittme, deren ftrahlende Schönheit mie 
ihr Reichtum fie zu einer der begeh- 
renömwertheiten Partien der Refidenz 
machen, fieht auffallend lange durch) 
ihre Zorgnette auf den ſchlanken Dich— 
ter, der fich ein wenig befangen vor ber 
Oardine verneigt. 

Er ift ein fchöner, interefjanter 
Mann, ein echter Dichtertgpus — mit 
ſchwarzen Loden und dunflen, glän= 
zenden, ein wenig melandholifchen 
Augen. — — 

Soeben tritt der alte Baron, der 
Arrangeur diefer Peranftaltuna, zu 
ihr heran: „Nun — meine Gnädigjte 
— gefällt Ihnen das Stüd?“ 

„Sehr gut, mein Lieber.“ 

Der Baron füht ihr die Hand und 
will jich wieder empfehlen, aber fie 
hält ihn zurüd: „Herr Baron, würden 
Sie wohl die Güte haben und mir den 
jungen Dichter vorftellen?“ 

„uber fehr gern, meine Gnäbdigjte.“ 

Heinz Römall jteht por ihr, ver— 
wirrt, geblendet von ihrer fieghaften 
Schönheit. Er fühlt, wie viele Blice 
auf ihn gerichtet find. ALS fie ihm die 
weiße Hand darreicht und er feine Lip- 
pen zum Kuffe darüber neigt, durdh- 
tiejelt e3 ihn heiß. Er empfindet den 
ı ftarken Bann ihrer faszinirenden Per- 
fünlichkeit, den beftrictenden Zauber ih- 
res Weſens. Sie bemerkt es, und ein 
ı Gefühl ftolzer Genugthuung erfüllt fie. 
„sh gebe am 28. eine Soiree in 
| meiner Billa, Herr Römall. E3 würde 
| mir ein Vergnügen fein, wenn ich Sie 
ı an diefem Abend meinen Gäften als 
ı Hausbdichter vorftellen dürfte. Eine 
ı Aufführung — etwa wie heute. — &3 
| wird ‘hnen ja ein leichtes fein, nicht 
wahr? Eine fleine Improviſation 
Shres Talents.“ 

„gu hohe Ehre, gnädige Frau.” 

Die Unterredung hat länger ala ge- 
mwöhnlich gedauert. Man ift jchon 
aufmerffam geworden. 

„Wir Tprechen noch darüber — viel- 
leicht befuchen Sie mich am — — mor= 
gen — ja?” 

Ein bezauberndes Lächeln des fchö- 
nen Munde, daß die weißen Perlen: 
reihen der Zähne fichtbar werden — 
ein Handfuß — ein gnädiges Kopf: 
neigen — Heinz Römwall verfchmwindet 
in dem Schwarm der Gäfte, um ven 
Thon fehnfüchtig wartenden Verehrern 
ber jchönen Wittme Plat zu machen. 

Sn ihm jubelt und klingt alles. 3 
ijt ihm mie ein Traum, als fei das 
Glück plöglich zu ihm gefommen wie 
die GSternthaler zu den Hintern im 
Märchen. 

Sie war ihm ja feine Fremde. Wer 

fannte nicht die fchöne, gefeierte Gerd! 
| Auf zahlreichen Bildern hat er ihre 
| feffelnde, tönigliche Schönheit beiwun- 

dert. Und nun fol er fie miederfehen, 
darf er wieder in diefe dunflen Mär: 
| enaugen jchauen, ihrer holden Stim- 
; me laufchen. — — — Und morgen 
| Thon — morgen — — — 
* * * 


Heinz Römall gehörte bald zu den 


| intimen Gäften im Haufe der fchönen- 


| Gerd. Viele beneideten ihn, der Ju- 
gend und Schönheit und Geift heja. 
ı Die gemwiegten Menfchentenner aber 
| mußten, daß ihnen der arme Schrift- 
: fteller bei Gerd Branit im Ernft nicht 
: gefährlich werden konnte. Sie fann- 
‚ ten nur zu gut ihren brennenden Ehr- 
; geiz, auf ber GStufenleiter der Gejell- 
ı Ihaft die denfbar höchite Sproffe zu 
‚ erflimmen. Sie mußten, daß in die- 
| fer lodernden Flamme thörichte Qiebe- 
| leiten wie Spreu verglimmen würden. 
| Sm Heinz Römall aber brannte ein 
| anderes Feuer — heiß, verzehrend, alle 
| Schaffenäfraft in ihm niederhaltend. 
| Und er konnte nicht mehr ohne fie fein 
— nicht mehr ohne Gerd. 

Sie wußte, wie er litt. Er that ihr 
leid. Uber auch fie empfand jeine 
ı Nähe ala ein Bebürfnik, ein ftilles 
' Slüd. War e3 nicht ein gefährliches 
| Spiel, das fie trieb? Auch fie fehnte 

fich nach Liebe. Was erwartete fie an 
der Seite des alternden Prinzen, ver 
um fie warb, beflen Krone fie an- 
Iodte? Ein leeres Grab pünfte ihr die 
Zukunft. Und wenn fie nun ber 
' Stimme ihres Herzens folgte, wenn fie 
fi) dem füßen Zauber der Liebe Bin- 
gab —menn fie fein Weib mürde, 
Heinz Römalld Weib — — 
Nein — nein — das durfte nicht 
fein. Nie — niemals! — — 
* * * 


Däammerftunde — 

Die legten goldenen Strahlen ver 
fcheidenden Sonne fpielen. verträumt 
auf den Blattpflanzen des lauſchigen 
Wintergariens. * 

den ſchlanken Leib in ei⸗ 
telftuhl. Heinz lieſt ihr 


ten, Serallon en, Dumpfes, bedrudendes Gefühl Serie , Nerbenii 
rũ 


röthen, Niedergeſchlagenheit. Zittern 


Verluſt der Energie, nervöſe 


dächtnig, Abneigung gegen 
chwaches Gedähtnif, Abr ee 


er, everiu 
f 


chwüche, Schwindelanfälle, Kopfwe 


Gelege ber 
in den Gliedern und alle Krankheiten, welche auf Hebertretungen der ehe 


Natur zurüdguführen find. 


Keine Kur —— keine Bezahlung 


Behandlung, eins 
{lieglich Medizin, 


Kur zwei Dollars vn. 


Stunden von 10-4 Uhr und von 6—7 Uhr Abends. Sonntags und alle Beier- 
tage nur von 10—12 Uhr. 


Suite I, 161 W. MADISON STA., 2. Floor. 


Sahmarfet <heater @Gehänbe, Chieago, Su. 1 


faum auf das Gelefene. Nhre dunklen 
Augen ruhen auf Heinz’ junger Schön- 
beit. az 

Ein fehnfüchtiges Weh preßt ihr die 
Bruft zufammen. 

Auch Heinz vermag eine quälende 
Unruhe nicht zu bannen. Sit es ber 
ihmüle, faft betäubende Duft von Ro- 


fen und lieder, der ihm die Gedanten | 


und die Selbftherrlichkeit raubt? 

Er kann nicht meiterlefen. Sein 
Blick irrt hinüber zu ihr — dem herr= 
lihen Weibe. 

Und er ftürgt zu ihren Füßen unb 
bebedft ihre Hände mit heißen Küffen. 
Mit ftammelnden Worten geiteht er 
ihr feine Liebe. 

Sie ftarrt auf ihn nieber, bleich, re= 
aungslos. Nur die heißen, bebenden 
Hände reden. Sie fühlt den heißen 
Athem feiner Liebe. 

Mie eine Schlange kriecht e3 zu ih- 
tem Herzen. Sie muß feit fein — 
feſt! 

„Was thun Sie? Stehen Sie auf!“ 
ſtößt ſie hervor. Ihre Stimme klingt 
rauh. 

Demüthig gehorcht er — am gan— 
zen Leibe zitternd. Und wie er ſie jetzt 
mit dem todestraurigen Blick ſo fle— 
hend anſieht, da packt ſie inniges, gren— 
zenloſes Mitleid. Was hatte ſie ge— 
than? Ihn in einen Himmel gelockt, 
um ihn dann jäh hinabzuſtoßen in die 
Hölle. Seine Kunſt hatte er ihr geop⸗ 
fert, das Schönſte, das Beſte ſeines 
Lebens. — Plötzlich kommt es wie eine 
Erleuchtung über ſie. 

„Es kann nicht ſein,“ ſagt ſie weich, 
innig, „nicht heute. Wenn Sie ein be— 
rühmter Mann geworden ſind, dann 
kommen Sie wieder.“ 

Er ſtarrt ſie an. Ein Jubelſchrei 
ringt ſich von ſeinen Lippen. „Dank, 
heißen Dank!“ ſtammelt er und ſtürzt 
vor ihr nieder. Sie aber preßt die 
Hände auf das klopfende Sen. — — 

Schwül duften Roſen und Flieder. 

* 


Premierabend. — 

Das ſtilvolle Haus iſt mit einem di— 
ſtinguirten Publikum dicht gefüllt. In 
der Fremdenloge iſt mit dem Prinzen 
Gerd erfchienen. Ein Brillantdiadem 
blitzt in ihrem vollen, blonden Haar. 
Sie iſt ſchön. — Wie bleich ſie aus— 
ſieht! — Sie neigt den feinen Kopf 
nach allen Seiten. — Das Publikum 
hat nur Augen für ſie. — Ein Raunen 
und Flüſtern geht durch den Saal. — 
Neben ihrem Namen wird der des jun— 
gen Dichters genannt. 

Das erſte Klingelzeichen ertönt. 
Eine nervöſe Spannung fliegt durch 
das Haus. Gleich mit den erſten Sze— 
nen iſt das Intereſſe des Publikums 
gefeſſelt. Schon nach dem erſten Akt 
ſetzt der Beifall ein. Wieder gehen bie 
Blicke zu Gerd. Wieder das Flüſtern 
und Raunen. Was ein unbeſtimmtes 
on dit war, es hat ſich beſtätigt: der 
Dichter hat aus dem Leben geſchöpft 
— man erkennt beſtimmte Verhältniſſe 
— man kombinirt. — Die Spannung 
wächſt von Akt zu Akt. Ein Beifalls— 
ſturm durchzittert das Theater. 

Der Dichter erſcheint — bleich, auf— 
geregt, mit flackernden Blicken. Aber 
ein ſtrahlendes Glück redet aus ſeinen 
Zügen und macht ihn nur noch ſchöner 
— verführeriſcher. 

Man jubelt ihm zu. Kränze wer— 
den ihm dargebracht. Er verneigt ſich 
nach allen Seiten. 

Heinz Röwalls Augen irren empor 
zu der Loge, in der Gerd ſitzt, mit 
ſchneebleichem Antlitz, ſchön, ſtrahlend, 
wie eine Königin. — Für ſie hat er 
ſeit Monaten gerungen mit aller Kraft 
ſeines künſtleriſchen Könnens. Und 
nun iſt der Erfolg da, nun iſt er mit 
einem Schlage ein berühmter Mann. 
Seht ift fie fein, die Schöne, die 
Herrliche, jeine Göttin. 

Doh mas fehen feine Augen? Der 
Prinz — mie er die Hand zärtlich auf 
ihren Arm legt! Ein mwürgendes Ge: 
fühl fteigt in ihm auf. — ©o ift e 
alfo doch wahr, was die Leute jagen. 
— Nein — nein — das ift nicht mög- 
ih! — — 

Der Vorhang fällt. — Ein Diener 
überbringt ihm einen Korb mit pracht- 
vollen Rofen und lieder. — Wie füh 
fie duften — felige Erinnerung me- 
dend! Ein meihed Kuvert leuchtet 
ihm entgegen. Er erfennt Gerb3 feine, 
ein menig flüchtige Züge. Haftig öff- 
net er und lielt: 

„Mein lieber Freund! 

Sch gratulire von ganzem Herzen 
zu Ihrem großen, mohlverbienten Er- 
folge. Sie haben fich felbft wiederge- 
funden, ſich und Ihre Künſtlerſchaft. 
Das iſt meine größte Freude. Möge 
Ahnen das Glücd auch ferner hold fein. 
Leben Sie wohl und zürnen Sie nicht 

Ihrer Gerd Branip.“ 


Heinz flarrt auf bie Karte — lange 


Ihm iſt es, als erwache er 


— lang 


fangfam aus-einem Traum, einem hol» 


Radikalkur 


— der — 


Nervenſchwäche. 


Schwache, nerböſe Verſonen, geplagt don Hoff ⸗ 
nungslofigleit und fchlediten Träumen, erihöd- 
pfenden Ausflüffen, Brufl-, Rüden- und Nopfe 


| ihmerzen, Haarausfall, Abnabıme des Gehärs 


un» Gefihts, Katarırh, Magendrüden, Stublber- 
ftopfung, Müpdigfeit, Errötden, Sittern, Herz» 
Hopfen, Brujibellemmung, Aengſtlichkeit und 
Teübfinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
vie einjadh, Ihnell und Billig alle unnatäirlien 
Berinite unb andere Folgen ingenhlicher Beriz- 
rungen gründlich geheilt und volle Geiunbheit 
und Hrohlinn michererlangt werben füunen. — 
—— neues HSeilverfahren. Jeder ſein eigener 
zit. — 

Dieſes außerordentlich intereſſante und Iehrs 
reiche Buch (Auflage 10060), welches von jung 
und alt, Mann umb Frau, gelefen merben follte, 
fann gegen Einjendung von 25 Cents in Brief« 
morlen berjiegelt bezogen merden bon ber 


Brivat-Klinik, 181 6. Ave., 


New York, N. Y. 
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Bichtig für Männer. 
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men Srranlbeiten: 
riren jeden 


‚00 per Ylafche. Dattor Ind es 
1 et Blaiber Bang in allen An — 
Breit $2.00 ». Fla “ DeSois Paitilled 

vratent en Männerihmäcde, fchlaflofe 
Nächte, —8 im Urin, Melandolie 
und nicht au a. endbe2 beleben, eis 
1.00 die tel, 3 für $2,50. — Die obigen 
eilnıitiel find me 3 uns au baben. — 
Gixaße, Chicago, U. 
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maliger Anwendung. fiverz. braun u. blond, 
mit Dr. Lange’s harmtoſem Sanrfärbemittel, 
Zu berfaufen ber Mandel Brother&; Geo. 
Bihbah & Go., Halited und Madifon Str.; 
Glahman, 1015 :Rilwaufee Ave.; 3. Platt, 18. 
und Albland Ude; N. B. Gallowah, Maribfield 
Ban Buren Eir-Breis: 50 Gent? 
u. $1, Brobe für 5 Cent Ctamps3. Dr, Lange 
Zaboratory, Yale und Woud Str., Chica 


ao. 
22feb,trionmi,imo 
— — 


Rechhaltig geheilt. 
Rein Rüdjall. Keine Wie 
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Heill Cuch ſelhſt 


Kranfbei- 
ten und unnatüclihe Entleerungen der Ha 
Organe beider Geihledhter. Bolle Anmeilung m. 
jeder Flafche. Breis $1.00, Berfauft bon _E. 2. 
EStujl Drug Co. oder nah Empfang des PB:eiled 
ver Exrpreß berfandt. Adreiie: €, 2. co, 
Drug Gompand, 159 Ban Buren Straße, 
KRialto Blög., Ede Sherman Str., Chicago. 
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WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
aegenüder der Fair, Dexter Building. 
Die erste diefer Unftalt find erfadrene deut- 
ige Speataliften und 2 ed al ei 
ve, ibre leidcrden hen 
möglih bon itren Gebr A . &ie 
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von verle· 

a etc. Overationen bon erfter 

Klafie Operateuren, für radtlale Heilung von 
Brücden, Krebs, Tumoren, Baricocele etc, Kon» 
fultirt und bebor br heiratdet. Wenn nötbia, 
plaziren wir Batienten in unter Privathofpital, 
Frauen erben bom —5 (Dame) bes 
bandelt. — inil Wedlzinen 
ur brei Dolla 


ver Monat. — ESchneidet bdie? aqus — Stunden 
© Uhr Moraens bis 5 Ubr Abends; Sonntags 
9 ti3 12 Mhr Bormittaas. 


fommen und bringen ihm ihre Glüd- 
mwünfche dar. Mecdanifch dankt er al- 
len — ein ftilles Lächeln auf den blei- 
chen Zügen. 

Und ein fhmwül betäubender Duft 
dringt zu ihm — ein Duft von Ro- 
fen und lieber. 
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Die groß ift ein Atom? 


Die Frage, weldhen Raum ein Atom 
ausfüllt,. bat die theoretifchwiffen- 
Thaftlihe Welt lange Feichäftigt. Der 
berühmte englifche Phzitker, Lorb Kel- 
bin, hat einmal auf eine diesbezügliche 
Trage die Antwort zegeben: Wenn 
man einen Tropfen Maffer fi fo 
ausdehnen laffen könnte, baß er an 
Größe dem Erbkall gleichlommt, und 
ein Atom in demſelden Verhältniß 
ausdehnen fünnte, jo würde ein Atoın 
wie ein Eridetball auf der Erbiugel 
ausſehen. Der · engliſche Naturforſcher 
Braſhear hat folgendes Ergebniß er⸗ 
zielt, das zahlenmaßig die Größe eines 
Atoms angibt und folgende Vorſtel⸗ 
lung bedingt: Wenn man ein Nlpf- 
hen von 1 Kubikmeter Inhalt mit 
Wafferjtofftörperchen füllen twürde, fo 
fönnte man in diefen winzigen Raum 
525 Oftillionen Atome füllen; ein Ot: 
tillion ift eine Zahl mit 27 Nullen. 
Würde man eintaufend diefer Körper⸗ 
chen in einer Selundc ausfliehen laf- 
fen, jo brauchte man 17 Quintilfionen 
Sabre, bi8 das Näpfchen Ieer ift. Eine 
Quintillion ift eine Jchl mit 12 Nul- 
len. Wenn e2 auch immerhin fchwer ift, 
ſich ſolche en vorſlellen zu lönnen 
ſo zeigt dieſer Vergleich doch 
wie unedlich winzig ein Atom 
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"Don Aldert Weiße, 


Eharlie: Nein, Grieshuber; To 
mußt Du die Sache nicht auffafjen. 
Der Stadtrathd hat die Anlage bes 
Vergnügungsparks, deſſen Hauptat— 
traklion die „Tytoler Alpen“ ſein 
ſollen, in Ravenswood nicht ausdrück⸗ 
lich verboten; — wohl aber hat er den 
betreffenden Bezirk trocken gelegt und 
damit ſchließlich dasſelbe, wie mit ei- 
nem direkten Verbote erreicht, denn es 
iſt doch eine blaſſe Unmöglichkeit, daß 
ein Tyroler mit trodenem Halfe jobeln | 
und fchnadahüpf’In fann.... 

Grieshuber: Eigentlich, recht ! 
Tchabe! — Die Natur - Tproler und | 
bie Galontyroler haben fich ziemlich | 
überlebt; — fo ein Saluhn-ZTproler | 
märe zur Abwechslung ’mal recht ges | 
genießbar gemejen! 

Duabbe: Die Schaffung diefes 
Prohibitionsbezirfes mit der uberwälz | 
tigenden Stimmenmehrheit von 51 zu | 
8 gibt zu ber Befürchtung Veranlaf= | 
jung, daß unfer Stabtrath, der punfto | 
ver Irinffrage im Großen und Gans | 
zen biäher al8 ziemlich Tiberal galt, bes | 
bentlich in das Yahr- und Trintmwaf- 
jer ber Temperenzler gerathen ift.... 

Lehmann: Dumme Zeug! — 
linfere Stabträthe trinfen alle einen 
— mande heimlich — manche öffent: 
lich — aber feiner nich’ zu wenig — 
un’ jünnen ben Bürjern ooch ihren je- 
junden Durfcht. Ihr Bedenken jejen 
die „Tyroler“ Alpen paſſirt bloß uff 
jeojrafiſche Iründe .... 

Quabbe: Geographiſche Gründe? — 

Lehmann: Natürlich, wo wir ſchonſt 
ſo wie ſo ſo ville jeojraphiſche Natur— 
widerlichkeiten uffweiſen, zum Beiſpiel 
einen Fluß, wo im See entſpringt un' 
berguff looft, anſtatt weißewerſe, in 
eine feuchte Wüſte Oaſen, wo vollſtän— 
dig trocken ſind, ein Klima, imo .et 
meerſchdendeels im Sommer Winter 
un' im Winter Sommer is u. ſ. w. pp. 
Un’ da jollen nu’ noch in die Seogra= | 
fiebüicher die Jungens lernen, det im 
Norden von Chicajo die Iyroler Al- 
pen liegen? — Nee, Allens bat- feine 
„grenzen: — ood) der Berftand unferer 
hellen, ftudirenden Jugend, denn leider 
„sottes können unjere Kinder doch noch 
lange nich’ To die Weisheit mit Löffeln 
freien, wie die japanifchen .. . 

Kultde: Gind denn die Kids 
bon die Schäps tiellie jo fchmart?... 

Lehmann: Na, un’ ob! — Dero- 
wejen und damit fie ihre eijenen Kin- 
ber nich beihämen, haben fi} ja an- 
fangs die Friscoer Schulräthe mit 
Hände un' Füße jeſtemmt, Japaner in 
die öffentliche Schulen zuzulaſſen, un' 
jetzt erſt, nachdem ſie der Präſident an— 
fangs mit Irobheiten, un' denn mit 
Bitten un' Betteln uff die Bude jerückt 
is, haben ſie ſich breitſchlajen laſſen, 
die Japaner Kinder in die Schulen 
uffzunehmen, aber bloß in den Alter 
von 9 bis 16 Jahr. — Der Schulrath 
jloobt nämlich, det det vollſtändig Zeit 
jenung is for ſonen ſchlitzäujijen jun— 
gen Orientalen, durch die öffentlichen 
un' Hochſchulen zu kommen, un' noch 
alle Weisheit, "mo uff die Staats— 
Univerſitäten verzappt wird, in ſich 
uffzunehmen un' zu verdauen! ... 

Quabbe: Der Sturm im Theekeſſel, 
den der kaliforniſche Schulſtreit her— 
aufbeſchworen, hat ſich glücklich gelegt; 
— und das Japaner-Amendment in 
dem neuen Geſetze regulirt die Frage 
der japaniſchen Einwanderung hof— 
fentlich zur Befriedigung aller dabei | 
interefjirten Parteien... 

Grieshuber: Die neue Einivande- 
rungs-Bill ift auch ja ganz gut in ein- 
zelnen anderen Punkten; aber bie 
Slacehbandfchuhe, mit der fortab bie 
Dampfergeſellſchaften vie Zmifchen- 
dedler anfaflen Jollen, können doch die 
Klauen des nativiftifchen Löwen nicht | 
verbergen. — Was für ein morali- 
ches Recht 3. B. haben die fo uner: 
meßlich reihen Vereinigten Staaten, 
einem „erwünjchten”, aber armen Ein 
manderer und zufünftigen Bürger bes 
Landes, vier Dollars für feine Perſon 
und jedes einzelne Familienmitglied 
abzutnöpfen, — ehe er noch Gelegen- 
beit befommen bat, einen einzigen 
Duarter zu verdienen? 

Lehmann: Onkel Sam iveiß, wat er 
will, un’ er kann ſich ooch ſehr liebens⸗ 
würdig zeijen, wenn et ihn niſcht ko— 
ſten duht. — Mich is die Sache mit die 
Vier⸗Dollars-Erpreſſung von die eu⸗ 
ropäiſchen Innwanderer janz klar; — 
ſie hat 'nen feinen diplomatiſchen Hin⸗ 
terjrund! — Onkel Sam will die bis⸗ 
her nur ſehr ſtiefonklich behandelten 
Philippiners ooch mal 'ne jroße Freu⸗ 
de machen un' ihnen feine Werth⸗ 
ſchätzung ausdrücken ... 

Charlie: Du Quaſſelkopf von Bor⸗ 
neo! Was ſcheert ſich ein hunde— 
fleiſchfreſſender Igoroite darum, ob 
der Onkel Sam einem armen Pollaken 
oder Dago vier Dollars abjagt? 

Lehmann: Ooch der noch vollſtändig 
in die Eierſchalen der Unziviliſation 
ſteckende Philippiner wird einen Freu- 
defprung über bie feine Schmeichelei 
Onkel Sam's machen. Er wird ſich 
ſagen: „Um mit unter die Fittiche fei⸗ 
ner Machisferie zu kriejen, hat Onkel 
Sam die Spanier zwei koſchere Dol⸗ 
Igrs bezahlt; — von jeben Weißen, wo 
ſich unter jeine: Schuß: ‚.ber* 
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Dollars un’ + plus 2 Dollarsl 
How is ihat for hiah? — Sa, ja, 
Schiller hat Recht, wenn er ung die 
folgen Worte in’ Mund legt... „Wir 
Milde find doch beffere Menfchen!” 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Ya, die vier Dahler — 
am End’ die leßten, wo er hat — iver= 
ben manden armen Deiwel ſchmerz⸗ 
haft Aul-Schreien machen, un’ der 
sig Schmuhl aus Mogilno wird ic 
fajen: „Der Herr Samonfel madt’3 


| jrad’ wie unfere Leit!” Wie ein Rein- 


ſchmeißer vor'n altenKleiderladen ſteht 
das jroße Weibsbild Mrs. Liebertiene 
da vor's Innwanderungsbüreau in'n 
Waſſer un' lockt die Leit' rinn mit 
ihrem elektriſchen Freiheitsſchein am 
Land' — kommt man aber wirklich 
rinn, heißt's berappen, oder derRaus— 
ſchmeißer ſchmeißt einen wieder raus! 
Heiß't ooch 'ne Freiheit. 

Grieshuber: Bei der Berathung die— 
ſes Geſetzes fragte ein ganz waſchechter 
Yankee, dem aber doch die Ruppigkeit, 
arme Einwanderer mwiderrechtlich aus: 
zurauben, über die Hutjchnur feines 
fenft nicht befonder3 ausgeprägten 
Anftandsgefühls ging, feine blaublüti- 
gen Kollegen: „Sagt einmal, wie wir: 
de e3 wohl unferen Vorfahren, die mit 
ber „Manflomwer” herfamen, gefallen 
haben, wenn fie eine fo freundliche 
Aufnahme und gute Behandlung, mie 
die Einwanderer von heute hier gefun- 
den hätten?” Die Herren Gejehgeber 
aber jtellten fich taubftumm an und 
ftimmten nichtsbeftoweniger „viva 
boce” für die Ausraubung der An 
fümmlinge! 

Lekmann: Wenn ooch damals fchon 


mus nme nen 


der Preis for den Jenuß der amerifa=- 


nijchen Freiheit pro \nnmwanderer uff 
vier Dahler pränummerando zahlbar 
feitjefeßt wär’, die Biljrimpäter hätten 
Tich doc) ohne det „Bate-Money“ zu be- 
zahlen, in det Land „of the Free and 
of the Brave“ dDurchjefchmujelt!Det ba- 
ben die erfter Klaffe Kajüten-Pafja- 
jiere früher jethan, wo det Entree bloß 
nen Dabler foitete, un’ det thun je 
oo) heute noch; denn in 'n Menfchen 
erjter Küte un’ Baffajier erfter Kajüte 
mittert fein Agent nich ’nen Innwan⸗ 
derer, weil nach die Anficht felbft un- 
jerer hohen Nejierungstreife bloßLum- 
penpad, Zuchthauspojel, bluttriefende 
Unarciften un’ anderer Menfchenab- 
Ihaum hierher fommt. 

Grieshuber: Wer in aller Welt hat 
Dir verrathen, daß die Pilgrimväter 
in der erften Kajüte der „Mayflomer“ 
herüber famen?... 

‚ Lehmann: dt fage ja nich’, det alle 
in bie erfte Rajüte jefommen find, aber 
die Mehrijten. — Wenn je Alle er- 
jter Klaffe jefahren mären, wär id 
heute fein raus, tloppte nicht mit Euch 
traurige Bierphilifter Stat, fondern 
Täße bei Fleifchman’s in New York 
in die feinjte Jeſellſchaft. Die Sache is 
nämlich die: Ick ſpielte ſeiner Zeit in 
der öſtlichen Metropole eine jroße je— 


ſchäftliche Rolle un war der ſprüch— 


wörtliche Löwe des Tages. Trotzdem 
ward ich meines Lebens nich' froh; — 
mich ſchmeckte weder Champagner noch 
Auſtern. Dat zurückjeſetzte Ehrjefühl 
wurmte mir, weil mir die Jeſellſchaft 
der „Oberen Vierhundert“ trotz mei— 
ner Prominenz nich’ als zünftig, ſon— 
dern als „Luft“ betrachtete. Nichtsde— 
ſtoweniger meldete ick mir zur Uff— 
nahme in die Vierhundert, aber alle 
vierhundert ballotirten mir ſchwarz; ⸗ 
weil, wie ick ſpäter erfuhr, ick nich 
nachjewieſen hätt', det meine Vorfahren 
mit die „Mayflower“ rüberjekommen 
ſeien. Ich beſorjte mich alſo 'ne 
Schiffsliſte von die damalijen Paſſa— 
jiere, un hatte ooch det Jkück, einen 
„Layman nebſt Familie“ druf zu fin— 
den. Selbſtverſtändlich legte ick mich 
dieſen „Laymann“ als „Lehman“ zum 
Vorfahr zu un' jing mit die Schiffs— 
liſte zu Aſtor'n, wo damals Präfident 
von die Jeſellſchaft war. „Thut mich 
Leid, befter Freund Lehmann,“ meinte 
ber, „mir nehmen bloß Nachtommen 
bon Leute auf, die erfter Klaffe mit der 
„Dahflower“ rüberjefommen find; 
„sr feliger Herr Vorfahr fuhr aber im 
Zwiſchendeck, det beweiſt det Sternchen 
hier vor feinen Namen.... alfo.... 
Stibon...." — 


Charlie: Mbgefehen davon, daß 
Du imieder einmal ganz dumm, frech 
und unverfhämt gelogen haft — denn 
in Ne York arbeiteteft Du als Flid- 
Ichneibder in einem alten Kleiderftore an 
der Bomwery für Deine Board itnb 10 
Cents pro Tag — kannft Du Deinem 
Herrgott danken, daß Du nicht unter 
die Haute-Volee New Norks aufgenom- 
men bift! — Bei Deiner laren Moral 
märeft Du ficher ein zweiter Stanford 
White geworden, unb mo ein Mhite 
ift, da erfteht auch ein Tham als Rü- 
cher feiner Schandthaten —— 

Kulicke: Die Leuers for den Thaw 
ſind in eine böſe Fix. Damit ihm die 
Dſchury nicht gillig findet und bie 
Dedt⸗Penaltie gibt, müſſen ſie pruh— 
wen, daß er krähſig iſt — damit ihr 
Kleient aber nich for Leif in ein Bod- 
zn geitect wird, müffen fie den ans 
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verzweifelteGeſchichte; aber einem ame⸗ 
ritkaniſchen Advokaten iſt ſo ziemlich 
alles möglich .... Ich würde Folgen⸗ 
des vorſchlagen: Dieſe Rechtsverdre⸗ 
her ſollten die Wahnſinnsexperten über 
die verſchiedenen 137 Wahnſinnsarten 


und ihre Abarten fo lange bebattiren, 


loffen, bis die Jury felbft darüber 
mwahnfinnig würde und bann ben 
mahnfinnigen Gefchmorenen die 
Wahnvorſtellung fugaeriren, dap nicht 
der Thaw, ſondern ſie ſelbſt denStan— 
ford White umgebracht hätten. — Ge— 
lingt das, fo werden ſie den Ange— 
klagten freiſprechen! .. Wenn 
nicht, gibt's keine Hoffnung für ihn! 

Charlie: Sag' mal, Grieshuber, 
Du haſt wohl die Ausführungen der 
Wahnſinnsexperten ſehr aufmerkſam 
geleſen? — 

Grieshuber: Allerdings — Aber 
warum fragſt Du? — 

Charlie: Oh — ich ſuchte nur nach 
einer Erklärung, wie ein ſonſt ver— 
nünftiger Menſch ſolch einen wahnſin— 
nigen Vorſchlag machen kann. — Jetzt 
weiß ich den Grund! — 

Quabbe: Die Vertheidigung hat 
einen ſchweren Stand gegen Jerome. 
Er iſt der vorbildliche Staatsanwalt, 
der ohne Anſehen der Perſon und ohne 
Menſchenfurcht die Verfehlungen gegen 
das Geſetz verfolgt und den Geſetzes— 
vexächter der verdienten Strafe zu— 
führt. Aus dem Griff dieſes verkör— 
perten Rachegeiſtes des beleidigten 
Staates können die bezahlten Ferkel— 
ſtecher keinen Verbrecher befreien, und 
wenn er ſtatt, wie Thaw, ſo und ſo 
viele Millionen, ſo und ſo viele Mil— 
liarden beſäße. 

Lehmann: Ja, dieſer Jerome iſt 
janz aus der Art jeſchlagen! 

Quabbe: Aus der Art geſchlagen? 
Das ſoll wohl heißen, daß die anderen 
Staatsanwälte ihre Schuldigkeit nicht 
thun? 

Lehmann: Nee! — Ick meine aus 
die Art der Jeromes! — So lange die 
Weltjeſchichte ſich beſinnen kann, war 
bei die Jeromes unjeheure Heiterkeit 
ihres Lebens Regel. Einer von den 
New Yorker Jerome ſeine weitläufigen 
Iroßonkels war ne Zeit lang König 
von Weſtpreußen; der hatte nie einen 
Droppen Waſſer jetrunken, blos 
Schampanjer, hatte ſich 'nen richtigen 
Harem zujelegt und ſieben Papageien, 
wo weiter nichts ſchrien als: „Immer 
Yuftit, immer luſtik!“ — Um ſein 
Königsgeſchäft bekümmerte ſich der 
luſtige Mann abſolut nich', det muß— 
ten ſeine Obelisken. . .. 

Quabbe: Sie meinen: Odalisken. 

Lehmann: Sage ick ja; — mußten 
ſeine Obelisken nämlich beſorgen. . .. 
Dieſer entartete Neffe aber ſpielt ſich 


uff wie ein rückſichtsloſer, ſchneidiger 


Beamter von die Berliner Sittenpoli— 
zei. — Stait der kleinen Evelyn ihre 
Fohpa's in det Jebiet des Unſittlichen 
mit den Schleier der Liebe zuzudecken, 
zieht er die Liebesabenteuer von ihr 
und wat drum un' dran hängt, in die 
haarſträubende Nackigkeit vor den 
Richterſtuhl und in die innerlich ver— 
jnüjte, aber äußerlich ſittlich entrüſtete 
Oeffentlichkeit. 

Grieshuber: Unſer Healy will's 
ihm nachmachen und geht gleich auf's 
Ganze! Den jetzigen und nach dem 
Ausfall der Primärwahl zu urtheilen, 
unſeren zukünftigen Bürgermeiſter 
Dunne will er in höchſt eigener Perſon 
an den Kanthaken kriegen, weil dieſer 
auf die Empfehlungen der letzten 
Grand Jury, die Weſtfeite-Spelunken 
zu ſchließen, gepfiffen, auch die „City 
of Traverſe“ nicht in den Grund ge— 
bohrt hat. 

Charlie: Auf ſolche kleinen Scherze 
wird er ſicher jetzt nicht mehr ſeine 
koſtbare Zeit verſchwenden, nachdem 
ihm über Nacht, ſozuſagen, das große 
Loos in den Schoß gefallen. 

Kulicke: Was? Hat der Healy 
denn auch in die Lotterie oder Polizie 
gegämbelt? 

Lehmann: Schäm Dir, Jottlieb, un— 
ſeren verdienten Staatsanwalt ſo wat 
zuzumuthen, nee, — jejämbelt hat er 
nich', aber die Frau des jrößten Jümb— 
lers der weſtlichen Atmosfäre hat 
ihren Liebſten erſchoſſen, dabe. foftet 
ſie ihren Mann im Ankauf 10,000 
Dollars, un' hat den von ihr Ermor— 
deten ſchon als er noch die Schulbänke 
drückte, im Alter von fünfzehn Jahren 
vom Wege der Tugend jelockt, außer⸗ 
den hat ihr Mann ’ne andere Frau 
jehabt, wo erjt mit einen Nigger un’ 
denn mit einen Pfaffen durchjebrannt 
i8, fie jelbft i3 in ’ne Lafterhöhle rui- 
nirt worden, furz un’ jut, der Staats— 
anmwalt fan, wenn ihre Morbihat zur 
Verhandlung kommt, fo ’ne mafle pi- 
ante Sefchichten uffwühlen, bet der 
Jerome vor Neid plagen un’ unfere 
feine Jefelichaft vor Verjnügen uff 
den Bauch rutfchen wird — womit wir 
for heute von alle Erörterung ber 
Politit abjehen un’ zur Tagesordnung 
überjehen wollen. — Natürlich verrüdt 
i8 jie oo un’ ne Millionärin.... 

Grieshuber: Und wenn fie freis 
gejprochen wird, fannit Du fie Dir 
morganatijeh antrauen laffen; dann 
find zwei Verrüdte zufammen. 

Charlie: Dumme Pappelei! Hier 
find die Karten. 


Für die Rüde. 


" Shmorbraten —3 Pfund 
gutes Ochfenfleifch, am beften Roaft- 
beef, wird von den Anochen abgelöft, 
tüchtig geflopft, gefalzen und in hei— 
Bem Fett recht von allen Seiten braun 
angebraten; dann nimmt man e3 
fehnel heraus, TYäßt zwei volle Löffel 
Mehl im Fett gelbbraum werben, giebt 
etwas Yus (Bratenfaft) oder Yyleifch- 
brübe, wie auch etwas Weißwein Hin- 
u, gibt 4 Kanne Tomaten hinein und 

igt noch .eine Heine in Scheiben ge- 
nittene Zimiebel, eine mittelgroße, in 
‚Heine Würfel gefchnittene Karotte, wie 
auch Selleriemurzel Hinzu. Nun fommt 
das Fleifch wieder und muß feft 
Get 2 bis 3 Stunden barin auf 


— 
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Sauce entfettet und durch ein Sieb ge— 
rührt. 
Rindfleiſch mit Kohl. — 
Man ſetzt 3 Pfund gutes Ochſen- oder 
Rindfleiſch, ohne Knochen oder Split- 


ter, mit dem nöthigen Salz, Gemürz |. 


und Guppenfraut auf. Lehteres bin- 
bet-man in ein Mullläppchen. So: 
dann richtet man einige Wirfing- ober 
Weißkohlköpfe ſchön ſauber her, ſchnei⸗ 


bet fie in Viertel und gibt fie in ben |: 


Tleifchtopf. Xiebt man es, fo würzt 
eine Meflerfpige voll Kümmel vor=- 
trefflih. Nachdem fo viel Waller zus 
gegofien murbe, daß alles bevedt ift, 
läßt man das Gericht lanafam fort- 
fochen ohne Unterbrehung. Etwa brei 
Viertelitunden vor dem Unrichten 
fügt man einige rohe, fauber gemwafche- 
ne Kartoffeln zu und läßt diefe eben- 
falls darin meichfochen. Zierlich an— 
gerichtet, das Fleifch in der Mitte ei- 
ner tiefen Platte, das Gemüfe rund 
herum, fol e3 zu Tifch kommen: 

Papriftafhnigeli — Man 
ſchneidet 2 Pfund ſchönes Kalbfleiſch 
in dicke Scheiben, klopft, ſalzt und pfef— 
fert es mit Paprika. Von letzterem 
eine Meſſerſpitze voll, ja nicht mehr. 
Nun läßt man Butter in der Pfanne 
braun werden, legt die Scheiben hin— 
ein, brät ſie braun, nimmt ſie dann 
heraus und giebt ſie in einen eiſernen 
Topf. Zu der Sauce, die in der 
Pfanne zurückgeblieben iſt, rührt man 
3 Taffe ſauren Rahm und etwas gute 
Fleiſchbrühe, ſowie einen Eßlöffel voll 
gehackter Kapern ohne Eſſig, und läßt 
alles gut durchkochen. Dieſe Sauce 
wird über die Schnitzel gegoſſen und 
dieſe darin fertig geſchmort. 
Nierenomelette. — Kalbs— 
nieren werden in dünne Scheibchen ge— 
ſchnitten, mit Salz, Pfeffer, feingehack— 
ten Zwiebeln und einer Meſſerſpitze 
Mehl überſtreut und in ſüßer Butter 
ſchnell gedünſtet. Man gibt etwas 
Jus oder Fleiſchbrühe und Zitronen— 
ſaft zu und nimmt ſie ſofort vom 
Feuer, legt kleine Portionen auf ſchön 
gebackene Omeletten, überſchlägt dieſe, 
richtet an und ſervirt ſofort. 
Rindfleiſchklöße. — Zwei 
Pfund zartes Rindfleiſch wird mit * 
Pfund Nierenfett fein gehadt, mit 3 
Eiern, drei Ehlöffeln faurem Rah, 
4 Pfund Semmelbröfel, Pfeffer und 
Salz gemifht. Bon diefer Maſſe 
formt man eigroße Klöße, legt fie in 
braune Butter, jtaubt etimas Mehl 
darüber und brät fie von allen Seiten 
braun. Dann gießt man ein halbes 
Pint Bouillon und ein Glas Mein 
daran, fcehmort die Knödel gar und 
reiht jie mit ihrer vortrefflichen 
Sauce. 
KlareBouillonmitMart 
klößchen. — Man rührt 2 Unzen 
Butter leicht und fügt fodann bei: 2 
Eidotter, etwas feingemwiegte Peterfilie, 
3 Pfund in Waffer eingeweichte Sem= 
mel, eine Taffe feingewiegtes Rinder: 
marf, etwas Galz und den fteifen 
Schnee der Eier. Nun mehlt man die 
Hände und formt von der Maffe nuß: 
große Klößchen. In klarer Fleiſch— 
brühe dürfen ſie nur fünf Minuten 
kochen, bis ſie aufſteigen. Auf die 
— paßt feingeſchnittener Schnitt— 
auch. 


Käfefuppe — Sn 13 Dunt 
Thmwach gefalzene Fleifchbrühe, die man 
zum Sieben gebracht hat, rührt man 
4 Pfund geriebenen Schweizerfäfe und 
ebenfoviel geriebenes, in Butter gerö— 
ftetes MWeißbrot, läßt die Brühe einige 
Mal damit auffochen, bindet fie mit 
drei Eidottern und mwürzt mit ein ive- 
nig geriebener Musfanup. 

Käſeſchüſſel. — Eine aparte 
Käfefhüffel fann man auf folgende 
MWeife — auf einer Platte zum beques 
meren Gerbiren — anrichten. Aus 
fertig aefochtem, mit Salz, Del und 
Zitronenfaft falatartig angemachten 
Spinat formt man flache Nejtchen, 
die franzfürmig auf eine runde 
Platte gefeßt werden. Aus Neufchate- 
ler Käfe, der mit etwas Papritapfeffer 
beftäubt wird, rollt man mit Hilfe der 
Butterhölzer Kleine Eier, movon drei 
in jedes Neft gelegt werden. Die Räu- 
me ztwifchen den einzelnen grünen Ne= 
jtern füllt man mit Stauden von eng 
lifchem Sellerie aus. Die Schüffel, zu 
der ein Brotforb und Butterfugeln ge: 
reicht werden, paßt befonderz zu einem 
Ditereffen. Man kann auch das dritte 
Ei au8 Butter formen und die Neit- 
hen fleiner als Einzelportionen her— 
ftellen. 

Gelber Pudding —4 Unzen 
Butter werden mit 3 Eigelb 4 Stunde 
gründlich verrührt, dann fommt hin- 
zu: 4 Pfund fein burchgefiebter Zu- 
der, brei Eplöffel Mehl, Saft von ei- 
ner ganzen Zitrone und etwas fein ab» 
geriebene Zitronenfchale und zulegt der 
fehr fteif geichlagene Schnee von Drei 
Eiern. Nun fülle man diefe Maſſe 
in eine mit Butter und feinem Sem- 
melmehl ausgeftrichene Form und laffe 
fie im Waflerbade ununterbrochen 13 
Stunden fohen. Der Pudding wird 
dann jchnell geftürzt und mit einer 
Obftfauce ferpirt. 

Mehlpuddäing mit Scho— 
kolade.In 1 Pint kochende Milch 
thut man 2 Unzen Butter, läßt ſie 
auflöfen und fügt nach und nad 3 
Pfund gutes Weizenmehl dazu, rührt 
auf dem Teuer die Mafle fo lange, 


bis fie fich endlich von der Kafferole | 


ablöft, und fehüttet fie zum Erfalten 
in eine Schale Na vollitändigem 
Erkalten mifht man nad und nad) 5 
Eigelb, 2 Unzen Zuder, 3 Unzen ge- 
riebene gute Schokolade, zulegt den 
fteifen Schnee der 5 Eiweiß dazu, füllt 
die Mafle in die mit Butter bejtrichene 
und mit geriebener Semmel beitreute 
Horm und läßt denPBubbing 14 Stun- 
den im Waſſerbade focdhen. Dazu 
reicht man Vanillefauce. 

— Beratung. —Bagabund (fich in 
einem —* beſchauend): „Das is 
doch nerkwurdig, da trag' ich jezt ein 
Zylinder von nem Baron, ein Rod 
von 'nem Bankier,'n Paar Hoſen von 


erſten Beritt 


‘„ginaus alfo; 


Beitfche, alles 
fehüttelt fein glänzendes Haupt, 
hinten und vorn aus und—tı 
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Almanſor. 


Eine luſtige Pferdegeſchichte von Karl Rode. 


Almanſor war der feinſte Gaul im 
ganzen Regiment. Schwarz wie das 
beſtlackirte japaniſche Theebrett, mit 
Tchneeweißer Stirn und Nafe, glänzen» 
dem Schweif und Mähnenhaar, befaß 
er bei eleganteiter Gliederung und vor- 
nehmjter Gangart eine Kraft und eine 
Ausdauer, daß er dem fcehmwerften Rei- 
ter den Sattel zum Schaufelftuhl 
machte. 

Und bei all diefen Vorzügen war er 
erſt ſechs Jahre alt. 

Mas Wunder, daß Almanjor jchon 
bei feinem erften Auftreten im Regi- 
ment vom Herrn Kommandeur zum 
Leibgaul befohlen wurde. 

Sndeffen—nac dem erften längeren 
Morgenritt, den fein Herr mit ihm ge= 
macht halte, wurde er in die Mann= 
fchaftspferbejtälle zurüdgebradt. Der 
Herr Oberft mochte Ya3 „Ieufelsbieft 
nicht mehr fehen”..... 7 5 

Warum? Darüber jchiwieg er Tich 
aus. 

Seht Hefahl der Rittmeifter der er- 
ften Schwabron das Tchöne Thier für 
feinen Dienft. 

Der war nicht nur Rittmeifter, er 
war auch Reitmeifter. Unter jeinem 
Sattel gingen die fchwierigften Gäule 
wie „geölte Blige“. Das that Alman= 
for. ebenfall3. Alle anderen Rittmeifter 
beneibeten den Kameraden bon der er= 
ften. Schwadron um den PBractgaul, 
Der Herr Oberft nur hüllte ich in 
greinendes Schweigen. Da ward plöß: 
lich, nach einem Ritt um’3 Morgen= 
roth, den der Herr Rittmeifter mit 
dem Almanfor unternommen gehabt, 
der herrliche Gaul abermal3 in die 
Maunnſchaftsſtälle zurückgeführt. 

„Nicht mehr ſehen wollte der Herr 
Rittmeiſter der erſten Schwadron das 
Satansvieh.“ 

Warum? Darüber ſchwieg er ſich 
genau ſo aus wie der Herr Oberſt. 

Nun nahm der Oberleutnant des er— 
ſten Beritts der zweiten Eskadron den 
Almanſor zwiſchen die Schenkel. 

„Verſtehe auf Ehre nicht, was Herr 
Oberſt und Herr Rittmeiſter an dem 
Prachtgaul auszuſetzen haben. Geht 
wie 'ne Puppe. Habe mein Lebtag ſo 
'n bequemes Sitzen im Sattel nicht ge— 
noſſen!“ verſicherte er. 

Der Herr Regimentskommandeur 
und der Herr Rittmeiſter der erſten 
Schwadron hüllten ſich in greinendes 
Schweigen. 

In greinendes Schweigen nicht, aber 
in ſchweigendes Greinen hüllte ſich 
auch der beim zweiten Beritt der drit— 
ten Schwadron desſelben Regiments 
eingetretene Einjährig-Freiwillige Ba— 
dersleben, als er den Almanſor unter 
dem Sattel des Oberleutnant? vom 
der zweiten Eskadron 
ib ‚ 

Dann ging es an’s Regimentserer- 


‚zieren. Das fand meit draußen vor ber 


Stadt auf einem fisfalifchen Reiter- 
plae jtatt. Der Weq dorthin führte 
durh das Bauerndorf Werig. Am 
Eingang diefesDorfes lag eine freund- 
lihe Schmiede. Ritt das Regiment 
nah feinem großen Webungsplage, 
dann mußte es an der Schmiede bor=- 
über. Einen anderen Weg gab es 
nicht, 

die Regimentsmufit 
voran: „Bum Dieifigdad Bum Trä- 
terä Düdilit!“ Der Herr Oberjt mit 
feinem Adjutanten hinterbrein. Die 
erfte Schwabron fodann. Sie alle ge= 
langten glüdlich an ver Schmiede vor⸗ 
über in das Dorf. Auch der Herr 
Rittmeister der zweiten Schwadron er- 
febte noch feinen Aufenthalt. Jet aber 
näherte fich ber erfte Beritt dieſer 
Schmabron der Schmiebe mit feinem, 
den Almanfor reitenden Oberleutnant. 
Nun tft e8 au mit der Orbnung. Der 
Gaul ift nicht mehr in Reih un Glied 


zu zwingen. el, I, Eifen, 
dergeblich. Almanſor 


wie Abbildung. 
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allwo der Herr Oberleutnant von dem 
Spottgelächter der Schmiedegeſellen 
begrüßt wird. 

Und ſelbſt hier nimmt der Gaul 
noch keine Vernunft an. Mag ſein 
Reiter machen, was ihm beliebt. Al— 
manſor ſchüttelt den Kopf, bockt, 
ſchlägt aus und — bleibt mit dem 
Oberleutnant am Platze. Es macht 
ihm gar nichts aus, daß der Regi— 
dentskommandeur ſeinen Adjutanten 
ſchickt und den Herrn Rittmeiſter der 
zweiten Schwadron fragen läßt, ob 
der Herr Oberleutnant ſeines erſten 
Berittes etwa beſchlagen laſſen wolle. 
Bewahre! Es rührt ihn nicht einmal, 
daß der Herr Rittmeiſter wetitert: 
„Zum Donnerwetter, Herr Oberleut— 
nant, was haben Sie denn in der 
Schmiede verloren?“ Er bockt und— 
ſchüttelt ſich, bis der Herr Oberleut— 
nant refignirt abfigt und ibn am 
Zügel vom Schmiedehofe hinwegführt. 

Seht iwar’3 geriffen. Nach diefem 
Auftritt mochte tern Mär int ganzen 
Regiment mehr den herrlichen Alman- 
for zmwijchen die Beine nehmen. Die 
jüngjten Leutnant jogar, die Wacht— 
meifter, die Unteroffiziere, Die ausge- 
bildeten Mannfjchaften, alle minften 
mit Hand und Fuß ad. Da mußte 
Thlieplih als jüngfter Refrut der 
Einjährig = Freiwillige Badersleben 
heran: „Badersleben, Almanfor rei- 
ten!“ 

Der machte feltjamerweife ein ver- 
gnügtes Geficht dazu. „Sie mwerben’s 
ja ichaffen!“ fpöttelten die Unteroffi- 
ziere. 

„Was gemacht werden fann, wird 
gemacht!” lachte Badersleben. 

„Sratulire Ihnen zu dem Bieit, 
Einjähriger!“ greinte der Oberleut- 
nant vom erften Beritt der zweiten 
Estadron. 

„Dante gehorfamft, Herr Oberleut- 
nant!“ erwiderte der Einjährige jo ru— 
big mie ein Meilenjtein. 

„Wenn Sie -die Kanaille partout 
nicht bei der Schmiede durchbringen, 
Badersleben, dann fiten Sie ohne 
Meiteres ab!” befahl der Rittmeifter 
ber dritten Schwabron. 

„Zu Befehl, Herr Rittmeijter!“ 

Und dann ging e& wieder zum Regi- 
mentöreiten hinaus. Lant und luftig 
fchmetterte die Mufit an der Schmiede 


' porüber nad) Werig hinein. Der Kom- 


mandeur und fein Adjutant folgten. 
Die erjte Schmadron gleichfalls. Die 
zweite dann. ud fie paflirte Die 
Schmiede ohne Störung. Und nun 
fam die: dritte Schwabron herangerit= 
ten, in deren zweiten Beritt der Ein- 
jährige Babersleben den Almanjor 
jteuerte. Da gucdte Alles rüdmwärts. 
Der Herr Kommandeur und fein Ad- 
jutant ließen fogar die Schwabron 
defiliren. Indeſſen ſoviel man auch 
guckte und ſich zu einem Spottlachen 
vorbereitete, es gab keinen Anlaß da— 
zu. Almanſor trug ſeinen Reiter an 
der Schmiede vorüber ohne die leiſeſte 
Neigung zum Austreten, an den Tag 
zu legen. Er betrug ſich ſogar ſo ar— 
tig, daß- fein Reiter—entgegen der mi— 
fitärifhen Ordnung—ihm ‚das weiße 
Maul mit der Hand liebfojte. 
„Wollen Sie nicht befchlagen lafs 


des Beritts im Scherz. 

„Nein, Herr Leutnant! Almanjors 
Eifen find in Ordnung!” antwortete 
der Einjährige. 

„Donnermwetter, Mann! Wie friegen 
Sie denn den Gaul bier fo flott 
duch?“ fragte der Rittmeiiter. 

„Sch laffe ihn nicht aus dem Gliebe, 
Herr Rittmeifter,“ lautete de3 Ein- 
jährigen Antwort auf diefe Frage. 

„Ginjähriger Badersleben!“ befahl 
der Regimentsfommandeur von der 
Sront, als man den Uebungsplaß er- 
reicht Hatte. 

„Herr Oberft....!“  Badersleben 
nahm die Knochen zufammen, feinen 
‚Almanfor in die Schenkel und [prengte 
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unun⸗ Ettenſion⸗ 


Schmiede durchgebracht. Wenn Sie 
nicht Einjähriger wären, würde ich 
Ihnen für Mittheilung ein Zehnmark⸗ 
ſtück geben. Iſtbei Ihnen ſelbſtver— 
ſtändlich ausgeſchloſſen. Wie ſteht's 
alſo mit dem Gaul, bitte? Ich —will's 
wiſſen. Sie — kennen ſeine Kaprizen 
von früher, he? Sind ja Landwirth 
von Beruf. Alſo 'raus mit der Spra— 
che!“ Und dem Herrn Oberſten aſſi—⸗ 
ſtirten — mit Blicken wenigſtens — 
ſämmtliche fünf Rittmeiſter des Regi— 
ments. 

„Herr Oberſt! Ich habe den Alman⸗ 
ſor ſchon früher durch Werig geritten.“ 

„Ah — —! Weiter!“ 

„Der Gaul befand ſich damals auf 
Domäne Hillesporf im Befig des 
Teldverwalters Köhler, der ihn von 
feinem DBater ala Fohlen gefchentt be- 
tommer_und zugeritten hat, während 
ih in Hallesporf in der Lehre war.“ 

„Das Mt ja intereffant! Weiter! 
bitte sul 

„Die Weriger Schmiede beja; zu 
jener Zeit ein anderer, jehr mohlba- 
bender alter Schmied, der als einzige 
Erbin eine junge, jchöne Entelin bei 
fich hatte. Diefes Mädel pouffirte der 
Verwalter Köhler... .“ 

„Aha! Cherchez la femme! Daher 
weht der Wind! Zoujours la meme 
chofe, meine Herren! Weiter, Baberd- 
leben!” 

„So oft Herr Köhler dur; Werig 
tritt, fprach er in der Schmiede vor, 
und jedesmal mwurbe fein Gaul von 
Seiten des Schmiebmädels, das, bei- 
läufig gejagt, feit Jahr und Tag Yrau 
Köhler ift, mit Zuder oder fonjtigen 
Näfchereien regalirt.” 

„Natürlich! Danach fieht das Biejt 
auch aus! Aber davon wijjen wir nod) 
nicht, wie Sie das Pferd an der 
Schmiede durdhbringen!“ 

„sch befam von Köhler Hin und 
wieder die Erlaubniß, den Almanjor 
zu reiten. Da ilt e3 mir, jo oft ich 
dur MWerig ritt, genau fo. gegangen, 
wie Herrn Oberleutnant von 3. Der 
Gaul trug mi auf den Hof des 
Schmieds. Das war natürlich verge- 
bene Liebesmühe für ihn, denn ba ich 
nicht der Bräutigam war, ließ fich bie 
Braut nicht fehen, item befam Alman= 
for auch feinen Zuder. ch merkte in= 
dejfen bald, mas die Glode gefchlagen 
hatte, ftedte mir, jo oft ich durch We- 
rig reiten mollte, ein paar Gtüdden 


- Zuder bei und hob diefe dem Gauf 


in das Maul; fobald bie Schmiede in 
Sicht kam. Jetzt ließ er Schmiede 
Schmiede fein und ging ſchlankweg 
borüber....“ 

„Famos! Und- das haben Sie auch 
heute fo gemacht?“ 

„Ssatwohl, Herr Oberft!” 

„Sehr gut, hähahähä! Dante Ih— 
nen, Ginjähriger Babdersieben! Mögen 
Sie zur Belohnung den Almanfor rei> 
ten, fo lange Sie — — beim Regi- 
ment find! Hahähahä! Dante Ihnen 
nochmals!“ 


Sir Herren alein! 
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- Europäifche Aundſchan 


WYropin;z Brandenburg. 


Berlin. Der Commercienrath 
Sanden ift geftorben. Er war ber 
frühere lanajährige Direktor der ehe- 
bem 'verfrachten, Tpäter wieder fanier- 
ten PBreußifchen Hypothefen - Aftien- 
banf und ift im 64. Lebensjahre einem 
wiederholten Schlaganfall erlegen. — 
Kurze Zeit nach der Hochzeit ift der 
Kaufmann Neumann töbtlich veruns 
olüdt. Er Hatte mit feiner jungen 
Frau eine Wohnung in der Örena- 
dierftraße bezogen und mollte ein Ge- 
mälde, melches als nachträgliches 
Hochzeitsgefchent eingetroffen mar, an 
Die Wund hängen. Neumann ftieg 
auf einen Stuhl, um einen Nagel 
einzufchlagen, verlor jedoch dabei das 
Gleihgewiht und ftürzte jo unglüd- 
ich hinunter, daß er mit dem Kopf 
gegen die Kante des dicht babeijtehen- 
den Buffets jchlug. E3 war ihm bei 
dem unglüdlihen Sturz der Schädel 
zertrümmert und Anochenfplitter in 
das Gehirn gedrungen. — Mobijtin 
Fräulein Agnes Kapler, Münzſtraße 
2, beging ihr AOjähriges Gefchaft>- 
jubiläum. — Aus einem Automobil 
herausgeſchleudert und ſchwer verletzt 
wurde der 21jährige Schloſſer Karl 
Löther, Prinzenallee 31 wohnhaft. — 

Charlottenburg. Der preu— 
ßiſche Armee⸗-Muſikinſpizient Roß⸗ 
berg, Profeſſor an der hieſigen aka— 
demiſchen Hochſchule für Muſik, be— 
ging vor kurzem die Feier ſeines 
50jährigen Militär-Dienftjubiläums. 

KRunersborf,. Der auf bem 
biefigen Rittergut thätige A$nfpeftor 
Simon wurde durh den Huffchlag 
eines fcharfbefchlagenen Pferbes 
fchmwer verlegt. 

Landsberg. Durch Großfeuer 
wurde hier das Colonialwaarenge⸗ 
ſchäft von Franz König Nachfolger 
an der Richt- und Wollſtraßen-Ecke 
vollſtändig zerſtört. 

Rüdershof. Einen ſchrecklichen 
Tod fand der 48jährige Arbeiter 
Franz Kirks, der in den Kalkſand— 
ſteinbrüchen beſchäftigt war. Als 
Kirks in der Grube beim Ausſchachten 
war, löſte ſich plötzlich ein kleiner 
Sandſteinhügel und die Maſſen ſtürz⸗ 
ten auf den Arbeiter und begruben 
ihn vollſtändig. Sofort wurden die 
nothwendigen Rettungsarbeiten vor— 
genommen, doch als man den Verun⸗ 
glückten wieder an's Tageslicht be— 
fördert hatte, war er bereits todt; 
Kirks hatte unter den Sandſteinmaſ⸗ 
ſen erſticken müſſen. 

Sartow. Im Stalle des Bauern 
Lukas brach Feuer aus, das ſich mit 
ſo raſender Schnelligkeit verbreitete, 
daß ſieben Stück Rindvieh in den 
Flammen umkamen. 


Axovinmnz Oſtpreußen. 


Louiſenthal. Unweit von 
hier, an der Krauſendorfer Chauſſee, 
wurde der Sohn des hieſigen Beſitzers 
Moſchall von einem Zuge der Staat3- 
bahn erfaßt und von Wärterbude 111 
bis Wärterbude 112 mitgeſchleift. 
Hier bemerkte die Frau des Bahn— 
wärters den Unglücklichen, es gelang 
ihr, den Zug zum Stehen zu bringen. 
Der Verunglückte gab noch einige Le— 
benszeichen vor ſich, verſtarb aber 
nach wenigen Augenblicken. 

Lyck. Letztens ſtürzte der Unter— 
officier Riedel der 10. Compagnie des 
biefigen Infanterie = Regiment? No. 
147 vom Feitunggmall am Raſten— 
burger Thor in den zehn Meter tiefen 
abgepflafterten Wallgaraben, in bem 
fih der Schießftand 111 befindet, und 
brach das Genid. 

Maldaniet. Vor einiger Zeit 
berjtarb plößlich die 23jährige Frau 
des hieſigen Käthners Friedrich Kom— 
pa. Bei der Eintragung des Todes⸗ 
falles auf dem Standesamt gab der 
Ehemann an, die Frau ſei an einem 
Magenleiden verſchieden. Bald dar— 
cuf Tiefen Gerüchte um, daß Frau 
Kompa nicht eined natürlichen Todes 
berftorben fe. 3 gingen Anzeigen 
beim Gerichte ein, und nach einem 2o> 
faltermin murbe der Ehemann unter 
dem dringenden VBerbadt, feine Frau 
umgebracht zu haben, verhaftet umb 
bem Drtelöburger Gerichtsgefängniß 
zugeführt. 

Matmafuhren. Hier brannte 
das Gehöft des Beſitzers Sprogies, 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune 
beſtehend, vollſtändig nieder. 

Wehlau. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall hat fich bier auf der Eifenbahn- 
ftrede *zmifchen der Eifenbahnbrüde 
und bem Bahnübergange nad der 
Pinmau ereignet. Der 63 NYahre alte 
Eifenbahnarbeiter Wölm benutte auf 
dem Heimmege die Bahnftrede. Wäh- 
rendbem nahte don niterburg ein 
Schnellzug heran und Wölm bemerfte 
ihn nicht, wurde von der Lofomotive 

ur Seite gefhleubert, fo daß der 
Seh auf der Stelle eintrat. 
Srovinz Wefipreußen. 

Graudenz. Mufikdirigent Kott, 
ber Kapellmeifter des 175. hiefigen 
Anfanterie =» Regiment?, beging fürz- 
Yich fein 25jähriges Milttärjubiläum. 
Kott, ein geborener Thüringer, ftu- 
birte u. a. in Weimar. bei yranz 
Liszt und Laffen, in Breslau bei 
Mar Bruch, in Berlin an ber Hod- 
Thule für Mufit unter Joachim und 


Kegelamühl. Ein großes 
euer mwüthete auf dem Gutähofe ber 
Töpfer. Es brannten eine Scheune, 
ber Speicher und der Schmweineftall 
nieber. 

Möstenderg. Ein Schaben- 

bernichtete die Wohn: und 


e Noslek. 


Er nigen Wugenbliden über bie mit 
trob und Rohr gebedten Gebäude 
tbreitele, war an ein Retten nicht zu 


. Das Gehöft bes 
wsti iſt kürzlich 


ig äbgebrannt. 3 ift dies 


Mal, daß bie Belt 


} 


Stuhbm. Bor furzem beging die 
Hezirfshebamme Katharina Gromet 
ihr 25jähriges Dienftjubilaum, Gie 
mar zuerft in Züglerähüben, Tpäter 
in Beitlin und ift jet feit faft 20 
Jahren in Vorſchloß Stuhm thätig. 

Weichſelburg. Der 35 Jaähre 
alte frühere Beſitzer Rudolf Gibbe 
wurde auf dem Hofe ſeiner Wohnung 
mit durchſchoſſener Schläfe todt auf— 
gefunden. 

Zoppot. Lehrer a. D. Koneffke 
feierte im Kreiſe von 6 Söhnen, 3 
Töchtern und vieler Enkel das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Pfarrer Bowien 
überreichte die Ehejubiläumsmedaille. 

Yropinz Pommern. 


Löcknitz. Als der Rentier An— 
dree aus Bergholz in Begleitung ſei— 
ner Enkel nach Stettin reiſen wollte 
und hier, woſelbſt er kurze Zeit auf 
den Stettiner Zug warten mußte, ſich 
für einen Augenblick nach der Bahn— 
hofsretirade begab, fiel es den Ange— 
hörigen des Andree auf, daß dieſer 
gar nicht kommen wollte. Nach ge— 
raumer Zeit betrat ein Bahnarbeiter 
zufällig die Bedürfnißanſtalt und 
fand den etwa 6öjährigen Mann in 
fiender Stellung todt vor. Ein Ge- 
birnfhhlag hatte dem Leben de3 nod 
fehr fräftigen Manned ein fehnelles 


Ziel gejekt. 

Stargard. Unter entfprechen- 
der Teierlichfeit beging die  biefige 
fädtifche Gasanftalt den Jahrestag 
ihres 5Ojährigen Beitehens. Mit die- 
fem Jubiläum fiel auch die Yertig- 
jtellung des Um- und Ermeiterung3- 
baue3 der Gasanftalt zufammen, Die 
in der erften Zeit einer Attiengefell: 
Thaft gehörte. Geit 25 Jahren ift 
ba8 Gasmwerf, das einen ganz bebeu= 
tenden Umfang während der Zeit an- 
genommen hat, an die Stabt abaetre= 
ten worden, die in finanzieller Bezie- 
hung dadurch einen ganz bebeutenden 
Geminn erzielt hat. 

Stolzenhagen. Der pverkeira- 
thete 26 Jahre alte Arbeiter Zielsfe 
bon bier, melcher auf der Schiffämwerft 
des „Vulkan“ beſchäftigt iſt, verun— 
glückte auf dem unlängſt vom Stapel 
gelaſſenen Schnelldampfer „Kron— 
prinzeſſin Cecilie“, indem er in den 
Keſſelraum ſtürzte. Zielske erlitt 
ſchwere Rückgratsverletzungen. 


RAroving Schleswig⸗Koſſtein. 

Haſenmoor. Der beim hieſigen 
Gaſtwirth Uhmeier beſchäftigte Ar— 
beiter Beine ſollte von Bramſtedt ein 
Dienſtmädchen abholen. Auf dem 
Rückwege fiel kurz vor Hegebuchen— 
buſch das Sitzbrett vom Wagen. 
Beine ſtürzte gleichfalls herab und 
fiel vor die Räder, die ihm über Kopf 
und Bruſt gingen. Der Verunglückte 
war auf der Stelle todt. 

Kiel. Der Gerichtsreferendar Dr. 
H. Kriegsmann iſt als Privatdozent 
für Strafrecht in der hieſigen Fakul— 
tät zugelaſſen worden. 

Neuenwiſch. Ein Feuer ent—⸗ 
ſtand kürzlich in dem Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude des Hofbeſitzers 
Herm. Heuer. Durch die Wachſam— 
keit des Hundes gelang es, acht Pferde 
und die aufgeſtallten Rinder zu ret— 
ten. Der Beſitz brannte vollſtändig 
nieder. 

Schülp. Infolge Scheuens der 
Pferde wurde hier die Gaſtwirthin 
Frau Bünz aus dem Hedewigenkoog 
vom Wagen des Schäfers Dunker ge— 
worfen und erlitt jchwere Kopfver- 
letzungen und einen Beinbruch. 

Ueterſen. Ein ſchrecklicher Un— 
glücksfall hat ſich unlängſt hier zuge— 
tragen. Der Schmiedemeiſter Sie— 
vers jun. beförderte auf einer ſog. 
ſchottiſchen Karre ein Wagenrad, als 
die durchgehenden Pferde des Holz— 
händlers J. Kahlke dahergeraſt ka— 
men und Sievers ſo ſchwer verletzten, 
daß er, als er eben in das nächſtgele— 
gene Haus des Stadtraths Röpcke 
getragen war, bereits ſtarb. 

Wilſter. Dieſer Tage feierte 
Nik. Wolter ſein 25ijähriges Jubi— 
läum als Mitglied der hieſigen Mu— 
ſikkapelle. 

Rrovinz Schleſien. 

Hertwigswaldau. Der 
Gutsbeſitzer Karge ſtürate infolge 
Fehltritts vom Scheunenboden in eine 
auf der Tenne aufgeſtellte, im Gange 
befindliche Dreſchmaſchine. Er mwurs- 
de vollſtändig zermalmt und konnte 
erſt als Leiche aus dem Rädergetriebe 
befreit werden. 

Kattowitz. In einem hieſigen 
Hotel hat ſich unlängſt der Beamte 
der Commerzbank in Sosnowitz, v. 
Jaginski, erſchoſſen. Die Gründe 
ſind unbekannt. 

Lauban. In der am Bahnhofe 
gelegenen Taſchentuchfabrik der Fir— 
ma Auguſt Laßmann ereignete ſich 
ein ſchwerer Unglücksfall. Als der 
Weber Fabian das im Umbau befind⸗ 
liche Keſſelhaus paſſirte, fiel aus be— 
trächtlicher Höhe ein ſchwerer Balken 
herab, der den Fabian am Kopfe ſo 
ſchwer verletzte, daß er ſchon auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe 
ſeinen Geiſt aufgab. 

Nieſchwitz. Beim Steinmetz 
Rauſch brach Feuer aus, das das 
Wohnhaus und die Habſeligkeiten der 
Bewohner in Aſche leate. 

Sagan. Bei den Scheunen am 
Angel ereignete ſich ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der 15jährige Sohn 
des Ackerbürgers Klopich war bei der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt. Er kam 
in's Getriebe und wurde getödtet. 
Wie ſich das Unglück zugetragen, iſt 
nicht ermittelt worden. 

Schil da u. Der Privatier Aus 
guſt Trautmann beging mit ſeiner 
Ehefrau das goldene Ehejubiläum. 

Frovingz Foſen. 

Krotoſchin. Letztens hatte der 
Schloſſergeſelle Strauß einen gela— 
denen Revolber auf dem Tiſche liegen 
laſſen. Der 10jährige Bruder eignete 
ſich die Waffe an und ſpielte damit. 
Plötzlich krachte ein Schuß, der die 
7jährige Schweſter des Knaben le—⸗ 
benägefährlich verlegte. Die Ladung 


ging dem Mädchen dur dad Auge 
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Dbornif. Vor Kurzem begingen 
die Rentenempfänger Lorenz Popiela’s 
Then ‚Eheleute die aolvene Hochzeit. 
Dem AYubelpaare wurde das Gnaben- 
gejchent von 50 Marf überreicht. 

Unruhftadt. Der „Zandivirth- 
Thaftliche Verein” konnte vor Kurzem 
das Yet feines Zö5jährigen Beftehens 
feiern. Verficherunaginfpeftor Bloche, 
der den Verein aründete, hat ihn au 
während der 25 Nahre ununterbro> 
hen ald Vorfibender geleitet. In 
Anerkennung feiner VBerdienfte um 
den Verein murbe Bloche mit einem 
werthvollen Geſchenk bedacht. 


Provinz Sadlen. 

Burg. In der QTuchfabrif von 
Ep3 und Sohn gerieth der 78jährige 
Arbeiter Neffau amiichen den Rie— 
men, der den Antrieb nach der Farbe- 
rei ‚überträgt, und die Scheibe und 
wurde von diejer jo jchwer verlekt, 
daß er al3bald jtarb. 

Eisleben. De: Stabt ift diefer 
Tage ein werthvolles Vermächtniß zu— 
gefallen. Der verſtorbene Stadtrath 
Steinkopf hatte teſtamentariſch der 
Stadt ſein in der Kloſterſtraße gele— 
genes Wohnhaus im Werthe von mehr 
als 30,000 Mark vermacht. Jetzt, 
nach dem Tode ſeiner Ehefrau, geht 
es in ſtädtiſchen Beſitz über. Ueber 
die Verwendung dieſer Stiftung hat 
der Teſtator keine Anordnungen ge— 
troffen. 

Huy-Neinſtedt. Dieſer Tage 
feierte der hieſige Holzhauermeiſter 
und Maurer Heinrich Lindau mit 
ſeiner Ehegattin bei voller Rüſtigkeit 
beider das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Bei der nochmaligen Ein— 
ſegnung des Jubelpaares in ſeinem 
Wohnhauſe wurde ihm auch durch 
Paſtor Gorges das Gnadengeſchenk 
des Kaiſers von 50 Mark überreicht. 

Nordhauſen. Dachdecker Loh— 
mann ſtürzte in der Rittergaſſe von 
der Leiter herab auf das Geländer 
des Mühlgrabens und dann in das 
Waſſer. Wenn er auch von dem Tode 
des Ertrinkens gerettet wurde, ſo 
ſtarb er doch kurze Zeit darauf an 
den durch den Sturz verurſachten 
ſchweren Verletzungen. 

Veltheim. Die Wittwe des frü— 
heren Ortsſchulzen, Frau Johann 
Knackſtedt, beging unlängſt im Kreiſe 
ihrer zahlreichen Verwandten und Be— 
fannten die eier ihres 100. Geburt3- 
tage8. Die Gemeinde überreichte der 
Subilarin eine Gedenttafel. 


Arovinz Hannover. 


Hannover. Vor einiger Zeit 
beging Poſtſekretär Bollermann hier— 
ſelbſt ſein 530ojähriges Dienſtjubiläum. 
Aus dieſem Anlaß wurde ihm der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. — 

Holtenſee. Das ſeltene Feſt 

der goldenen Hochzeit feierten die Al— 
tentheiler Friedr. Krone'ſchen Ehe— 
leute hier in ſeltener Rüſtigkeit und 
Friſche. Dem Jubelpaare wurde vom 
Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille ver— 
liehen. Der Herzog von Cumberland 
ließ dem Paare eine prachtvolle Bibel 
überreichen. 
Otterndorf. Die Otterndorfer 
Liedertafel von 1831 feierte unlängſt 
ihr 75jähriges Jubiläum durch ein 
großes Concert. Die Liedertafel iſt 
der älteſte Geſangverein des Regie— 
rungsbezirks Stade und einer der 
älteſten Geſangvereine ganze Nord— 
deutſchlands. 

Stederdorf. Der Forſtaufſe— 
her a. D. Heinrich Wrede feierte vor 
Kurzem mit ſeiner Frau das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Ju— 
belpaar wurde das Gnadengeſchenk 
des Kaiſers durch Paſtor Schmalſtieg 
überreicht. 

Wilhbelmsbapen Kürzlich 
feierte einer unjerer Pädagogen, Sie- 
bert, da3 Jubiläum feiner 25jähri- 
gen Dienitzeit. Der Nubilar war por 
feinem Eintritt in den ftädtifchen 
Schuldienft u. a. auch längere Zeit 
als Lehrer und Erzieher in den An 
ftalten des Rauben Haufes zu Horn 
bei Hamburg thätig. 


Yropinz Wellfalen. 

Münfter Der a. o. BProfeffor 
für Nationalöfonomie an der hiefigen 
Univerfität Dr. Nojef Schmöle wurde 
zum o. Profeflor ernannt. 

Koerfeld. Leßtens verſchied 
hierſelbſt nach langem, ſchweren Lei— 
den Auguſt Köſters, Pfarrdechant a. 
D. ©t. Lambertum im 71. Jahre 
feines Zebens und im 47. feines Prie- 
ftertHums. Der Veritorbene war zu 
Dftermid am 10. April 1836 gebo- 
ten und am 22, Nuni 1859 zum 
Priefter geweiht. Nach fiebenund- 
zwanzigjähriger ſegensreicher Thätig⸗ 
keit als Vikar und Pfarrverwalter 
in Bocholt wirkte er 20 Jahre lang 
raſtlos und unermüdlich in unſerer 
Mitte. 

Leckingſen. Hier iſt das dem 
Gutsbeſitzer Fried. Noelle -Wying 
gehörige Einwohnerhaus mit Stal— 
lungen vollſtändig niedergebrannt. 
Die vor Kurzem neugebildete Feuer— 
wehr griff energiſch zu, konnte aber 
bei der Heftigkeit des Feuers nur 
einen Theil des Mobiliars retten. 

Rüthen. Unlängſt feierte das 
kath. Lehrerſeminar das Feſt ſeines 
30jährigen Beſtehens. 

Soeft. Die fürzlih in der Nähe 
unjerer Stadt aufgefundene verftüm= 
melte Leiche ilt al die bes Arbeiter 
Auguft Quttgerd erfannt worden. E3 
liegt NRaubmord vor. Der Thäter 
wurde in ber Perfon bed Gelegen- 
heitsarbeiters Ernſt Fiſcher von hier 
verhaftet. 

Weitmar. Der Steiger Schmidt 
wurde von der Straßenbahn über—⸗ 
fahren und töbtlich verlegt. 


MBeinpropinz. 

Köln Es ift nunmehr gelun 
gen, den Mörder Wilh, Boesmann, 
ber bei Bensburg einen Trörfter, ber 
ihn bei der Wilddieberei abfaßte, er- 
Ihoß, imieber feſtzunehmen. Boes⸗ 
ciht zu lebenälännfiher Sudithauk- 
richt zu lebenslänglider 3 = 
ftrafe verurteilt morben, mar aber 


zündung niebergebrannt. 


"Gersmweiler Kürzlich wurde 
der elf Jahre alte Sohn des Gaſt— 
wirths Schnur auf der Walbiviefe er- 
fchofjen aufgefunden. Seine Gefpie- 
len erzählten, er fei von einem Jäger 
oder MWilderer erfchuffer worden, und 
die Genbarmerie und Polizei entfal- 
teten eine rege Ihätigfeit, den Mör- 
der ausfindig zu machen. ebt- hat 
fich herauägeftellt, daß die Buben mit 
einer Flobertpijtole hantirt und dabei 
den Kleinen Schnur durch einen Schuß 
in’3 Herz getöbtet haben. 

Leihlingen Dem Bahnmei- 
fter eriter Klaffe a. D. Robert fen- 
berg hierjelbit, früher in Wald, mur= 
de der Kronenorden vierter Klaffe per= 
liehen. 

Münftereifel. Bor Kurzem 
feierte hierfeldft Apothefer Dr. Karl 
Bresgen fein fünfzigjähriges Beruf3- 
jubilaum. Im Auftrage des Regie— 
rungspräſidenten überbrachte Geh. 
Regierungs- und Medizinalrath Dr. 
Ruſak aus Köln dem Jubilar den 
ihm vom Kaiſer verliehenen Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe und die 
Glückwünſche des Regierungspräſiden— 
ten. Vertreter des Deutſchen Apothe— 
kervereins überbrachten eine Denk— 
ſchrift des Vereins. 

Trier. Das erſte Opfer der 
Kälte wurde hier der Bergmann 
Zahler, den man auf der Straße nach 
Püttlingen erfroren aufgefunden hat. 

Vierſen. Die Dampfſchreine— 
rei Ludwig Kuhlmann hier wurde 
durch ein Großfeuer zerſtört. Der 
Schaden wird auf etwa 70,000 Mark 
geſchätzt. 

Provinz Seflen: Naffau. 

Meljungen. Lebtens verun= 
glüdte der an der fatholifchen Kirche 
berhäftigte Maurer Vockerot aus 
Kehrenbadh; er fiel fo unglüdlich 
bon einem Bau herunter, daß er ei- 
nen Beindruhh vabei erlitt. Der 
Verunglüdte wurde von der biefigen 
Sanitätsfolonne nad feinem Drte 
transportirt. 

Netra. Dieſer Tage begingen 
der Landwirth und Korbmacher A. 
Hartmannſen und Frau in aller Stil— 
le ihre goldene Hochzeit. Die von 
dem Kaiſer geſtiftete Ehejubiläums— 
Medaille wurde dem Jubelpaar in 
der Wohnung durch Pfarrer Becker 
überreicht. 

Oberrad. Gärtnereibeſitzer 
Hieronymus Socondo und Frau, 
Wildgäßchen 4 hier, begingen kürz— 
lich das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Sangenberg. Von einem 
plötzlichen Tode wurde die verwitwe— 
te Frau Pfarrer Schmitt, Mutter 
unſeres Motropolitan, beiroffen. 
Ihre Angehörigen fanden ſie fanft 
entſchlafen in ihrem Bette vor. Am 
Abend vorher hatte die alte Dame 
noch geſund und munter im Kreiſe 
der Familie geweilt. 


Mitteſdeutſche Staaten. 

Gernrode. Die Sägemühle und 
Mühlenbauanſtalt von Gebr. Buntzel 
am Bückeberge hier iſt mit allen Vor— 
räthen total niedergebrannt, 

Göllingen. Bor Kurzem wurde 
auf den Schadhtanlagen der. Gemerf- 
Ihaft Günthershall der Bergarbeiter 
Karl Rothe von hier vom Förder: 
forbe erfaßt und aetödtet 

Helmijtedt. Lehrer Ludmig 
Rühe, Vorftandsmitalied des Braun- 
ſchweigiſchen Landes -Lehrervereins, 
feierte dieſer Tage ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Neuſtadt (Grla). Letztens ge— 
rieth der Gerbereiarbeiter Geyer mit 
dem in demſelben Betriebe beſchäftig— 
ten Gebergeſellen Meinhold aus 
Moderwitz in Streit, in deſſen Ver— 
lauf er auf dieſen mehrmals mit 
einem etwa 8 Centimeter dicken Holz— 
knüppel einſchlug, ſo daß Meinhold 
beſinnungslos dem Krankenhauſe zu— 
geführt werden mußte. 

Seeſen. Profeſſor Dr. Emil 
Philippſon, Direktor der Jacobſon— 
ſchule, ſtarb hier infolge eines Schlag— 
anfalles. 

Steinhude. Die Eheleute Oe— 
konom Chriſtian Bühmann, Stein— 
hude No. 59, feierten bei voller Rü— 
ſtigkeit die goldene Hochzeit. Bühmann 
iſt 80 Jahre alt. 

Zerbſt. Dieſer Tage iſt der 
Schriftſetzer Adolf Bläſing in den 
wohlverdienten Ruheſtand getreten. 
Faſt 60 Jahre hindurch iſt Blaͤſing im 
Buchdruckergewerbe thätig geweſen, 
darunter u. a. allein 88 Jahre in 
der hier ericheinenden „Zerbiter Er: 
trapoft“. Bei feinem Ausſcheiden 
wurde ihm vom Verlag eine Jahres» 
rente bemilligt. 

Sachlen. 

Leipzig. Der Erpedient Georg 
Richard Kniefa feierte vor kurzem das 
Jubiläum 25jähriger Ihätigfeit im 
der Mafchinenfabrit von Gebrüder 
Brehmer, Carl Heine;Straße No. 111. 

Nerchau. Hier ſind letztens ſechs 
Fabrikgebäude der Heſſel'ſchen Far— 
benwerke, in welchen ſich die Farben— 
mühlen befanden, infolge Selbſtent— 
Das Ma—⸗ 
ſchinenhaus iſt unverſehrt geblieben. 

Oſchatz. Eine Schenkung von 
20,000 Mark wurde der Stabdt von 
Oekonomierath Gadegaſt überwieſen. 
Von dieſer Summe ſollen 15,000 
Mark zur Errichtung eines Freibettes 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe und 5000 
Mark zur Beſchaffung eines großen 
Durchleuchtungsapparates verwendet 
werden. 

Rieſa. Eine Gasexploſion er— 
folgte im Hauſe des Gattlermeifters 
Marle hier. Die Gasleitung war un— 
dicht geworden, und beim Aufſuchen 
der ſchadhaften Stelle erfolgte plötzlich 
eine ſo heftige Exploſion des ausge— 
ſtrömten Gaſes, daß Fenſter und 
Thüren des Gebäudes. ſowie das 
ſtarke Schaufenſter zerſplittert wur— 
den. Leider hat dabei der Mechaniker 
Bley ſchwere Brandwunden im Geſicht 


davongetragen. 

m ba . eg -Bür- 
gerjubiläum beging der hiefige Priva- 
tier Johann Auauft Kkopfe. 


Zmidau. Töbtlich verunglüdt- 
Aurorafhacht . hierfelbit ber 
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Sabre alte verheitathete Berghauer 
Pöpel. Er wurde beim Gefteinzfpren- 
gen bon einer Gefteinsfchale am Kopfe 
getroffen und fand dur Schäbelbruh 
und Gehirnerfchütterung feinen fofor: 
tigen Tod. 

Seffen:Darmftadt. 

Höch ſt i. O. In der Dampf» 
holzdreherei des Hieronimus Schnell⸗ 
bacher brach Feuer aus, dem einige 
Maſchinen und fertige Waaren zum 
Opfer fielen. 

Offenbach a. M. Der Tage— 
löhner und Bootshausdiener der hie— 
ſigen Rudergeſellſchaft „Undine“ Jo— 
hann Simon hat Juni 1906 einen 
Knaben vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Als Anerkennung hierfür 
iſt ihm von dem Großherzog die Ret— 
tungsmedaille verliehen worden. 

Ulfa. Letztens wurde der ſeit 
längerer Zeit vermißte Schweinehänd— 
ler Hofmann von hier im Harbwald, 
nahe an der Staatsſtraße Hungen— 
Nidda, in einem Tannendickicht er— 
hängt aufgefunden. Bei der Leiche 
fand ſich noch die Taſchenuhr, ſowie 
31 Mark baares Geld vor. Ein Ver— 
brechen iſt ausgeſchloſſen, es liegt, wie 
gerichtsſeitig feſtgeſtellt wurde, zwei— 
fellos Selbſtmord vor. Ueber die 
Gründe zum Selbſtmord iſt nichts 
bekannt. 

Wolfskehlen. Dieſer Tage 
feierte die hieſige Spar- und Dar— 
lehenskaſſe ihr 25jähriges Beſtehen. 
Aus dieſem Anlaß fand eine beſon— 
dere Jubiläumsſitzung ſtatt, zu der 
auch ein Mitglied des Verbandsaus— 
ſchuſſes aus Darmſtadt erſchienen 
war. Beſondere Ehrungen wurden 
bei dieſer Gelegenheit dem Rechner 
zutheil, der vom Gründungstage an 
bis heute ununterbrochen das ihm an— 
vertraute Amt verwaltet. 

Bayern. 

Hechendorf. In einem der mit 
Getreide, Heu etc. vollgefüllten Stäl— 
le des Gajtwirthes und Gutsbeiigers 
Berchtenbreiter entitand auf unaufges 
Härte MWeife Yyeuer, das fo rafh um 
ich ariff, daß binnen furzer Zeit 
da3 ganze Gut in hellen Flammen 
tand. Das gefammte Mobiliar, zahl- 
reiche landwirthichaftliche Majchinen, 
die riefigen Ernte- und Heuvorräthe 
find fammt und fonder3 verbrann. 

Moofac. Hier erlitt Ietens die 
30 Sabre alte Bahnarbeitersfrau Ba= 
beite Stoiber in ihrer Wohnung ei= 
nen epileptiichen Anfall. Sie fiel da- 
bei fo unglüdlich gegen den Tifch, 
daß die brennende Qampe umfiel, er= 
plodirte und die nächjt gelegenen Ge- 
genftände in Brand fehte. Die Kleider 
der bemwußtlo3 daliegenden Frau fin- 
gen Feuer, fie erlitt fchmere Brand- 
munden am ganzen Körper. Der 
Brand wurde von Nachbarn gelöjcht 
und die Frau in das Krankenhaus 
Nymphenburg eingebradt. 

Neu = Ulm. Lektend brah im 
Brauereigebäude der hiefigen Lömen- 
bräuerei Feuer aus, das binnen fur= 
zer Zeit das große Gebäude poll: 
ftändig einäfcherte. 

Paſſau. Kürzlich ift der ledige 
Schloſſergehilfe Guſtav Ulirſch, ein 
Sachſe, auf dem Heimwege von der 
Arbeit erſtochen worden. Der Thä— 
ter hatte Differenzen mit Ulirſch, es 
entſtand ein kurzer Wortwechſel, wäh— 
rend deſſen der Steinmetz Namens 
Reiſinger, ein Burſche von 17 Jah— 
ren, zum Meſſer griff und ſeinen 
Gegner niederſtach, ſo daß er todt 
am Platz blieb. Der Thäter iſt flüch— 


tig. 

Schöllkrippen. Unlängſt be— 
ging einer der älteſten Ortsbürger 
von hier Johann Fleckenſtein, ſeinen 
80. Geburtstag. Er war 30 Jahre 
Bürgermeiſter hier und bis vor we— 
nigen Jahren Mitglied des unterfrän— 
kiſchen Landsraths, deſſen Altersprä— 
ſident er lange Zeit war. 

Wittislingen. Hier brannte 
die obere Mühle des Johann Jörg 
bis auf ein Stallgebäude volljtändig 
nieder. Der Dienjtbube Wiedemann 
fam dabei in den Flammen um. 


Württemberg. 


Hall. m der dem Rittermwirth 
David Wader hier gehörigen und bon 
Fuhrmann ‚Weber gepachteten Scheuer 
in der Zollhüttenftraße brach leßtens 
Feuer aus, das bie Scheuer und das 
daran anftoßende Wohnhaus dea 
CHlofjers Wilhelm Hauf vollftändig 
zerftörte. In legterem Haufe wohn: 
ten drei Miethafamilien, die zum 
Iheil nicht verfichert find. 

Hohenheim. Prof. Dr. $. $. 
Tompedi, Ordinarius der Geologie 
und Mineralogie an der hiefigen 
Landwirthichaftlihen Hochichule, hat 
den Ruf an die Univerfität Königs- 
berg angenommen. 

Rottenburg Ym Bierfeller 
ber Brauerei Hiller hier ereignete fih 
ein fehwerer Unglüdsfal. Der 30, 
Sabre alte verheirathete Dberbrauer 
Georg Gairing machte fich auf einer 
Echen Leiter an dem Triebiwerf des 
Kelleraufzugs zu fchaffen. Dabei-glitt 
tie Leiter aus, und Gairing ftürzte in 
ten offen jtehenden, 30 Meter tiefen 
Kellerfhacdht, wo man ihn mit zer- 
Tchmettertem Schädel todt auffand. 

Tuttlingen. Eine der be 
fanntejten Perfönlichkeiten unferer 
Etabt ift in dem Kürfchner Chriftian 
Kaufmann dahingegangen, der auf 
bem Bahnhof in mmendingen im 
71. Lebenzjahre von einem Herzichlag 
betroffen wurde. Kaufmann betrieb 
einen ausgedehnten Pelzwaarenhan- 
del und war feit Jahren Vorfitender 
bes Aufjichtsraths der hiefigen Hand- 
werferbant; außerdem mar er Hell 
beriretende3 Mitglied der Rotirgeiler 
Handelstammer. 

Ulm. Der 70 Jahte alte Schau- 
Tpieler Julius Koß hier beging in fet- 
ner Baterftabt fein 5Ojähriges Künft- 
lerjubiläum, bei dem unfer Dramati: 
fcher Verein mitwirkte. . Die feier 
war jehr zahlreich befucht. 

Zuffenbaufen Bor: furzem 
Erach in dem Auslefefaal. der -Kunft- 

innerei . vom M. Hoxkhei- 


ausgebrannt. Der Schaden ift nicht 
unbeträdtlich. 
Bader. 

Homberg. Hier brannte das 
Anweſen de3 Bürgermeifter® Rim- 
mele nieder. Wegen Verdadts der 
Prandftiftung murde ein Emil 
Stoder feftgenommen. 

Hottingen. Unlängft murbe. die 
neuerftellte Fabrif dahier erjtmals in 
Betrieb gejebt. Aus diefem Anlaß 
wollte am Abend der hiefige Bürger 
%. Hofmann einige Freudenjchüfle ab- 
feuern mitteljt Dynamitpatronen, die 
ihm zur Verfügung ftanden. Eines 
der Gefchoffe entlud fich aber vorzeitig 
und riß dem bald 6Ojährigen Manne 
tie ganze rechte Hand weg. 

Mannheim. Dur einen 
fchmeren Unfall büßte der verheira- 
thete Taglöhner Georg Laux, Krapp— 
müblftraße 5 mohnbaft, fein Leben 
ein. Yn der Mafchinenfabrit Vögele 
hatte derjelbe beim Rangiren eines 
Eijenbahnmwagens die Bremfe zu be= 
dienen und hielt fih im Kabriol des 
Magens auf, al3 der lehtere in ftar= 
fe3 Rollen fam und gegen einen auf 
dem Geleife befindlichen Krahn jtieh, 
teilen Gegengewicht das Kabriol zer- 
trümmerte, wobei dem LZaur folce 
Verlegängen am Unterleib zugefügt 
wurden, daß der Bebauernsmerthe 
rach furzer Zeit ftarb. 

Mühlbaufen Hier bat fih 
der 27 Yahre alte Gajtwirth „zum 
Kranz”, Dakar Graf, der erft feit 
einem halben Jahr verehelicht marbd, 
dur einen Schuß entleibt. 

Riegel. Auf dem Anfchlußgeleife 
ter Brauereigefelihaft Meyer & 
Söhne famen mehrere Wagen in’ 
Rollen und ftießen mit einer ran- 
girenden Lokomotive zuſammen, wo— 
bei der auf dem Trittbrett der Ma— 
ſchine ſtehende 46jährige Weichen— 
ſteller Karl Krahner von Riegel 
ſchwere innere Verletzungen erlitt, an 
deren Folgen er ſtarb. 

Rorſchach. Beim Verlaſſen einer 
Wirthſchaft wurde Küfermeiſter 
Waldkirch vom Eiſendreher Weber 
durch einen tiefen Stich in den Hals 
lebensgefährlich verlezßt. Der Thäter 
wurde verhaftet. 

MBeinplalz. 

Neujtadta. 9. In einem Gar- 
tenhaufe nädhjt dem Friedhofe wur— 
den der verheirathete 47 Yahre alte 
Steinhauer Heinrih Winter von hier 
und die 29jährige Wittme Schü von 
Annmeiler erjchoffen aufgefunden. 
Der Mann hielt noch den Revolver 
frampfhaft in der Hand. In einem 
binterlaffenen Brief befunden fie die 
Abfiht, gemeinfam aus dem Leben 
zu jcheiden. Die Wittwe Schüt iſt 
dadurch in meiteren Kreijen befannt 
geworden, meil fürzlich einer ihrer 
früheren Geliebten megen eines an 
ihr bverüblen Mordverfuches zu 5 
Jahren Zuchthaus verurtheilt murbde. 

Zmweibrüden -DBor furzem 
wurde der GSchneidermeifter Michael 
Ehr von hier, der jfeit einiger Zeit 
fpurlos verfhmwunden mar, in ber 
Nähe des Wolfsloches bei Eindd tobt 
aus dem Hornbach gezogen. Er mar 
ein fleißiger Mann und es ift unbe- 
fannt, was ihn in den Xod trieb, 

Elfaß: Sothringen. 

Straßburg. Der hier anfäf- 
fige Rentier Arthur Schüenberger hat 
den Arbeitern der Pechelbrenner-Del- 
bergmwerfe anläßlich feines Augjchei- 
dena aus dem Werfe 100,000 Mart 
zu mohlthätigen Zmweden geitiftet. — 
Der 2ljährige Sohn der Familie Er- 
ftein erfihoß beim NRevolverreinigen 
aus Unporfichtigkeit jeine 16jährige 
Schmeiter. 

Volkensberg. Ueberfahren 
und getödtet wurde auf der Straße 
zwiſchen Häſingen und hier am ſog. 
Häſinger Rain, ein Radfahrer Runzer 
von hier. Er war eben im Begriffe, 
vom Rade zu ſteigen, als er infolge 
eines Hinderniſſes ſtürzte. Ein un— 
mittelbar nachkommendes Fuhrwerk, 
dem es infolge des ſtarken Gefälles 
der Straße nicht möglich war, anzu— 
halten, fuhr über den am Boden lie— 
genden jungen Mann weg, wobei dem 
Unglücklichen zwei Räder über den 
Kopf gingen. 

Mecklenburg. 


Güjtrom. Während einer ganz 
kurzen Abweſenheit der Mutter, der 
AUrbeiterehefrau Marien, ijt deren 
zweijähriges Söhnchen dem eben an 
geheizten Dfen zu nahe gefommen. 
Als die Mutter zurüdtehrte, ſtand 
das Kind, lichterloh brennend, in der 
Stube. Nahdem die Flammen ge— 
löjeht waren, wurde e3 nach dbemftran= 
fenhaufe gebracht, mo e3 bald danad) 
ſtarb. 

Klütz. Dem penſionirten Ober— 
briefträger Johann Schmidt hat der 
König von Preußen das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Teterow. Vor kurzem feierte 
der Bauinſpektor Müller mit ſeiner 
Gemahlin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Großherzog ließ dem 
Jubelpaͤar mit einem Glückwunſch⸗ 
ſchreiben ſein Bildniß im Rahmen 
mit Krone überſenden. 


a 


Wo Odenburg. 


Oldenburg. Der Großherzog 
bat dem Amisrichter Frhrn. v. Gayl 
in Bant den Titel Kammerjunker 
verliehen. 

Sengwarden. Bauunterneh- 
mer Yohann Betten hierjelbjt ver- 
faufte das don Eaggerd Erben jeiner 
Zeit 'angelaufte, zur Bäderei einge- 
richtete Wohnhaus an den Bäder 9. 
Tiaden hierſelbſt. 

Schortens. Der Rentnert 
Georg Gerdens in Abbickenhauſen iſt 
zum Gemeindevorſteher der Gemeinde 
Schortens gewähli und nach erfolgter 
Beſtätigung ſeiner Wahl vorſchrifts⸗ 
mäßig verpflichtet worden. 

Srete Htädte. 

Hamburg. Der in der Schmidt- 
ftraße No. 1 mohnende Eigenthümer 
Herm. Schweble wurde von jeinem 

iether, dem Maurer Hein. Diep- 
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Treppe hinuntergeworfen, wo er mit 
gebrochenem Genick liegen blieb. 
Diepholz iſt dann nach der Polizei⸗ 
wache gegangen, um Hilfe gegen 
Schedke zu holen, die Polizeibeamten 
haben letzteren aber ſterbend vor der 
Souterräntreppe liegen gefunden. Ein 
berbeigerufener Arzt konnte nur den 
Tod conſtatiren. Der Maurer Diep⸗ 
holz wurde in Heft genommen. — 
Bremen. Die Handelskammer 
hat dem Großkaufmann F. E. Schüt⸗ 
te zur Vollendung ſeines 70. Lebens⸗ 
jahres ihre Glückwünſche in einem 
Schreiben ausgeſprochen, in dem die 
hervorragenden Verdienſte des Jubi— 
lars um Bremens Handel, Schiffahrt 
und Induſtrie gewürdigt werden und 
ihm zugleich der Beſchluß der Kam— 
mer mitgetheilt iſt, ſein Reliefporträt 
in Marmor im großen Vörſenſaale 
anbringen zu laſſen, eine Ehrung, die 
bereits einer Reihe verdienſtvoller hie— 
ſiger Bürger zutheil geworden iſt. 
Franz Schütte hat anläßlich ſeines 
70. Geburtstags mehrere Millionen 
Mark für philantrophiſche und ge— 
meinnützige Zwecke geſtiftet. 


Schweiz 


Genf. Ein Bauer, Namen? Ton- 
nen, ift megen fpitematifcher araufa= 
mer Behandlung jeiner Yochter ver=- 
haftet worden. Der unmenſchliche 
Vater hatte feine einzige Tochter acht- 
zehn Jahre hindurch im Keller feines 
eigenen Haufes eingejperrtt. Sein 
Sohn hatte ihm dabei Helferädienite 
geleiitet. Die Unglüdliche, die nun 
bierzig Jahre alt ift, mar halb ver: 
hungert, halb erblindet, gänzlich ohne 
Sprade und irrfinnig Sie alid 
eher einem Ihier als einem Menjchen. 
Als die Polizei in den Keller ein- 
drang, um fie berauszubolen, jprang 
fie mit einem wilden Auffchrei gegen 
ihre Retter, um fie zu beißen und zu 
fragen. 

Bully Bor einiger Zeit bat 
der Gärtner Jules Tondu-Borgeaud, 
Mitglied des hiefigen Gemeinderathes 
und der Schulcommijfion und fanto- 
naler Gejchivorener, jeine Frau mit 
Mefleritihen jo jchmer verwundet, 
daß die Unglüdliche im Spital, wohin 
fie gebracht wurde, jtarb. Der Mör- 
der wurde verhaftet. Anlaß zu dem 
Thredlihen Vorfall bot der Umjtand, 
daß ZTondu dad Meib zum zmeiten 
Mal auf friiher That des Ehebruchs 
ertappte. 

St. Gallen. Der durd feine 
fünftlerifchen Leiftungen rühmlich be= 
fannte hauptjtäbtifhe Gefangverein 
„Harmonie“ konnte feinen Söjährigen 
Beitand und zugleich das SOjährige 
Yubiläum feine® Direftor8 Richard 
Wiesner begehen. Unter Mitwirkung 
hervorragender Kräfte veranitaltete 
diejer Verein in der St. Raurenzen- 
fire ein Concert, an mweldem 170 
Sänger mitwirften. 

VBoupdry. Lebtens fand man in 
der Rhonefhlucdht unmeit von hier den 
Leichnam des Breitmofer-Annen, Bä- 
der in Ber, der jeit längerer Zeit 
jpurlo3 verfehmwunden mar. Eine Be- 
lohnung von 1000- Franc war bem= 
jenigen verfprochen, der den Leichnam 
finden würde, 


Oeſterreich⸗ Angarn. 


Wien. Die 15jährige Anna 
Merz, Tochter des Schleierdruckereibe⸗ 
ſitzers Alois Merz in Rudolfsheim, 
hat vor kurzem eine Phosphorlöſung 
getrunken und iſt an den Folgen der 
Vergiftung geſtorben. Das junge 
Mädchen hat die That wegen unglück— 
licher Liebe begangen. Es war mit 
einem 26jährigen Gaſtwirthsſohn ver— 
lobt, doch hatte dieſer das Verlöbniß 
wieder gelöſt. — Ein furchtbarer Un— 
fall ereignete ſich in der Canditenfa— 
brik von Hartwig u. Vogel in Maria— 
hilf. Der in der Fabrik beſchäftigte 
Hilfsarbeiter Franz Skarka trug ei— 
nen großen Kupferkeſſel, in dem ſich 
ſiedende Zuckermaſſe befand. Er ſtol— 
perte und fiel. Der ſiedende Zucker er⸗ 
goß ſich über ihn. Skarka wurde ſehr 
ſchwer verletzt. — Leopold Harpner, 
Inhaber der Lang-Enzersdorfer Kot— 
ton-Druckfabrik; beging unlängſt die 
Feier des 25jährigen Fabrikbeſtandes 
gleichzeitig mit dem Jubiläum einer 
6Ojährigen kaufmänniſchen Thätigkeit. 
Das Beamtenperſonal gab ſeiner Ver— 
ehrung dadurch Ausdruck, daß es dem 
Jubilar eine Porträtpfafette wibmete. 
— Der Niaährige Geſchäftsdiener Ro— 
bert Held wollte mit ſeinem Handwa— 
gen das Geleiſe der Straßenbahn Ecke 
der Reichsraths- und Univerſitäts— 
ſtraße überſetzen, als ein Motowagen 
des Weges kam und ihn niederſtieß. 
Held wurde eine Strecke weit ge— 
ſchleift und erlitt eine Nervenerſchüt— 
ierung, eine lange Lappenwunde am 
Schädeldach und Wunden an der 
Oberlippe und am linken Auge. 

Preßburg. Hier ſtarb plötzlich 
Marſchalleutnant Graf Alexander 
Hübner, welcher die Memoiren ſeines 
Vaters, des ſeinerzeitigen Pariſer 
Botſchafters Hübner herausgab. 

Gurſchdorf. Aus Furcht vor 
der Aſſentirung bat fich hier der 20- 
jährige Grunbdbefigersfohn Emil Lu- 
ley erſchoſſen. 

Jägerndorf. Vor einiger Zeit 
feierte der Sanitätsrath Dr. Hein- 
rich Huffer! fein 25jähriges Jubiläum 
al Amtzarzt der Bezirfshaupt- 
mannſchaft. Aus dieſem Anlafle 
wurde der Jubilar von den Beamten 
der Bezirkshauptmannſchaft auf das 
herzlichſte beglückwünſcht. 

Lackenbach. Vor einiger Zeit 
zerſchmetierte der vom Patrouillen⸗ 
gang heimkehrende Poſtenkommandant 
MWachtmeifter Alaczt dem Genbarmen 
Horvati in der Rajerne den Schäbel 
und jchlug ihm die Hand ab. Hor- 
bati war fofort tobt. Der Wadt- 
meifter wurde gefeffelt und nad Yu= 
dapeft überführt. 

$Fuzemburg. 

QZuremburg. "Ingenieur Georg 
Saur aus Eid a. Alz fiedelte dem- 
naht nah Lupemburg über, mo er 
am Königsring die Billa Louis God» 
chaux nebit dem 





Unfere heutige Modeplauberei gilt 
ber Zoilette bei ber poetifchften aller 
Familienfeiern, dem Hochzeitsfeſte. 
Iſt doch Oftern vor der Thür, und ba 
zu biefem Zeitpunkt zahlreiche Trau- 
ungen ftattfinden, wird Drientirung 
auf dem gebachten Gebiete gewik will» 
fommen fein. 

Unfere erjte Abbilbung gibt ein 
fehr anmuthiges Modell für eine fleid- 
fame Brauttoiiette 
Die harmoniiche Linie, bie biefem 
Genre in fo hohem Maße eigen ift, 
tritt auch hier in die Erfeheinung. Die 
beforative Ausichmüdung biefer Klei⸗ 
ber ift gegenwärtig auf das mindefte 
befchräntt, ihre Softbarfeit beiteht 


Brauttleipin Empireform 
mit Watteaufalte, 


häufig nur in ber Verwendung echter 
Spigen oder Fünftlerifch ausgeführter 
Seiden- ober Gilberftiderei. Disfret 
berfährtt man aub in Bezug auf 
Myrthen= oder Drangenaußpuß, der 
in zu reichlicher Verwendung leicht den 
Ichlichtepornehmen Einbrud des Gan- 
zen beeinträchtigen fünnte. E83 muß 
auch hier gelten, daß e8 mehr auf eble 
Linienführung und Einfachheit, als 
auf Glanz und Effefthafcherei an- 
fcmmt. Bei der Wahl. des Stoffes 
für. Empire» und Prinzehkleider wer: 
den Stoffe bevorzugt mit reichen, ele- 
gantem - Faltenwurf, 3. B. Satin 
Liberty, Eolienne3 und ähnliche Ge- 
mebe, während die früher beliebte 
Ducheflefeide nur noch zu ben Klaffi- 
Then GSeibenftoffen einer vergangenen 
Epoche gehört. Bezüglich des Farben» 
tones ijt gegenwärtig Reinmweiß bes 
liebter al3 Elfenbein. Eine Neuerung 
find Braütfleiver au3 reinweißem 
Velvet von ſtarkem Quftre, die inbeh 
ihmwerlih großen Anklang finden 
dürften, wenn fhon Velvet für bie 
kommende Frühjahrsſaiſon der Seide 
wirkſam Concurrenz machen ſoll. — 
Das Schleierarrangement läßt nach 
deutſcher Sitte das Geſicht frei, wäh— 
rend das Geſicht franzöſiſcher Sitte 
gemäß vollſtändig damit verhüllt 
wird. Dem Gefhmad ift in biefer 
Hinfiht ein Meiter Spielraum ge— 
währt; vom einfachiten Tüllfchleier 
bis zum echten Spibenjchleier — alles 
ift mobern. 

Ebenſo hübſch tie Hleibfam ift bie 
cu3 England überfommene Yorm 
tes Shhleierarrangement? nah Uri 
ter Hoftradht. Der Schleier wird zu 
dieſem Zweck kronenartig auf dem 
Kopfe aufgeſteckt, während das Ende 
über den Rücken bis auf die Schleppe 
herniederfällt und dort wie eine duf— 
tige Wolke aufliegt. Weiße, durch—⸗ 
brochene Seidenſtrümpfe, ſowie weiße 
Atlas- oder Lederſchuhe vervollſtändi⸗ 
gen die Toilette. — Brautjungfern 
tragen nach wie vor die leichte, kleid⸗ 
ſame Libertyſeide, Crèpe de Chine, 
Mouſſeline de Soie uſw. Die Sitte, 


2. 
Toilette für eine Silben 
braut oder Brautmutter. 


die Kleider für alle Brautjungfern 
übereinftimmend in Schnitt und 
Yarbe zu wählen, ift nicht neu, moh! 
aber, daß man für biefen Zweck nad 
Vorbildern alter Meifter gefertigte, 
malerifhe Koftüme trägt. 

Unfer Modell ift aus weißem Atlas 
gefertigt, e8 eignet fich jeboch auch für 
anbere . n:. und Mollenftoffe, 
Der vorn linisfeillih zu fchließende, 

i bom 


im Gmpireftil.. 


Yültchen geiteppte obere Rand ift 2 
Zoll über dem - Taillenabfchluß auf 
ber YFuitertaille befeftigt, während fich 


die hintere Rodbabn als Wattenus 


falte 5i8 zum oberen Rand bes bin- 
teren Bluſentheils fortſetzt. Etwa 
Zoll breite, geſtickte Einſätze, von 
Atlaskräuschen begrenzt. ſowie Sei— 
denknötchen bilden die Garnikur der 
an der linken Achſel zu ſchließenden 
Einſatzkheile. Sie werden von 4 Zoll 
breiter Crepe de Chineſpitze umran—⸗ 
det, die ſich auch am rechten vorderen 
Bluſenrand fortſetzt. Spitze und 
Seidenknötchen ſchmücken den in 
Säumchen genähten, hinten zu ſchlie— 
henden Stehkragen. Den Abſchluß 
der etwa 34 Yd. weiten Aermelpuffen 
bilden Bandeaur und faltige Spitzen⸗ 
theile. Der Brautſchleier aus Sei— 
dentüll füllt bis zum Rockſaum herab 
und iſt in der Mitte der einen 
Schmalſeite faltig zuſammengenom—⸗ 
men an einem ſchmalen, myrthenum⸗ 
ſchlungenen Reifen befeſtigt, der ſich 
um den hochgeſteckten Haarknoten legt. 

Iſt der Brautſchleier nach franzö— 
ſiſchem Muſter aufgeſteckt, ſo fällt er, 
vorn das Geſicht verhüllend, bis zur 
Hüfthöhe herab und liegt rückwärts 
in ganzer Länge der Schleppe auf. 
Man hat in der Mitte des Schleiers, 
etwa 34 Yd. vom vordeten Rand 
entfernt in einem Kreiſe von unge— 
fähr 1Yd. Durchmeſſer ein 4 Zoll 
hohes Köpfchen abzureihen und die 
glattbleibende Mitte des Kreiſes 
puffig zu arrangiren. Der Myrthen⸗ 
oder Orangenkranz in Diademform 
wird über dem Schleier angenadelt. 


1 Zu diefem Arrangement eignet ſich am 


beſten eine einfache Schopffriſur mit 
ziemlich weit rückwärts am Wirbel 
cufgeftedten Loden. Man fondert 
hierfür von dem zuvor zu Träufelnden 
Haar auf dem Wirbel eine etwa 
banbtellergroße Flähe ab und ftedt 
diefen Theil über Kreponunterlage zu 
einem länglicheh, flachen Anoten feit. 
Dann wird dad Vorderhaar abge: 
tbeilt, toupirt oder unterlegt und als 
Schopf in die Stirn gefchoben. Das 
Eeitene und dad Hinterhaar find 
ebenfo zu behandeln, Hochzunehmen 
und am Knoten anzunadeln. Die 
Enden werben zu Loden gedreht und 
können durch falſche Locken verſtärkt 
werden. 


Anzug für Promenaden, 
Beſuche etc. 


Sehr apart wirkt die für eine 
Silberbraut oder Brautmutter paſ— 
ſende elegante Toilette des zweiten 
Bildes, beſtehend aus ſchwarzem At— 
lasrock, mattfliederfarbener, hinten zu 
ſchließender Seidenmuſſelinbluſe und 
elfenbeinfarbener Spitzenjacke. Der 
fünftheilige, loſe auf einem Futterrock 
ruhende, hinten zu ſchließende Rock 
hat eine untere Weite von etwa 434 
2. Er it oben gefaltet und unten 
im Grecquemufter mit 115 Zoll breis 
tem, ſchwarzem Sammetband garnirt. 
Zwiſchen dieſen Grecquefiguren ſind 
Guipüremotive angebracht. Die 
ringsum gereihten Bluſentheile fügen 
fi einer runden, mit gezogenem Gei- 
benmuffelin befleiveten Bafle an und 
find unten von einem Gürtel auß ge- 
faltetem Sammet umfpannt. Die 
Manfchetten ver etwa 34 Ab. meiten 
Puffärmel beftehen aus zwei Guipüre— 
und einer Sammetblende. Ein 3 Zoll 
breiter Volant begrenzt biefelben. 
Pitotbörthen umrandet bie born 
oußeinanber tretende, hinten leicht an 
liegende Spitenjade; fie hat ange- 
fchnittene, epauletteartige Theile und 
eingefeßte, feilfürmige Sammetpatten. 


zum Schluß nod) ein hübfcher An- 
zug für Promenaden, Befuche etc. 
Duntelblaues Tuch dient zur Herftel- 
lung des dicen Koftüms. Der fteben- 
theilige, hinten zu fchließende Modt ift 
feitlih und Hinten in gegeneinander 
geehrte Kalten georbnet, vie etwa bis 
zur Hüfte abgefteppt find. An ben 
Enden abgefhrägte Blenden umziehen 
ben unteren, eima 54, Mb. meiten 
Rodrand und find, vorn fi ver 
fehmälernd, bi3 zum oberen mit einem 
Gürtel begrenzten Rand aufgejteppt. 
Farbige Schnürchen zieren Treugimeife 
bie weißen, mit Vieredten abjchließen: 
den Tuchpatten, jomie bie blauen 
Tuchknöpfe, die die Garnitur des Bo— 
leros und der Aermelblenden bilden. 
Den bis zur Gürtelblende in aus⸗ 
ſpringende Säumchen genähten Vor⸗ 
dertheilen ſind übereinſtimmend mit 
dem Rücleen ſchmale ge zwiſchen · 

ſteppi. Als Abſchluß der Aermel, 
owie vorn 


bie | jehliegt den Heinen Außfchn 


Bater: „... Eins muß ich gleich 
bemerfen: einen Oriedgram möchte 
ich für meine Tochter nicht! ... . Sind 
Sie denn au ein bischen Tuftig?” 

Freier: „DO und wiel.. . Ad 
hab’ das lebte Yahr allein für 6000 
Mark Set gebraucht!” 


—— 


— Beleidigt. „Herr Commer- 
zienrath, an ber Wiege bon Fräulein 
Tochter find ficher die drei Grazien 
geitanden!" „Geftanden . . . geltan- 
ben . . . mie baikt — glauben Se, 
daß mer nir gehabt hätten genügend 
Sitzgelegenheiten!“ 

— Erklärung. Schaffner (zu 
Moritz und Sarah): „Bitte, die Herr⸗ 
ſchaften brauchen Platzkarten!“ Sa— 
rah: „Wo haißt, Moritzleben, was 
ſind Platzkarten?“ Moritz: „Weil mer 
platzt vor Aerger, daß man ſe bezah⸗ 
len muß.“ 

— Komiſcher Zufall. Pro— 
feſſor (in der Phyſikſtunde bei der Er— 
klärung der Atkumulatoren): „Hier 
habe ich eine Platte — —“ Noch war 
das Wort „Platte“ dem Gehege ſeiner 
Zähne nicht entflohen, als er an ſei— 
nes Hauptes ſtrahlenden Mond alias 
Platte griff, um eine freche Fliege zu 
verſcheuchen: Schallendes Gelächter 
belohnte ſeine Offenherzigkeit. 


Beim Wort genommen. 


Baumeiſter: „Sehen Sie, die⸗ 
ſe Villa iſt von mir erbaut!“ 

Maler: Iſt das auch bei der 
Eigenthümerin der Fall?“ 


— 


Seine Kunft. 


Münkhener, einem Glasfcher- 
benfreſſer zuſehend: „'s Glasſcher— 
benfreſſen is a ſchöne Kunſt! Aber 
mir is a Roſtbratl do lieber!“ 


— 


Hinausgegeben. 


„... Das ganze Vermögen, über— 
haupt alles was da iſt, habe Ich ein: 
gebracht — ſag' einmal, was haſt 
denn Du, Hannes, gehabt, bevor Du 
mich geheirathet Haft?“ 

„DMei’ Ruh’ hab’ i’ a’habt!” 


— — 


— Falſchaufgefaßt. A. (in 
großer Erregung): „Denten Sie fi, 
ih habe den Stein auß meiner Bril- 
lantsQufennabel verloren!“ B.: „Na, 
behalten Sie nur die Faffuna.“ U: 
„Was thu’ ich mit der Yaflung ohne 
ben Stein?“ 

— Komifd. A: „Ihre Buchhal- 
terin jcheint ein fehr tücktiges Mäb- 
hen zu fein.” B.: „Ja, fie bat nur 
manchmal fo komifche Ideen.” U.: 
„MWirtfich?" B.: „Ya. Den Lohn für 
unferen Laufburfhen bucht fie im: 
mer ald laufende Ausgaben.“ 

— Berfhiedene Auffaf: 
fung. Hotelwirth: „Gefällt Yhnen 
unfer neuer Operntenor?” Gaft: „Er 
bejigt entjchieben reiche Mittel.“ Ho» 
telwirth (bie Gefte des Gelbzählens 
macend): „Davon habe ih no 
nicht3 gemerkt.“ 


Unpaffend, 


—— — 
ru t 
in —53 — Gegend Sie 


am Bolero Valencienned | Gr 
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Ein junger Poſtbeamter aus Böhmen, der nach Tirol ſeit kurzer Zeit 
aufs Land verſetzi worden war, verſuchte im Wirthshaus den alten Hin— 
tertupfernaz zu frogzeln und begann auch auf die landläufige Geſchichte, 
daß die Tiroler mit 40 Jahren geſcheidt werden, anzuſpielen. 

„Sit e3 wahr, Herr Hintertupfer, daß die Tiroler erft mit 40 Jahren 
einen Schnalzer hören und dann gefcheibt werben?” 

„Wolf, woll,” Tagte der Naz, ohne feine Pfeife aus dem Munde zu 


nehmen. 


„Ja, mas machen fie denn aber, wenn fie den Schnalzer überhören?” 


‚Nochar gehn mar zur Pocht.“ 


Nene Anwendung. 


„Ich red’ jeht folang auf meinen 
Mann ein, bis er mir auch ein Auto: 
mobil fauft!“ 

„Aha, Automobilismug!” 


— — —— — — — —— 


Bittere Enttäuſchung. 


Gaſt (vertraulich zum andern): 
„Iſt das hier ein armſeliges Ge— 
ſchäft! . . . Vom Wirth krieg' ich drei 
Mark — Sie müſſen aber erſt Ihre 

eche bezahlen, damit er mir das 

ld geben kann!“ 

Zechpreller: „Sie, da werden 
Sie ſich noch etwas gedulden müſſen 
.. . . ich wart' nur d'rauf, daß ich 
nausgeworfen werd'!“ 


Triftiger Grund. 


„Warum wählt Fräulein Roſa für 
ihre Rendezoous immer den Platz 
neben dem Elefantenhauſe?“ 

„Weil neben den Rüſſelthieren ihre 
Naſe klein erſcheint.“ 


— — — — 


Ausgewichen. 


Menſchenfreund: „.. Ras 
würden Sie ſagen, wenn ich Ihnen 
Arbeit gebe?“ 

Bettler: „Ich würde es Ihnen 
durchaus nicht übel nehmen! .. O, 
ich kann auch einen Spaß verſtehen!“ 


Philoſophie auf dem Lande. 


Späte Erkenntniß. 


Sie: ‚Weißt du, Otto, ich werde 
nie vergeſſen, wie dumm du dich an— 
ſtellteſt, als du mich um meine Hand 
bateſt!“ 

Er: „Du haſt vecht! Ich war da— 
mals furchtbar dumm!“ 


— Falſch ausgelegt. Fräu— 
lein: „Sie ſind wahrlich der Letzte, 
den ich heirathen möchte!“ Herr: „Alſo 
dann möchten Sie wohl Wittwe blei— 
ben, wenn ich ſterbe?“ 


— — 


Benützte Gelegenheit. 


— 


EIFEL 
— 


— 
— 
—— — Ka 

Er 


Fremder (ber fich einen Zahn 
kat ziehen laffen): „Was Hab’ ich zu 
zahlen?” 

Dorfbader: „Eine Mark und 
zehn Pfennig’!” 

„Wofür 


Fremder: 
zehn Pfennige?“ 

Dorfbader: „Während der 
Narkoſe hab' ich Sie auch gleich ra— 
ſirt!“ 


ex 


— Ein Berufener „Die 
geht e3 dem Luftfpieldichter Yellini?“ 
— „Der hat fo viel Paare auf der 
Bühne zufammengebracht, daß er jebt 
Heirathsvermittler geworben tft.“ 


benn bie 


Dan muß fih zu helfen willen. 


„Aber Meiiter, die Kanonenftiefel, 
die Yhr mir da gemacht habt, paffen 
ja abfolut nicht.“ 

„Entihuldigen Sie nut, Herr 
Forftmeifter, wir baben’3 Maß ber: 
fhmiflen und da bab’n wir uns bie 
Landkarte bon Jtalien zum Mufter 
genommen.” 


— Bezeihnende KRritill 
Profurift (zum MWeinarokhändler): 
„Um die Stelle ald Weinreifender bei 
una bemirbt fi auch ein ehemaliger 
Hotelier, der pleite ging; er hat durch 
viele Jahre Wein bon uns genoms 
men!” Chef: „Da märe mir fon 
ein Gejcheidterer Iieber!” 


Sicheres Merkzeihen. 


N 


Marie, das neue 
& Mar bor 
Sie bie Seite ein!” 
ich hab ſchon 


je 


— Der Erfolg. U: „Hat ba 
Studium Yhres Sohnes gute Früchte 
getragen?“ B.: „Ach habe von Früch— 
ten nichts meiter bemerkt, al3 daß er 
bike Rofinen im Kepfe hat.“ 

Werthlos. Polizeibeamter: 
„Wurde Ihnen außer dem Gelde und 
den Schmuckſachen noch etwas ande— 
res geſtohlen?“ Fräulein: „Jawohl, 
mein Taufſchein, aber den brauche ich 
nicht.“ 


Er 


— Runftverftand „Mein 
Mann hat mir den Läufer von Ma- 
rathon für mein quite Zimmer ges 
fchentt.” „Und mein Mann mir einen 


‚aus Smhrna.” 


— Fahgemäß. Feldwebel (zu 
einem Einjährigen bei deffen Entlaj- 
fung): „Na, Müller, in Jhrem Cibil- 
keruf ala Schriftfteller mögen Sie ja 
ganz tüchtig fein — aber als Soldat 
find Sie bloß Fragment geblieben!” 


„Sind Sie nicht derjenige, ber mir geftern eine Ohrfeige gegeben?“ 


„Rein! 


Dffen „Daß man aber nie ein 
Gulajh haben fann, Herr Wirth!” 
— „Meil meine Gäfte aber a’ nie 
"was übriglaffen.” 

— Kleines Mißverſtänd— 
niß. „Nordkap geweſen, Kamerad, 
wie ich höre; imponirt?“ — „Na und 
ob, ale Damen an Borb rein ver» 
Ihoffen in mich!“ 

— Mufmunterung. Berebter 
(ihüchtern ftammelnd): „Fräulein 
Yrida — id möchte, — — id 
fürchte — —“ Fräulein (entgegen- 
kommend): „Fürchten Sie nichts, 
Mama iſt in der Küche.“ 


... Sie, da gingen Sie heut' nicht ſpagieren!“ 


— Gebildet. Angeklagter Geſ⸗ 
ſen Strafliſte ſoeben verleſen wurde): 
„Herr Gerichtshof, erlauben S' eine 
kleine Memoirenberichtigung!“ 

—Immer Hausfrau. Mann: 
„Was machſt Du denn da an der 
Vogelſcheuche?“ Frau: „Ach, hier 
am Rock iſt ein Knopf losgeriſſen, 
ben nähe ich eben. wieber an!“ 

— Seltener Fall Ridter: 
„Sie haben fümmtliche Nachbarn aus 
dem Schlaf gellingelt und trugen 
bo einen Hausfchlüffel 
Sunger Ehemann: „Eben, daß fol 
ten he ſehen!“ 


Ländlich · ſittlich. 
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Sommerfriſchler: „Iſt hier nirgends ein Aſchenieller?“ 
Bauer: „Da werfen S' den Stumpen gleich in mei' Pfeifenkopf 


ner.“ 


— Malicte Mlte SJungfer: 
„Heute hat mir ein Herr in ber Stra» 
benbahn feinen Plab angeboten.” Be- 
fannte: „Der jah Halt, daß Du an 
das Sihen gewöhnt bift.“ 

— Zufpät. Richter: „Haben Sit 
zu Ihrer Vertheidigung noch etwas 
anzuführen?“ Angeklagter: „Ich rufe 
Gott zum Zeugen an — — — Rich—⸗ 
tet: „Das Zeugenberhör iſt ſchon be— 
endet.“ 

— Inder Republif. „Bir 
baben feinen regierenden Yürften, in« 
folgedefien au feinen Majeftätd-Be- 
leidigungs-Paragraphen!” „Auf wen 
himpft man benn da eigentlich?“ 


— Frauenlogit, Junge Frau: 
„Lieber Guftad, Du erzäblteft mir, 
meine yreundin Bertha wäre unglüd- 
lich verheirathet, indeß je ich fe ges 
ftern in einem neuen MWinterfleib," - 

— Reinlid MWirtbichafterin: 
„Die Veilddenfeife ift erft nächfte Mo- 
he wieder zu baben, fo lange mülffen 
Sie fih fhon mit anderer Seife ma- 
Then!" Herr: „Nee; da mazte ich 
lieber fo lange!” 

— In ber Wüfe Reifender: 
„Was mag nur die Wolle am Hori- 
zont bebeuten; ift baß ber gefürdhtete 
z— ober fommt ba ein Automo« 
bild“ 


Bu wenig gewichfig. 


Bauer (in einem ftäbtifchen Reftaurant): „Dös fan’ 
marrenglaf’! fann ma’ ja neam’d fei’ 


Stabtleut... Mit fo an’ 
. nung jagen!” 
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‚Chief Attractions 


LTE 


STATE MADISON aus DEARBORN STS 


Eleganle Suils 


für das Srühjaht 


68 werden feine eleganteren Modelle während diefer Saijfon gezeigt, alS wir morgen 
fertig haben. Sie wurden jehnell hierher gejchieft von den YFabrifanten für die frühen 
Käufer und find bedeutend wohlfeiler im Preis, wie gewöhnlich folche Kleidungsſtücke. 
Neue hüftenlange Frühjahr Nadet Suits, hübjcd) gemacht von feinen jchwarzen und 
weißen Mifchungen, Jadet durchweg mit ITaffeta Seide gefüttert, Mannifh Coat— 
Kragen und NRevers, volle Länge Aermel, Turned Bad Cuffs, Nüden und Front 
hibfch bejegt mit Seide, gejchneiderten Straps, Braid, Loops und Knöpfen — Sfirt 


Bor und Seiten Plaited rund herum, 


Ein 


fehr modischer $35:Suit, welcher ein wirkli— 
cher Bargain ift für 


Nene Eton Frühjahr-Suit!, gemacht von den 
farrirten Stoffen in den neueiten Schattirungen. 


jeher modiſchen 
Jacket gefüt— 


tert mit Satin, 2-Aermel, paſſender Gürtel, Tucked über den 
Schultern, Hals, Cuffs und Medallions von hontraſtirender 
Schattirung, Taffeta Seide finiſhed, mit geſchneiderten Straps 


und fancy Braids, 
Plaited, zu. 


Manniſh 50zÖllige Damen-GCoat3, 


Stirt 21 Gore, Seiten 


6.98 


mercerized Sateen gefüttert, 


Note) Kragen, doppelbrüftig, neuefte Wermel, nur 


in fchwarz, zu 


Neue Frühjahr Eton Suits, fanch Mifchungen; Jadet 
durchweg gefüttert mit Satin u. prächtig bejekt mit 
Taffeta Seide in fontraftirender Schattirung; Braid 
und Metallfnöpfe, pajjender Gürtel, fanch 3-Aermel, 


11 Gore Sfirt mit V-facon Panels und 


Seiten: 


Plaits — ein unübertreffliher Bargain, jolche mo: 


difche neue Suits zu finden 


Promenaden = 


Plaids, 


mit Knöpfen beſetzt in kontraſtirenden 


Farben 


1.98 


Skirts filr Damen, gemadht von fancy 
Panel = Front, Seiten-Panels Piped und 


1.98 


März Tapeten:Derfauf 


Morgen findet hr die Tapeten in ihrem neuen Heim auf dem 5. Yloor—beden- 
tend größer als je zuvor, und ein größeres und mannigfaltigeres Lager als in 
irgend einem Laden ar State Str.—elegante neue Frühjabrs-Tapeten für Bars 
Ior3, Wohnzimmer, Bibliothefen, EBzimmer, Bettzimmer, Hallen ufw. Die März- 
Verfaufspreije find jo niedrig, daß weitjichtige Leute, die diefen Frühjahr zu Tas 
pezieren gedenfen, jebt ihre Tapeten hier faufen werden. 


Hübfche, weiche ziveifarbige Tapeftry und fehwere gefirnikte Gold-Tapeten, — gewöhn— 


2%, 


lic verfauft für 
ift 20e und 


Hübfche geblünmte, geftreifte und SpitensEffeft Tapeten, für welche Andere bis zu 
250 verlangen — März = Verfaufspreis per Rolle Ye und 

Küchens und Bettzimmer-Tapeten, reguläre 6c- und Te-Sorten mit dazu paj- 
fenden Borten, März-Verfaufspreis, per Rolle, 23e und 


35c und 45c — der März = Verfaufspreiß per Rolle 15€ 


‘c 
11C 


5,000 Rollen von Heinen Partien Tapeten und einzelnen Borten — in März: 


Verkaufspreis, per Rolle 


55 Damen-Schuhe zu 1.98 


Bedenft, Damenjchıhe, die von Kregn, Fehheimer & Go., Cincinnati, für die beften 
Stadtfunden gemacht wurden, zu einem reduz. Preis; in 44 dverjchied. nenen Facons; alle 
Größen ıı. Leiften; leichte, mittlere ır. jchiwere Sohlen; in jehlichten Scynür= u. Alıcher- 
Facons; fhlichte Kid md Patentleder-Spiten; Abjäge in jed. Höhe, Common Eenje bis 
hohe Cuban Abfäge; in allen modernen Frühjahrs-Leiften; Facons für alle Damen; Dult 


Mat Kid Tops od. fchlichte Kid Tops, jedes 


Paar abjolut perfekt, u. 


garant. zur befriedigen; größte je gezeigte Reichhaltigkeit; Handelsimar: 
te auf Schuhe geftempelt; Montag im Bargain- Square zu 


1,000 Baar rothe, jchivar: 
ze, braune und Rateıts 
leder Boudoir Damen: 
Elipper® mit weichen 
Sohlen, alle Größen 3 


bis 8, Montag 19€ 


98c, 79 


4 Männer:Schuhe, alle feinen Goodyear Welt War Galf 
dem Upham = Cinfauf 
und unfer ganzer Stadt = Einkauf von Schuhen — itber 
3,800 Paar in diejen Partien, einjchlieglih Vici Kid, Pa- 
tentleder, Gun Metal, Bor Ealf und Belour = Schuhe, — 
— alle Größen von 


34 Männer = Schnürjchuhe von 


in Schnürs, Köpf- und Blucher: Styles 
6 bis 11 — Montag in zwei Partien 


BRRHEND: aan een 


4,000 Paar handaenähte ı. 
Welt Sohlen Orford Ties 
und Strap Slippers für 
Mädchen und Kinder, — 
MWerthe rangiren reg. bis 
33, Auswahl zu 


Alle Galfjtin Schuhe für 
Knaben, Jünglinge und 
fleine Männer — in al: 
len Größen von 9 bis 


13 und 1 bi 5 

Auswahl zu —W 
Alle Vier Kid u. Calffkin 
Männer = Schuhe mit 
doppelten und halben 
Sohlen, in allen be— 
liebten Winter = Styles 
und Facons, reguläre 
82.50 Sorten — Aus: 
wahl nur 1 59 

81. 


morgen zu 


81. 98 


Senſationeller Verkauf von 35-, 34-, 833- und 32.50-Orford Ties für Damen zu 81.59 


— 1,200 Paar, die neueſten und modiſchſten Styles in Orford Ties, Chriſty Ties, 
Gibſon Ties und Blucher Oxfords für Damen, gemacht von Foſter; Banniſter; Mars— 


luff; Kramer und Plants; 33.50, 83.00 und 82.50 Dorothy 


Dodd Orfords; — in 


Kid, Gunmetal und Patentleder, alle Größen — 23 bis 8; — jede 


Größe ift in einer Abtheilung für fich jelbft. 


fenjationell niedrigen Preis von 


900 Paar $2 farb. Canvas Damen: Orford 


Ties, für Abendgebraud,— 
4 verjchied. Schattirungen.. 


51.29 


Auswahl zu dem 


Schwarze Overgaiters f. Damen (Spats), 
mit 7 Knöpfen — Größen 3 bis 
8, jpeziell 


Dernachlälfigt Eure Augen nic. 


Jene nerven-zerrüttenden Kopfihmerzen fännen für immer vertrieben werden, in- 
dem Ihr Enre Zuflucht zu richtigen Gläfern nehmt. Konfultirt unfern Dr. Edgar 
A. Dekue. Er wird Eure Augen abjolnt frei unterinchen, indem er all die neute= 
ften Methoden und Inftrumente anwendet. Unteriuhung frei. 


Der Freund wider Willen, 
Von Traude Eichſtädt. 


„Ja-—aber was ſoll denn nun wer—⸗ 
den? Wenn du die Frau liebſt, dann 
kannſt du mich doch nicht mehr lie— 
ben!“ 

Ganz hilflos fragte es Frau Pro⸗ 
feſſor Berger, die ihrem Mann in ſei— 
nem gemüthlichen Studirzimmer ge— 
genüber ſaß. 

Der Profeſſor ſchaute ſie lächelnd 
an. Ich habe nicht geſagt, daß ich ſie 
liebe, das ſagſt du, aber im Uebrigen“ 
—jeine mächtige Geftalt erhob ſich aus 
dem SKlukjeflel, und er fing an, mit 
großen Schritten im Gemac umber- 
zugehen — „ed Stimmt! Deshalb 
braudft du nicht fo entfeßt brein zu 
fchauen, ich lieb dich au! Ja—zum 
Donnermwetter” — fuhr er ärgerlich 
beim Anblid ihrer unglüdlichen Miene 
auf, „bijt du denn auch fo bejchräntt, 
daß du dir das gar nicht vorftellen 
kannſt? Ich hab’ doch fonft ’n guten 
Kameraden an bir gehabt, der mid 
begriffen und verjtanden bat. Man 
fann jeine Gefühle für’3 ganze Leben 
nicht im WVorauß wiſſen, unb oben» 
brein brauche ih die Konjequenzen 
biefer Liebe doch nicht zu ziehen. Ich 
fann fehr gut zwei ganz berjchieben 
geartete Frauen lieben, Stell’ dir doc 


die Frau einmal vor: den entzüden- 
‚ben, zierlichen Wuchs, die unbemußte 


Grazie in allen Bewegungen, das 
Köpfen mit dem fraufen rothen 
Haar, dad ganze Temperament, dazu 
ber lebhafte Geift, und dann fei ein 
Mann und verlieb dich nicht! Menn 


r Ah DI daneben ſtelle üppig gewach⸗ 
Jen, etwas ſchwerfällig, aus dem Ge⸗ 


fühl der eigenen Größe heraus, 
warzes, glattes Haar, ſehr ruhiges 
en nicht zu Per im. Denten — 
— das vielleicht keine Gegen⸗ 


t ſie denn, daß du ſie —hm 
a Ä 


„Rad meinem Gefühl müßte fie er- 
Ihredt und beleidigt fein.“ 

„Ra, du bift doh ein Schäfchen. 
Wie kann dich Bewunderung beleidi- 
gen? Eine jchöne Frau ift nie belei- 
digt, wenn man ihr huldigt, und mei- 
ter thue ich ja nichts. Allerdings habe 
ih manchmal ein unbändiges Verlan= 
gen, das ganze Kleine Perfünden in 
die Arme zu nehmen und — ja, das 
hätte ich aber doch wohl nicht Tagen 
jollen, du dentjt fonjt vielleicht, ich 
thue es.“ 

Der Profeſſor war ganz erſchrocken 
vor ſeiner Frau ſtehen geblieben. 

„Dazu gehören ja ſchließlich zwei,“ 
meinte ſie, etwas mühſam lächelnd, 
„aber eher hätte ich des Himmels Ein— 
ſturz erwartet, als deiner Schwerfäl— 
ligkeit etwas Derartiges zugetraut.“ 

„Wenn du willſt, ſo ſtelle dir die 
Sache ſo vor, daß ich in ein ſchönes 
Kunſtwerk verliebt bin. Biſt du nun 
beruhigt, Liebchen?“ (Wenn der Pro⸗ 
feſſor Liebchen“ ſagte, hatte er ſtets 
ein böſes Gewiſſen.) 

„Beruhigt? — Ja! Aber nur da— 
durch, daß du offen zu mir warſt — 
denn gerade in der Heimlichkeit liegt 
die größte Gefahr!“ Und ihre dunklen 
Augen ſahen ihn voller Vertrauen und 
doch ſo eigen an. — — — 

* * * 


„Gnädige Frau, ich erlanbe mir, 
Ihnen die verſprochenen Schriften zu 
bringen, hoffentlich ſind ſie Ihnen 
nicht zu ledern und unintereſſant.“ 

Mit dieſen Worien erſchien Profeſ⸗ 
ſor Berger wieder einmal bei Frau 
Rechtsanwalt Martens. 

Die ſchlanke Frau hieß ihn mit 
herzlichem Lächeln willkommen. „Ich 
freue mich, daß Sie gekommen ſind, 
es läßt ſich ſo gut mit Ihnen plau⸗ 
dern!“ Er küßte die ihm dargebotene 
Bar ind folgte dann. der boran- 
ch den grazibſen Geſtalt im lich⸗ 
* en Gewande. 


J 


ſich im Biblio⸗ 
en in einen ber. 


N 
— 


Sonntagpoft, Oi icage, Sonntag, den 24. Gebruar. 


tiefen Seffel nieder, nachdem fie 1 
sen Gajt einen ebenjoldhen angebote 
atte, 

„Bei Ihnen ift e8 zu bübfch, jo ur» 
gemüthlich — ich fomme zu gern her 
—außerdem habe ich mich fehr nad) 
Shnen gebangt“ — leitete der Profef- 
for die Unterhaltung ein. 

„Machen Sie mich nicht eitel, Herr 
Profeffor, Sie kennen doch jedenfalls 
fo viel Frauen, daß eine einzelne feine 
fo große Rolle fpielen wird.“ 

„sm Großen und Ganzen ift dies 
wohl richtig, aber Ausnahmeerfchei- 
nungen machen eben eine Ausnahme.“ 

„Lauter Komplimente,”  jeufzte 
Hrau Martens, „das bin ich von h- 
nen doch fonft nicht gewöhnt. Gind 
Gie dazu hergefommen, mir dag zu 
fagen, Herr Brofeffor?“ 

„Ich Zomme eigentlid immer mit 
der Abficht her, Ihnen noch viel mehr 
zu jagen, ich fürchte nur, daß Gie 
dann tödtlich beleidigt fein merben, 
und daß unfere Freundichaft dadurch 
in die Brüche geht.“ 

„Wenn Shnen die Abficht, mich zu 
beleidigen, fern liegt, wüßte ich nicht, 
miefo ich e3 fein follte. Machen Sie 
doch die Probe! Außerdem Tann ich 
nicht3 fo menig leiden mie Andeutun= 
gen, e3 liegt ftet3 eine Art Feigheit da— 
rin.” 

„Der follen Sie mich nicht zeihen, 
meine gnädigfte Frau — id — id 
liebe Sie!” Der Profeffor war voller 
Erregung aufgefprungen. 

„D," — fagte die junge Frau, ohne 
ihre Stellung zu verändern, „ift das 
nicht jehr thoricht? Außerdem Haben 
Gie mir doch felbft gefagt, Sie Tiebten 
Khre Frau?“ 

„a, wiffen Sie, gnädige Frau“ — 
ber Profeffor hatte fich inzmwifchen, 
durch die vollkommene Ruhe feines 
reizenden Gegenüber3 etma3 irritirt, 
mieder gefeßt — „es ijt eine Liebe, bie 
fi) mit der zu meiner Frau brillant 
verträgt.” 

„Alfo der reine Mormone,” warf fie 
lächelnd ein, 

„Ich will $hnen damit auch gar 
nicht zu nahe treten—aber ich hab’s 
mir ja gedaht—jett find Sie eben be- 
leidigt.“ 

„Dann würde mein Verhalten wohl 
ein andere3 fein. AUber—mwas würden 
Sie wohl jagen, wenn man Ährer 
Yrau derartige Geftändniffe machte, 
und wie denfen Sie fich meinen Mann 
zu diefer Angelegenheit? Meinen Sie, 
ich laffe mir hinter feinem Rüden Lie- 
beserflärungen machen, oder haben 
Sie die Abficht, fich Tcheiden zu Laffen 
und jeßen bei mir dasfelbe voraus?“ 

„uber meine Liebe ift ja gar nicht 
bon diefer Art! Sie ift frei von allem 
Begehren, font hätte ich natürlich 
nichts zu Ihnen gefagt. E3 ift die rei= 
ne Freude an Jhrer ganzen Eigenart, 
an dem Schönen an fich. Jhr Mann ! 
fann das ruhig wiffen,“ feßte er mit 
einigem Troß hinzu. 

Sie huben redht. Mein Mann fünnte 
e3 ruhig mwiljen, um aber zu erklären, 
warum, muß ich Nhnen über die In— 
dividualität meines Mannes einigen 
Auffchluß geben, denn den meiften tft 
fein Verhalten in Bezug auf meinen 
Verkehr mindeſtens unverſtändlich. 
Sehen Sie, er weiß, daß es mir eine 
Freude iſt, mit klugen Menſchen zu 
plaudern und dadurch zu lernen; mei— 
ne Freude ift zugleich die feine, — 
Außerdem glaubt er fogar, daß es eine 
tirkliche Freundfchaft zmifchen Mann 
und Frau geben fann, und da er ein 
unbegrenztes Vertrauen zu mir hat, 
fallt auch die meift jo lächerliche Eifer- 
ſucht fort.“ 

„Keine Eiferfucht—aber das ift ja 
beinahe ein fittlicher Defekt,“ warf der 
Profeffor mit Ueberzeugung ein. 

„Meinen Sie? Wir wollen doc) lie 
ber jagen, e3 tft fittliche Größe. Er 
beurtheilt mich nach fich und feßt bei 
mir diejelbe Reinheit der Empfindung 
boraus, ivie fie ihm innemwohnt. Und 
meinen Gie nun nicht au, daß fchon 
ein großer „fittlicher Defeft“ — ich 
brauche mit Abficht diefen Ausprud— 
dazu gehört, fol Vertrauen zu täus 
Then?“ 

„Aber gnädige Frau, man braucht 
doch nicht gleich alles fo tragifch zu 
nehmen!“ 

„Alles — nein, das ift richtig, aber 
jeden Fall fo, wie e3 dem ethifchen 
Empfinden des einzelnen entjpricht. 
SH erinnere Sie nur an Xhre Frau, 
oder hätten Sie nicht? dagegen, wenn 
—ſagen wir mal—mein Mann Xhrer 
Yrau bdasfelbe fagen würde mie Sie 
mir heute? Ich glaube beftimmt, Sie 
würden ihr eine Liebeserklärung bon 
einem anderen gemaltig übelnehmen. 
Warum wollen Sie für mich eine las 
rere Moral? Das, mein Herr Profef- 
for, ift die Beleidigung, nicht daß Ge- 
ſtändniß an fich. Da ich perſönlich“ — 
bei dieſen Worten ſtand die Frau auf 
und legte ihre Hände auf des Mannes 
Schultern —, Ihre Freundſchaft gern 
behalten hätte, ſo habe ich Ihre Ertlä⸗ 
tung bon borhin al3 das aufgefaßt,' 
mas fie wirklich tft—eine falfch geftell- 
te Diagnofe an fich felber.“ Und las 
hend jah fie in fein bebrüctes Geficht. 

Der Profeffor ergriff ihre beiden 
Hände und fagte voll ehrlicher Be- 
mwunderung: „Sie find nicht nur. eine 
entzüdende, fondern auch eine fluge 
Yrau. Die Lektion fonnte mir nichts 
Ichaden. Wenn Sie noch meine Freunb- 
Ihaft mollen—hier ift meine Hand!“ 
Und eine fleine, feite Hand fchlug ein. 

Nach einiger Zeit fagte der Profef- 
for zu feiner Frau: „Hör’ mal, bie 
Frau (fie wußte, wer die Frau. mar) 
ift polllommen ungefährlich, fie—Tiebt 
namlid—ihren Mann. Man könnte 
ich näher mit ihnen befreunden, 

Und biergegen hatte die Frau Pro: 
feffor nicht3 einzumenben. 


— Gewandeltes Sprichwort. —Yo>; 
bann (der beauftragt ift, aus dem 
Weinkeller eine Ylafche ——— 
au holen): Der Herr Baron dent, 
ch etwas jhmahjichtig bin, würbe.i 
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TELEPHONE 
ALLDEPARTMENTS 


PRIVATE EXCHANGE 8 
N 


Seht der März Möbel-Berktauf = Herabgejekte Preiſe 


Möbel zu diefen herabgeiesten Preifen können jest gefanft und werden nad) Hinterlegung eines Depoſits ipäter abgeliefert. 


27,00 Hochfeiner Pedeital Ausziehtiich 
(wie Bild), ganz Eichen, Lözöllig, vier- 
telgefägte Golden Eichen Platte, hoch» 
fein polirt, mit Doppelt geformtem 
Rand, 100zÖllige fluted Drum, 63öll. 
bandgefchnigte Klauenfühe; beachtet die 
Beichreibung und vergleicht diejen Tiich 
mit anderen; diefer Tiich it ohne 
Frage der beite Werth, welcher Euch in 
feine ßtiſchen offe— 2 
a Saat te 17,85 
Million Entwurf Schaufelitühle 
18.75Schäaufelituhl, getrod.Eich., 12.50 
$13 Schaufelfiugl, getrod. Eich., 8.25 
12.65 Schaufelituhl, getr. Eichen, 7.85 
9.95 Schaufeljtuhl, getr. Eichen, 6.65 
10.50 Schaufelituhl, getr. Eichen, 7.25 
Schaufelituhl, getr. Eichen, 6.95 
5 Schaufelftuhl, getr.Eichen, 10.75 
5 Armjtuhl, getrod. Eichen, 11.50 


4 
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32.00 Bett-Davenport, tie Bild, 
majjives Golden Eichen-Geitell, mafjiv 
und dauerhaft, große geichnißte Köpfe, 
macht ein fomfortables Bett voller Gr., 
leicht zu handhaben, Tann nicht außer 
Ordnung gerathen, Auswahl von Pol: 


iterarbeit, Bolton Leder 21 00 
® 


oder Belour, Preis 
Eiferne Betten. 


2.50 eijerne Betten, herabgejeßt, 75e 
7.15 eiferne Betten, Aus. Montag, 5.00 
0.25 eiferne Betten, herabgejeßt, 7.50 
3.65 eif. Betten, Montag nur 10.00 


Parlor Tiſche 
4.80 ParlorTiſch, Gold. Eich. Mon. 3. 95 
7. 15 Parlortiſch, Gold. Eich. Mon. 5.85 
$15 Barlortiich, Eich.,Led. Top, 7.25 
13.50 Ttich, getr. Eichen, Led. Top.6.85 
6.50 Trich, getr.Eichen, LederTop. 3.75 
9.85 Tiich, getr.Eichen, Led. Top, 5.65 
13.50 Tifch, getr. Eich., LederTop, 7.50 


Ein groger 9Xx12 Nug-Bargain 


zu 


Chte 24.50 nahtlofe Wilton Velvet Rugs, Tpeziell morgen 17 50 
+ 


Dies ift einer der größten und beften Einfäufe, die jemals für unfer 


Aug-Departement gemacht wurden, 


Wir offeriren eine thatfächliche Er— 


jparniß von 7,00 an jedem Aug in der Partie, ungefähr 1000 im Ganzen. 
&3 find nahtlofe eingewebte Mufter, haben breiten, jchweren „Pile“, origi— 
nelle, hochfeine Deſigns, alle Farben, Blumen und Medallions, einſchließ⸗ 
lich vieler Reproduktionen von berühmten oriental. Muſtern. Die Schatti— 
rungen und Farbentöne ſind außerordentlich geſchmackvoll, in kunſtvollen 
Kombinationen von Blau, Old Roſe, Tans und Grün. Medallions äußerſt 


elegant. 


Die Dauerhaftigkeit dieſer Rugs 


iſt eine unvergleichliche, 


und jeder einzelne dieſer Rugs iſt in jeder Hinſicht tadellos. 
Wir behalten dieſe Rugs für ſpätere Ablieferung gegen eine Anzahlung, 


ohne Rückſicht auf den außerordentlich niedrigen Preis, 
welchem wir ſie offeriren, das Stück zu 
Kleine Rugs 
Selvage 
Rugs, 325, — 


Teppiche 
Ingrain Carpets, reine 


Wolle, gute Mu— 45e 


ſter, M., 
Schwere Bruffels Car: | 


pet3, einige für 50€ 


Treppen, Nd., 


3.69 
fpeg. morgen 


3.95 


Rugs 427, 


Selvage 


3.75 


ſpez. morgen, 


” 17,50 


Deltuch und Linoleum 
250, Floor Oeltuch, per 


Duadr.:Pd., jpe3. 19€ 


morgen zu 
70e Linoleum, jehr jchwer, 


Quadrat:Y)d., 41€ 


morgen zu 


Shirvan 
2.25 


Shirvan 


| 
| 


3.50 Dining⸗Stuhl, 
(wie Bild), Bor Sit, 
überzog. mit echtem | 
Keder, viertelgejägt. | 
Golden Dat, politt, | 
franzöj. Beine, ge— 
fchnitte Klauenfüße, 
unübertreffl. Werth, 


Verkaufs⸗ 1 98 


preis nur 
Dreſſers und Chiffoniers 
823 Dreſſer, viertelgeſ. Eichen, 16.50 
$12 Dreffer, Golden Eichen, Mon. 9.00 
826 Drefier, echtes Mahagoni, 18.00 
821 Dreiier, echtes Mahagoni, 15.85 
816 Ehiffonier, Eichen, Swell fr. 11.50 
$18 Ehiffonier, 4 Eich. Sw. F. 14.50 
$20 Chiffonier, Mab., Sw. Fr. 14.75 


Sideboards, 


Sideboards, Vorzellanſchränke 
Sideboards, Montag für 15.75 
Sideboards, Montag für23.00 
Sideboards, Montag für 25.00 


7.50 Metall⸗Bett, wie Bild, volle 
Größe, ſchwere Pfoſten u. Stange, 
fancy vergierteChills, beſte = 
tenig Martin Finifh, 4.85 


35.00 Dreſſer, wie 
Bild, echtes Maha— 
gondy, hochfein polirt, 
453ÖU. Bafe, 3 Swell 

| Front obere Schub: 
laden, 28x34 Zoll, 
franz. Bevel Plate 
Spiegel, d. Befte im 
Markt zu einem jo 


5. 21.00 


Preis, 


Eizimmer- Stühle 
1.95 Efzimmerjtühle, SHolafis; 1.25 
1.75—$2 eing. E$zimmerjtüble, 1.25 
2.50—3.50 einz. EBaimmerftühle, 1.65 

Bett = Dapvenport 
57.75 Bett-Davenport, herabgeſ. 
849 Bett-Dabenport, herabgeſ. 22.50 
8352 Bett-Davenport, herabgeſ. 24.50 
827 Bett⸗Davenport, herabgeſ. 18.75 


Montag, 35.00 


38.50 


Gardinen und Portieren 


Unberfchuß-Lager einer großen Philadelphiaer Fabrik, beſtehend aus 
Portieren, Couch-Bezügen, Ruffle Muslin Gardinen und Spitzen⸗Gardi⸗ 
nen, verkauft zu weniger als dem gegenwärtigen Herſtellungskoſtenpreis. 


Ruffled Muslin Gardinen, von kurzen 
Stücken, Fiſh-Neß Gardinen, Spitzenrand 
Ruffle Bobbinet-Gardinen, 2, 3 und 4 


Paar von einem Muſter, werth 95€ 


1.25 bis 1.50, per Paar, 

Feine importirte Muslin-Gardinen, in 
begehrensierthen Muftern, zu Gardinen 
mit tiefer voller Nuffle gemacht, 2 und 3 


Raar don einem Mufter, alle 1 59 
3 922. lang, per Paar + 
Kable Neg-Gardinen, 338 Paar, 3 9d8. 
fang, Kopien von echten Spi— 1 59 
ten, per Raar marfirt zu > 
Feine Nottingham Gardinen, yabrif: 
preis, per Paar 3.50, ante Mufter, 4 


bis 6 Paar von einem Mus 2 19 
fter, per Paar, 5 
1.79 


Orient. geftreifte Gardinen, 
per Raar morgen zit 


Geftreifte Swi Muslin, 10 Ki: 
ften von 403Öl., Yd., morgen zu 


Feine Arifh Point u. Swiß Spihen- 


Gardinen, nur 2 u. 3 Paar, > 95 
* 


einer Sorte, Paar, Montag 
Feine Tapeftry Portieren, nur 1 Paar 

don einer Sorte, werth $6.50, 4 95 

per Naar, E 
Befranfte Bettdeden, volle Gr., Marfeil: 


es Mufter, in weiß und far: 1 49 
> 


big, morgen nur 


Tapeftry Rortieren, farb. Effekte, nur 
1 Paar von jedem Miufter, — © 
Paar, morgen, Montag, * 


Comfort3, TAXSAzöU., auf beiden Sei: 


ten gemuft., mit feiner Dual. 1 59 
+ 


Matte gefüllt, morgen zu. _ 
Eouch-Bezüge, 60 und 72 Zoll, nur 1 


bon jeder Sorte, wih. $5, — 3.95 


norgiger Preis nur 


Blankets, ſchwere Wolle finifhed, 12-4, 
nur weiße, extra gr. Sorte,“ 
Preis morgen, Motttag, * + 


nn nn nn — — (»„—-»-  _ mn 


Benus un fin Herr. 


Ein Dag ut alüdlihe Kınnertied. 
Müller Gräblert. 

Da wir mal einft einen ganz uter- 
gewöhnlich beganten Hund, de alle Ei- 
genfchaften an fich hadd, de man bon 
einen gauden Hund verlangt—blotfen 
he hadd feinen Siwanz. De wir em in 
frühfter Xugend dörch einen trurigen 
Taufall anhanden famen. Ud fünft Iet 
fine üterlihe Schönheit vel tau wiin- 
fchen ötprig, un för jone Lüd, de bloß 
na de Butenfiet tiefen, wir hei ein 
groter Ekel. 

Struppiges, gelbuntes Hoor un 
lange Dalluhren Ieten up eine menig 
pörnehme Anftammung fluten. Doc 
ut fine krunen Dgen fprof eine jo 
grote Tru un Sntellgenz, wie man dat 
fünft bloß bi reinfter Rafl’ antrefft. 

Defen Hund hadon je nu rein taum 
Schilan „Venus“ benamt, wat grad 
fo verbreigt i3, ad menn ein lütt 
frummpudlig Sieder von 85 Pund 
„Soliath“ heit. Ein grote Glüd pör 
Benuffen wir dat, dat hei an einen 
Herrn fem, de up üterliche Schönheit 
nir geb, cewer Düchtigfeit un truge, 
ihrlihe Gefinnung tau fehäßen ver- 
ftund. 

Defer Herr wir min lütt Korlbraus= 
der, de, nebenbi bemarft, mi für bit 
Dertellen ut fin Privatleben ficherlich 
fämmtliche Hoor utrieten ward, womit 
id den Lejer bloß up den Wirth 
(Werth) von de folgenden Zeilen hen- 
wieſen will. 

Alſo min Korlbräuding mußt ſich 
dat manche Tran koſten laten, ihre 
Vadder em de Töl köpen ded. Weil 
mihrere Katten int Hus wiren, fürcht' 
man nich mit Unrecht ewigen Krach 
un Striet. Doch as Neſtküken kreg de 
Yung ud ditmal finen Willen, un da 
fi Venuß.as eine fihr friedliche un 
ümgängliche Natur wieſt, fo ging dat 
beter, a3 man dat. 

Kinnings, wir dat eine Seligfeit un 
eine Eintracht tmwilhen Venus un 
finen Herrn!— Alle _mwiren wi uns fo= 
lang daroewer einig melt, dat unf’ 
Körling mit fine 10 Johr ein ganz ut= 
moflen un vullflamen Slüngel wir, de 
bloß dumm Tüg in’n Kopp habd un 

it feinen Minfchen reden hollen 
unnt, Do in finen Uemgang mit 
Venus wieft.jich nu herut, dat wi den 
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‘armen Yung gänzlich vertennt hadd'n. 
De Fründfhaft tmifchen de beiden 


fücht ehredgliefen: wo de Jung mir, 
wir ud de Hund un ümgefihrt; feiner 
let wat up den annern famen. Alles 
beilten jei mitnanner, Eten un Drin- 
ten, Freud un Xeid, ud de Flöh, un 
menn.ein von ihr Schacht Frea, hulten 


fe beide. Vegebwens habd de ung ver- 


föcht, den Hund mit in de Schaulftun 


rintaufmuggeln; dat ging nu mal nid), 


un bat wir ein reiner YJammer, wenn 


r“ I buten be ‘Nöte up den Grabenburb 
peil j-vör de Dör jet un bult, un binnen 


fin Herr uppaffen un liern! Na, 
‚Serien. müßten ‚baför: alles merre 


wir denn folgenderwies: Somie Mor- 
gens de Hahn upn Mehbarg freigte, 
femen de beiden tau Plat. Dat irfte 
ir, na Wind un Webber un in’n 
Stall na Käuh un Pird tau feihn, un 
wenn dat Veih Korlbraubern nich für 
bull anfeihn mwullt, denn forgte Venus 
für den nödigen Refpett. Wiren denn 
de Kälber tarirt, ob fei vewer Nacht 
uf taunamen (zugenommen) hadpd’n 
un de Häubner feuhlt un von’'n Wiem 
berunnerlaten, mat nie ohne einen 
Murdsffandal un Febderlaten apging, 
denn focten j’ beide na Muddern un 
leten ſich Frühſtück gewen. Sweſter 
Anning wir jüſt ut de Klapp kamen 
un wurde von Körling liebenswürdig 
mit „Drömkarline!“ orre ähnlich be— 
grüßt, wodörch ehr all a'n frühen 
Morgen dat Lewen verledt (verleidet) 
würd, denn ſei wir 'n happen oewel—⸗ 
nehmſch. Dormit wir uck taugliek dat 
Signal taum däglichen Striet gewen. 

„Na, min Jung, heſt du all dat 
Veih wat vörgewen?“ frog Vadder un 
ſtrakte ſinen Lüttſten dabi recht leiw 
oewer. 

„Is beſorgt, Vadder!“ is de Ant— 
wurt. „Bi de ſwartbunt Kauh hev ick 
den Swanz werre holl'n müßt, as 
Mudder melkt; de Fleigen ſünd tau 
flimm.— Du, Unna, lat Benufjen in 
Raub, fünjt friegft du eine runner ge- 
latjcht! Wat Heft du ümmer den Hund 


su 


tau narrn! 


Demwer Anning hürt nich up, bet de 
Sung ehe in den diden Zopp tau hol- 
len friegt. De fchönfte Rabau is mwerre 
in Gang, un Babdbder fitt un freugt fie 
veiwer finen fränjhen Jung. Nu 
fümmt overft Mudder damang. 

„Herrgott, Kirl, fannit du dat denn 
fo mit anfeih’'n, wenn de Gören fie 
prügeln? Wur is’t moeglih!— Willn 
ji moll utnanner, ji Tafeltügs!” As 
als nir nußt, kriegen be beide mat 
mit'n Schöddeldauk (Waſchlappen) üm 
de Uhren. Dat helpt. „Peu!“ ſeggt de 
Jung un ſchüddelt ſich, „Mudder, dat 
's nich nett von di! Wenn du ſlügſt, 
nimm wenigſtens ein'n renlichen Ge— 
genſtand, 'n Schöddeldauk is wat 
Smeriges! Kumm, Venus, wi gahn 
hier rut!“ 

Eben drivt de Kauhhirt vörbi, un 
mit Pietſchenknall un Hundgebell war⸗ 
den de Käuh ut'n Stall laten. Oewer 
irſt, nadem ſei dreimal üm't Hus 
birft (gerannt) fünd un den Goren 
tunnertrampelt hemm, fünd fer fo 

aut un gahn mit de Haub up de 
Preiftermeib. 

Körle un Venus fweiten mörberlic. 
Sei !ega’n Tih unnern Johannabeern- 
bufh un fangen ümfchichtig an tau 
najen, obgliet dat Amt noch nich 
ganz riep i8, - . Yigg 

„Ru-beft. genaug, -VBene,“ feggt de 

ung endlich, rel heſt werre But⸗ 

itt (Bauchweh). Paß up 
Mießing!“ 6 i 


„Badten fe a3-de Rlatten ide ü en "si 


da lümmi 
dr ger Paar Se Un wu 


up den Feind runner. Demwer nu 
fpringt em Körle tau Hülp. Hei jagt 
de Katt up den üterjten Boomtmwieg; 
defen bögt hei denn mit'n Stod ganz 
runner, lett denn mit mal log un — 
jupdi, flüggt Mießing wiet oewer ben 
Gorentun up eine Wiſch. — 

Ut dat Nahwerhus oewer de Wiſch 
kümmt nu Heine Schütt un Lisbeth, 
ſine lütte Sweſter. 

Venus un ſin Herr betrachten de bei— 
den ſihr von baben herap. Endlich ſeggt 
de letzie gnädig: „Na, du Schackskopp, 
büſt all werre dor? Heſt doch man gi— 
ſtern irſt dine Wichs kregen! Dat ſegg 
ick di oewerſt, wenn du mi noch ein ein— 
zig Mal bin'n Schaulmeiſter ankalleſt 
(verpebt), weil ick von di avſchreven 
hev, denn ſallſt du mal wat erlewen! 
Dat is din verdammige Pflicht un 
Schülligkeit, mi avſchrieven tau laten, 
weil ick di doch ümmer gegen de annern 
Jungs biſtah! Un nun kannſt herka⸗ 
men, wi will'n Anklackſer ſpelen. Lis— 


ru 


chen, fpel du man mit Venus folang: 

Dat laten fich de beiden nich timeimal 
jegan. Wildeß de Jungs nu ehr 
„männliches“ Spill jpelen, mobi Ge— 
winn un Verluſt ümmer dörch Hoſen⸗ 
inöp utbethalt ward, fett fich be fütt 
Dirn bi Venus hen und fpelt mit em. 
Dabi fimmt denn ehr Kledafch etwas 
in Unordnung; uns’ Körle füht dat un 
fängt an tauı lachen. 

Aetſch, Lisbeth!“ ſeggt hei, wat hev 
ick ſeihn von di!“ 

De lütt hellhörig Dirn ward ganz 
roth un verſteckt ehre runnen Been un— 
ner dat Kled; as hei oewer ümmer noch 
nich uphür, tau ätſchen, fängt ſei an 
tau plinſen (weinen) un löppt weg. 

„Ick ward 't min Mudding ſeggn!“ 
röppt ſei. Heine ſpelt ruhig wieder. 

„Eine dumme Dutt!“ nennt hei ſin 
Sweſting. — 

Bald ward Körle taum Middageten 
rinraupen. Dat givt Klüt (Klöße) un 
Zwetſchen, ſin Livgericht, un hei ett 
för't Vaderland. Hei eit noch, as be 
annern all ſatt ſünd un ſeggt keinen 
Ton dabi, ſo is hei bi de Sak. Sin 
Vadder kickt em tau. 

Jung,“ meint hei, „wo lettſt du dat 
bloß? — Ick glöw, du heſt den Bodden 
ut'n Buk verloren!“ — Un Mudder 
ſeggt: „Nu is 't naug, Körle, du ettſt 
di jo rein taunicht!“ 

DOewer Mudding morgen ſall doch 
gaut Wedder ſin, du willſt doch Tüg 
(Zeug) drögen!“ 

Nah dat Eten hollen de Ollen beten 
Middagſlap; Körle leggt ſich mit Ve⸗ 


nus achter de Streumiet in'n Sünnen⸗ 


ſchien. Nahmiddags führt hei einſpän⸗ 
nig tau Dörp, einen Zentner Schrot 
von'n Möller iau halen. Mit würdig 
ernſte Mien ſitten beide, Herr un 
Hund, up'n Wagen; bloß a3 em be 
Schaulmeifter begegent, tümmt Körle 
etwas ut de Kuntenangs. 
Nun ſieh mal,“ feggt Herr Meier, 
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dentt an de Gefchichtätabell, de jei up- 
fregen hbemm, un de hei noch: gornid) 
anteten hät. Un dabi fängt nädhite 
Woch de Schaul allmerre an! — Ob de 
Schaulmeifter mol fine ſmutzigen Fin⸗ 
gern ſeihn hätt? — Hei höllt bannig 
up Sauberkeit un ſchickt de dreckigen 
Jungens an den Schaulgraben taum 
Waſchen. 

As Körle werre tau Hus kümmt, 
löppt de Soeg (Sau) mit ihre ſämmtli— 
hen Farken up’n Hof rüm. Eine Stun 
hät hei un Venus fau daun, ihre fei de 
Bielter werre in de Bucht jagen. 

Gegen Abend fett Hei fid mit Mud- 
dern vör de Dör, fei up de Bänf, hei 
mit Venus up'n Süfl (Söller). Mub- 
der ſtrickt, hei hät de Geſchichtstabell 
vör. Na 'ne Vierielſtund ſeggt hei: 
„So, Mudding, nu oewerhür mi mal, 
ja?“ 
„Gewiß, min Soehn!“ 

Un nu geiht't los: „Alte Geſchichte, 
erſte Periode: Von unbekannter Zeit 
bis zum Kampfe der Perſer und Grie— 
chen... Bene, fitt fill un Hür mi nich! 
Zweite Periode: Vom Kampfe ber 
PVerjer und Griechen bis... bid... au, 
Mudding, mi bitt (beißt) dat dor, id 
glöw, dat i3 ein Haufnerfloh... bis... 
biz... zum Tode Aleranders des Gro- 
Ben im Sahre 1823...” 

„Nee, Körling, dat jtimmt nich!” 

„Na, miefo denn nid? — Ad To, 
323 vor Chrifti. Dritte Periode.... 
ach je, it mag nich mihr, dat 18 fo an 
ſtrengend!“ 

„Unſinn, nu man wieder! Vom To— 


„Ach ... vom Tode... vom Tode 
... Vene, paß up, dor is Murrjahn! 
Biet (beiß) em, Venus, hiß, hiß!“ — 
Dat Bauk flüggt up de Ird; Venus 
un ſin Herr ſpringen up, un denn geiht 
dat achter den Schlachtergeſellen ſinen 
Köter her. Murrjahn hät nülich lütt 
Lisbething Bruhn beten, un dafür hät 
Körle Rache ſworen. 

As de beiden endlich werre taurüd- 
kamen, is dat düſter, un Herr un Hund 
begehen fich tau Raub, de Herr int, be 
Hund unnert Bett. Un wenn Kanonen 
dünnern würden, fei matten beibe nich 


up. 


— Erflärt. — 4.: Wietf— Müllers 
haben fich fcheiden Iaffen, das iſt mir 
neu, — ih fah fie ja. doch borige 
Woche noch zufammen auf der Straße. 
—B.:-Auf dem Scheideivegel 


Frei für Männer! 


Mein Iehrreiches deutſches Buch über 
Heilung der Männerfi far Bram 
frei. Eine Qnelle ber ft für Alle, die 
ich matt und. elend fühlen, nervös umd ges 
Hwächt find, an unnatürlichen Berlußen 


leiden oder —— kraft verloren ha⸗ 
ben. Gibt a ‚Aufklärung 
feinen Zu nd ficherften Wege 
aur Sei ung 
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